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Der Kulturkonflikt 



Däe ersten Wetterzeichen 

Die Vertreter der Mächte der Beharrung erblicken in den 
li.cvnluLiomn inuner eUvas Willkürliches. Es ist ihnen, als 
ob plötzlich ein böser Geist in die bisher zur Ordnung und 
Unterordnung geneigten Massen gefahren, so daß diese voll 
wilili.-äi Frevel Sinnes in bisher geheiligte Bezirke einbrechen, 
um die hier aufgestellten Standbilder der Ehrfurcht zu 
schänden. Demgegenüber müssen wir betonen, daß uns das 
Volk in den Revolutionen genau so heilig ist wie in der Zeit, 
wo es stumm in nie erlahmender Arbeit sein Tagewerk voll- 
bringt, daß, wenn es ?iu!i auiliiitimt, wenn sein Haß in Auf- 
ständen emporlodert, es die verletzte Menschenwürde ist, die 
sich regt, das Uebermaß des Leidens, das es aufreizt und 
zu Taten der iliiijjüniiiir acis'.aeheli. Wenn die Machthaber 
eine Daseinsberechtigung haben, dann doch nur, wenn sie das 
Volk leiten zum Heil und nicht zum Unheil; wenn sie über 
es «aulien als irer.reue Hirten und us niehL bedr:i.n:;un wie 
Wolle, ii±: die die Heide nur da isi. damit sie nach Belieben 
ilii-eri lieib'jiui^er stillen kijliäeü ; wenn ilmen das Volk ein 



haßverzerrtem Antlitz aus "ihren dunklen Höhlen hervor- 
dringen und in AiifMändaii )-ii: einer niehL inißau verstehenden 
Sprache zum Ausdruck bringen, daß auch sie da sind, da 
hat die Geschichte ihr Verdammungsurteil gegen die Herr- 
schenden gelallt. Denn diese vom Groll erfüllten Massen, die- 
es '.vaeen, ihr Leben aufs Spiel /u setzen, schreien es mit 
gellender Stimme den Machlhabcrn ins Ohr, daß der Druck, 
'e ausgesetzt, zu entsetzlich ist, als daß sie ihn noeb 
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länger ertragen könnten, daß sie gewillt sind, die Ketten, 
mit dunen man sin gefesselt, zu zerreißen"Maß sie müde sind 
ewiger Bedrückung, und daß sie diese als eine Schmach em- 
pfinden, die sie inil aMi.n Mittun abwälzen müssen, sotlun sie 
vor ihrem Gewissen bestehen können. 

lieber den Revolutionen leuchtet so für den, der Anteil 
nimmt an den Qualen niedergehalten er, von der Macht- 
gier der Herrschenden aus-ejr.iiiv.irr S du eh Inn, der Schein 
der Morgenröte. Ihm sind die ItevoiallniLeti die ilnmme.ride 
IieHiii.:ii;i:r]c; de.s Gfac^xrs, daß aatj'i dem Machtstreben 
Graben är^m.n slll ,l, ,];>jj Ii,-., ,. v;ri11 , u , „i^i 

Iiis ihre Gi'ivalt- cus:iu:zij:i ,iud taub :-i::d l'Ur die SidimerzeT)^- 
schreie derer, rfeium sie dj~ J!lui- ai:i den Adern pressen, sieh 
sclbsl da- Gericht schaffen; sie beweisen ihm vor allem 
auch, daß das Volk, mag es auch v«n ikt Müh« enl.ie;. e.iü.; 
Herrsch ersitze aus als eine sra.u«, des Eigenlebens gleich- 
sam entbehrende Mass« erscheinen, aus Menschen besteht 
und nicht aus dumpfen Lasiiiei eti : aas wirklichen, lebenden 
Menschen, die zu entehren ein furchtbares Wagnis ist. In 
den Revolutionen geben die mißhandelten Massen ein Urteil 
ab über jene, die ihnen das Schicksal als Führer bestellt hat. 
Und dieses Urteil lautet, daß die Führer gut tun, zu ver- 
schwinden, weil man sie nicht allein als Ucberflüssige, sondern 
als Scliadlinge durchschaut hat, und daß man gewillt ist, 
selbst die Zügel des Gefährtes in die Hand zu nehmen, um 
im letzten Augenblick zu verhindern, daß es in den Tiefen 
des Abgrundes zerschellt. 



zehnten vor der französischen Revolution, und wie es nicht 
zu verstehen ist, dnü der Wdlknüt; ir.il seinen sich förmlich 
überstürzenden Scli!a«biv.n vier lange Jahre wahren konnte, 
so will es der rückschauende Sinn ebenso wenig fassen, daß 
die große Revolution, die die frevelnden M^eliüiabee zu l'all 
gebracht, so lange auf sich warten ließ. Die Gegner der 
Demokratie können sich nicht genug tun, die Greuel der 
Volksherrschafe immer wieder auszumalen, immer wieder die 
blutigen Gemälde auJ'zui'i iscliea, die die Revolutionen dar- 
bieten, auf daß das ihnen unbequeme Ungetüm des Volkes 
gebändigt werde, aus Furcht, es möchte ihre wohlgepflegten, 
abseits der Heerstraße liegenden G, : iri.en verwüsten. Daß 
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diese Revolution« 
die die Herrsche 
flissentiich übers 



trieben von der Machtgier der Herrschenden, in jenes 
Flammenmeer, das Unzahligen zum Flammengrab wird? Und 
ivenn dir K-cvolii! inora für ihr 1 1 ■. ■ r 1 ■ 11 1 u ■. n 1 1 ■. ■ i ) wirldidi ki'.iiie 
Lustbarkeiten b i L 1 i : n : vcr*diivin:Jra.,i ~ i : 1 ■: J immer die Opfer, 
diu diu Raserei entfesselter Massen fordert, im Vergleich zu 
jenen Opfern, di-. : . '";;'[■ n;„ Jüliiiutiderte währende Druck der 
Klassenherrschaft heischt. Wie schrumpfen selbst die Zahlen 
der Opfer der SchreckciisriiTrsHiaii. tu säumen neben den 
Myriaden, die ein dn/i^.r d, : heutigen Kriege verschlingt! 

das in der Entwicklung der Menschheit waltet. Doch ab- 
Leidens herausbrechende Volk, wenn es in der Wirrung der 
Not und Leidenschaft sidi 7.11 i/ntiitcn lunrcißen laßt, noch 
mit dem Era[i'in;iil H:km ; ■ r« ■: ■ n ; ] i 1- 1 ■ : l Mch/i nrliidikcit KU ver- 
seJiiin, wiiiii'.^ul man suuuui bii.il t, »u die Mai.iit-kmr.r ihn- 
itiii.tfeste i'tk'i'ji. 

Wer sehen will, wie die Untaten einer pflichtvergessenen, 
ganz ihrer Sdhstherrlidikcit lebenden Aristokratie in wahr- 
haft unheimlick;'i- ftv.isu , , u:3i:!:ivi , l!un können, der vertiefe 
sich in die vom goldenen Hauch des Festcsglanzes über- 
färbte Zeit des ancien regime. Hundertfünfzig Jahre 
vor der großen Revolution hat Frankreich, so schien es 
wenigstens, den Gipfel des Ruhmes und der Größe erstiegen. 
In der absoluten Moü.iir.hie Ludwig XIV. erlebte es eine 
Machtentfaltung von überwältigender Bedeutung. Der König 
gebot über ein Reich, das den Eindruck erweckte, als ruhe 
es auf unerschütterlichen Grundfesten. Wo früher das Land 
widerhallte vom Getöse der Fehden eines losgebundenen 
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t'cudaladds, gebet mm Ana Szepter des unbeschränkt 
waltenden Königs Buhe. Der wilde Adel war gebändigt, 
gerade die trotzigsten, einflußreichsten Feudalherren sam- 
melten sich demütigen Sinnes im Gnadenscheiii der könig- 
lichen Gunst unQ sr.ztt.il ihren ätulz ilarcia, die. Zierde des 
prunkvollen Holt.- zu sein; die hochgestellte Geistlichkeit, 
die früher so ungebärdig sich zeigte, war durch königliche 
Spenden besänt'i.isrl. und zu einem willfährigen Werkzeug des 
llcn'sdnrs geworden ; ein dc.r Majestät ergebenes Beamten- 
tum trug in alle Teile- dc.i lUickci. iIils Muciitgebot des könig- 
lichen Willens und bewahrte so die Gesellschaft vor Er- 
scli üttoriLtjr !.■][. Dnzu kam noch, daß die Finanz Verwaltung 
eine die Verwirrung früherer Zeiten bannende Ordnung schuf, 
daß die Industrie im A i;:'srhw 11:1g 1 : lmj [i i'fi.j: war, der Handel 
sich entwickelt!! nrni Kran i reich ein Külc-umlrcidi zuwuchs, 
das seinen Ruhm u i i: Ii: wenig mehrte. Es war, als ob eine 
ewige Segenszeit gekommen wäre. Die herrschende Klasse war 
erfüllt von unbändigem Stolz und sonnte sich wonnig im 
Ruhmesglanz der eiTc:cb;en königlichen Machtstellung ; man 
lag dem König, den die unerhörte Machtfülle, die sich in 
seiner Person sammelte, zu einem höheren Wesen verklärte, 
huldigend z'.i i-'iiiJen; die ganze Weit- blickte intdl Frankreich 
als der Stätte erhabener Kultur, der man mit allen Kräften 
nachzueifern suchte. In prunkenden Bauten stellte die Archi- 
tektur die königliche MaciLtfülle zur Sein«, i«d g:nße Oiditer 
wie Corneille und Tladne schulen ihr« de:- Stimmung des 
Hofes angepaßten Dramen. Bess-uet, der hin rd Ben de Kanzel- 
redner und ge.ie.iedc. Bischui, uji: miiahm es. das absolute 
Königtum zu rechtfertigen, nachweisend, daß es dem Willen 
der Gottheit gemäß -ei, selbst du nie. verglimmende'! Kriege 
weihend mit dem Hinweis auf den kriegerischen Geist, der 
im alten Testament atme, dem gewaltigen Werke, das von 
den Ruhmestaten des Herrn der Heerscharen erzählt. Wohl 
regte sich, nachdem Descartes die Sdbdhc.iiiicnkci: der Ver- 
nunft dargcian, in diesen Zeiten sdieii cm uhilosophischer, den 
M;Li:hlcc:i:)l.c;ii (lerKiiche sich entgegenstehender (-i ii.-l . über er 
wurde in Schach gclnill.cn (inri/h die. M.aji.-i.'i.i. des katholischen 
Glaubens, der luch alles i:i sein:::i iiaun zug. Ja, es schien, 
als ob der Triumph der königlichen Macht den Triumph des 
Christentums bedeute. Hat es doch Bossuet unternommen, 
in umvcr.snlgcschiclir.lichrm Untersuchungen zu zeigen, wie 
der Strom der Entwicklung, mag er auch einmal abirren, 



4 



sein mußte: der Herrschaft des Chris teil tu ras, 
doch (liir rrbr.riiMiguiis. ilaii die Zulun der V:. 
Erfüllung des fraulichen Willens nahe seien. 
Aber all' diese Größe, die sieh ausstrahlte m 



iiiiiiis Hü ; i uii:. da-, miliniiid seine Macht, mit der Zeit 
die politische ISevijnhiiiidaiii; und Entrechtung dem Adel 
gegenüber als lastigen, zui- .tlmpoiir.j; edir.'rcizeaden Druck 
empfand. Es war eine völlig vom Boden des Volkes los- 
!Hilüsf.c:, ^i-.irl^i.ui ii-.il' dra Ifiihi'ü dur l'iuscilsdial't. schwe- 
bende Kultur, von der die arbeitenden Millionen ausge- 
schlossen waren als schmutziges Gesindel, das die feinen 
Bildwerke schänden könnte, und so mußte sie zusammen- 
brechen mit dein Erwacht:.' * 1 ■:- -■= Sdiisl biiwußtscins dicsea 

VllILl'^. das Iii r^'l]]!;]! .tU^Lil'liI:!!'!!:!! H •! ] L L ' !■] ! 1 1 '■ N imi!!;'!' Ull'.br 



iaft Ludwig XIV. zeigten sich 
. Der Selbstherrscher mußte es 
n gigantischer Wille aufgetürmt, 
1t, mit der er alle Machte des 



2w;ji;!rni ii'i litid dir KiiiiiiüIii des uiiirti ■ ifen C, rliji.ui!^ i:ur. 
dem mystischen Schein göttlicher Verklärung übergieße: der 
Vtirsut-Ji. die Mx-ht di-; FiLputums zu um c : ^ t n l-.eu, du: Ein- 
griffe in (la= kirchliche- Oeaitv.. dir Tun um-i, mit der er jede 
ihm nicht genehme Lehre verfolgte und unterdrückte, der 
' T insenisten weckten dea 
n den bisher so dienst- 
nten bemerkbar wurde. Sein grenzenlosen 
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Ziel™ iujrwaiidU's Maditst^/beii, iLas, wem; en iiieglicä 
weseu wäre, den Himmel erstürmt, bäte, wurde für das 
Land eine Quelle tiefster Not Schreckliche Kriege, an 
deren ^-Itlf-t; lic:iii--rr. Verlauf der König sich berauschte wie an 
einem l'i;st(:. verse«la!i(e!i im Verein mit maßlnser Ver- 
schwendung, zu der ihn praehdiebender Sinn verleitete, den 
Reichtum des Landes.; in die Verwaltung schlich sich die 
Erwerbsgier ein; die Armut fraß um sich wie eine fort- 
wuchernde, die Saft« vergiftende Krankheit, So war Ruhe und 
Ordnung dahin. Heftige religiöse Kämpfe erhitzten die Ge- 
i-iürei-, sclitju if< rU:x das ;< i\-«< luuLet: 1 . ;n Wallung «ml 

bekundete i 1 ; I ' mähen , daß iiirin mehr lüneer jjcivillt sei, 
sich bedrücken zu lassen, und als der König die Augen ge- 
schlossen, da war es Millionen, als ob ein Alpdruck von ihnen 
gewichen. Ein Jubel durchzog das Land, ein Gefühl der Er- 

Komodien enthüben i iele\: ererben der Zeit und machten 
mit ilin rii S|i- : .rr. iolhst vor dem Adel und der zur Scheinheilig- 
keit fahrenden kirfhl icben b're;r,m;.:k;:r niebl Halt. Erbar- 
mungslos geißelte Fenedon den Absolutismus, warnte vor der 
ver-lieiüiie!. SHb-tbeiT ielh.e j. 'Li 1 . Ki : 'i;:ii--i. i er ..b u :n 1 1; - i.-.h i:r. - 
vi' r-..:!:li:i liei: den K riei'jii -.ea u:id ; viiniä; ;-t-f. den Herrscher 
daran, daß der Thron auf Saad L ;eb;ia i. sei, wenn er nicht 
getragen werde von dem Willen des Volkes, das durch nie 
aufhörende Bedrückung zu reizen ein gefährliches Wagnis 
jei. ,h seJb~L ü.l,!' nnca [•: l ri ■l.-i.ri i ■! i bT Siiiiiiiilil-titu 
Gewalt durch eine Verfassung wurde bml, und sehon gedachte 
der weitblickende Bischof des dritten Standes, dessen Wille 
nicht Übersellen werden i.bufe, s ;..;k :1a- Si.M:™esen vor Er- 
schütterungen bewahrt bleiben. Aus den Schriften Vaubans 
und Boisguilberts, der Vorganger der Physiokraten, auf die 
wir noch zurückkommen werden, hallte der Schrei des ge- 
knechteten Volkes heraus, dessen Leiden in er-diutet-nden 
Bildern auftauciil e:i . km! immer liefer bohrte die Kritik. 
Fontanelle legte die kirrblieiien -Mi ij-iami.' blaß und wagte es 
selbst, das bisher so heilig gehaltene Bekenntnis des Katholi- 
zismus zu betasten, und namentieh der- kailosuph Bayle hat 
dazu beigetragen, dem Glauben .'ine Siüt:« tiacli der anderen 
wegzureißen. Nieh: daß :;r ainn in klar dk Waffe gegen das 
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Christentum und die Kirche geschwungen hätte. Aber da? 
Ergebnis seines unerbittlichen ' I J:.-d ktus war eine vernichtende 
Kritik des kirchlichen Lehrgebäudes, so daß dies seiner 
Weihe förmlich entkleidet wurde. Suchte er doch nachzu- 
weisen, daßlltiilien u:id übi.ubeii se weiiii: /u vereinbaren seien 
wir Tag und dau oä dei pnile-aileii Vcinuiilt niemals 

gelingen könne, das göttliche Geheimnis zu durchdringen. 
Aber wenn er vorgab, daß die Vernunft die Waffen vor der 
eültliöeji Mailar zu senken Labe, so v,-.r!sfirK da.mil ein 
fach seine innerste 1! eberze;i=nin-. Denn nickt nur, daß er 
rückhaltlos nebi , :n - I : ■■bri idiei;. me sie die Priesterherrschaft 



aus empfänglich ist für die Erhabenheit einer auch nicht vom 
i iii i-tenriiin iibn-iarizteii Lebciisiiilioiis. ja daß i;r seil'!." de; 
Duldung das Wart ifdc*;. A.be>' liavle blieb yiclit. hei der 
Kritik der Kirche und der Religion stehen. Sein die Weiten 
des Daseins umspannender Blick prüfte alles, was bisher als 
unberührbar galt oder doch im System der Theologie eine feste 
Stelle angewiesen bekommen halte: der Staat, die Fragen der 
Kunst und Erziehung, die Wissenschaft wurden durchleuchtet 
von der Kral! einer ™r keinen l-V^vrane-en zu nick seh recken- 
den Vernunft, und so hat er denn, der die Fähigkeit besaß, 
auch die schwier igsten Fragen in einer durchsichtigen, fesseln- 
den Form zu' behandeln, namentlich auf das kommende Ge- 
schlecht mächtig eingewirkt. Er leitete jenen glänzenden Zug 
der Geister an, die. aafiii t-.: v/x durdi diu Mißjtiinde einer dein 
Untergang geweihten Zeit, mit einem verbissenen Fanatismus 



wäre, der in seiner Zei: sich anl'reekl.e gegen die Schmach der' 
Unterdrückung: auch Saiir: Denis li;u L'eeeuüber den Ueber- 
ejeifc- der ei :':.! I ielu :: Uiv.-^r die Erhabenheit der christlichen 
Lehre betont,, die dKr Lir-.be das Wnvr. rede und dir- 1 icn-scli- 
sucht und Heuchelei in Achl und Bann tue, und deutlich hat 
LeClerc ausges;iioc:ien, «aslSayle noch v.irsiriilig verschwieg- 
nämlich, dai'i niclr. oer f. ■ 1 ;; i.bi' die Macht sei, vor der sich der 
Mensch zu beugen habe, sondern allein die Vernunft, die 




Seilschaft und 
en und ihm dir 
Nicht, daß er 
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sich mit dem Glauben in einem nicht zu lösenden Widerstreit 
befinde. Aber dadurch, daß Baylc alle Gebiete des kulturellen 
Daseins in den hellen Lichtkreis seines großen, zer- 
setzenden Verstandes rückte, rüttelte er mehr als irgendein 
anderer an den Schranken der auf Zwang aufgebauten Kultur 
sei [KT Keil., damit die Hahn freimachend für die Arbeit der 
Geisler der Aufkliinin.u', die die?« Kultur mit einer ilnerbitt- 
lichkeit unterwiiletiii, <ia.S luchi ein Stein auf dein andern blieb. 

Schon kündigte sich such in der Dichtung das Ungcnügen 
an den herrschenden Zustanden an. Ueber dem Volke .gleich- 
sam, fern von seinem mtlht'.olh'ii Dasein, wm die Kultur des 
Sonnenkönigs aufgebaut, kein Strahl liebenden, ij i Beniner den 

Vernlandiiiises dr:ii sriiü; tiefen; ilel ivai es, 

daß das Auge der Dichter teilnahmslos an ihm vnrtlti erglitt. 
In den Fabeln Latum am es aber tauchte diese der herrschenden 
Klasse verschlossene Welt dämmernd auf, und leise klangen 
im h'eenmärclicn vulksUimlicbe b.lan-e an. Lesage aber wagte 
ein Unerhörtes. Wenn in der Dichtum» das Uürgertum bisher 
ausgeschlossen war, oder wenn der Bürger nur dazu da war, 
um als ein Bild des Spot.ies zu diene:i : so nahm er nun die 
Rolle des triumphierenden Siegers an. Sein Menschentum 
wurde gleichsam entdeckt, und in der Dichtung, die bisher 
die bestehenden Zustände verklärend bestrahlte, klang der 
Hall des Kampfes an. Eine neue soziale Welt stieg in ihrem 
Berticlie auf, eine Klasse meldete sir.b zum Wort, die Be- 
achtung, jaAclitung für sicii bcauspnicbie, und ^cne,n wajjte es 
der Dichter, erbarmungslos in das Chaos einer aus den fiugen 
gellenden Ordnung hineinzuleuchten. 

So meldete sich schon wahrend der Herrschaft Lud- 
wig XIV. ein schwerer Konflilf! : der (je^iaisalz zwischen 
dem nach Mündigkeit und Freiheit stiebenden Menschen 
und der \tachr. do;: Zwanges, der Geirensalz /wischen dem von 
Triumphgefühlen der Selbstbestimmung beherrschten modernen 
Menschen und einer ! .chciiso nimmt', die zwar nicht mehr ganz 
die des Mittelalters war, aber doch noch stark mittelalter- 
liches Gepräge besaß. 
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Die gesellschaftlichen Aeußerungen 
des Kulturkonfliktes 

Eine Gesrtij entehr <ra eh 'uns, '.In- die wahren Triebkraft« 
der modernen sozialen Entwicklung verborgen, glaubt den 
flammen Jen Ausbruch d.:c gtoüe.i Revolution ssunl ckl'-, ihren 
cu können lediglich auf die Macht jenes Ideales, das die 
Geister der Aufklärung ihrer verderbten Zeil als die Leuchte 
einer neuen, Erlösung verheißenden Ordnung (yitgogenhidten 
und das nun die Massen der an dem großen Kampfe be- 
ledigten Md:tehien gleidisaui an einem neuen Leben erweckt 
habe. Demgegenüber muß betont werden, daß der Geist der 
Aufklärung selbst d;i: : [■>;;d>tii^ i-i:i:T si>zln le.n II anva.mlj.nu: 
darstellt, ohne, die die Revolution nicht zu denken ist, daß er 
seine Farbe empfangen hat von seelischen Quellen, die auf 
dem Boden eben dieser Ujuwanrlhiag ,-n sprangen. Und wenn 
wir ;i!n:!t rem davon sind, zu bestreiten, «;ili uie I 'hiliisqibn 
der Aufklärung die C.is'or neiriuig bi-r.hi-.l1 . daß ^ie berr- 
iidl «a:sl:;tklende. II<.;-i/,:>ule eiiiilud. dea.ui nun die nach 
Freiheit dürstenden Ueusdie:: zustreben konnten; daß sie 
das, was die Massen nur dunkel fühlten, in eins klare, aur 



^'"sTdcr ^bUo^ophteXr" Aufklärung lebte und webte der 
Geist des Bürgertums, freilich eines Bürgertums von einer 
besonderen Art: nämlich eme.s nach nicht vom Mammonis- 
jiuih erl'aJleu und ?o nnt.li de- Maclii eine-i erknber.en Ideaies 
zugänglichen Bürgertums. Und wollen wir den Geist dieser 
Philosophie geschichtlich erfassen, so ist geboten, daß wir 
rasch jenes Lebenssystem vor unseren Augen vorüberziehen 
lassen, gegen das sich dieses Bürge tliuu iiu:'bauint,e ; dann aber 
auch, daß wir jenen besonderen Geist ergründen, der diese 
Klasse unabhängig von aller Philosophie beherrscht. 
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Durch Karl Mari nam entlieh ist die Auffassung weit 
verbreitet worden, du: iran/'j.-l-cäe UvA'oIü r ion üuiraasdit 
nls Kampf der Beurireuifie. ; -e;ren den Feudalismus. Die* 
Formel vergewaltig' zwvii'dloj du.- -piüh ende Leben der großen 
Umwälzung, insofern als in diese in entscheidender Weise 
nicht allein die soj-; nannu- liuiiriruoisie, sondern auch andere 
Schickt! n, uns Kleinbürger; ua. die Bauern eingriffen. Aber 
einen der Glutherde, aus den: dir [..idcris.-hai't.ou de» Kampfe* 
herausbrachen, iat sie doch enthüllt. Nur muß man sich 
darüber klar sein, daß diese Bourgeoisie keineswegs wesens- 
gleich war der iS^aigeoisie r;& Kapitalismus v.nseTvr /.eit, des 
1 [^..i.likrj [liULÜsiuii-i alsu. m:l;1 da- 1 ' si-:= ■-er allem aichi «üh Wirt- 
schaftsleben mit jev.e.r M;:cai dn ichdrang, wie es ibr Sieg 
Ulier d;c alten Gcwükeii er.-chein-en lassen köiinie. 

Man geht wohl nicht fehl, wenn man behauptet, da Ii 
das Wirtschaftsleben de< vc'rrevolulioaarc-u Frankreichs mittel - 
a'. teil;;: neu Zasüinden neu näher Mandl als ei..-n Wrbä I tnhsiui 
unserer hochkapitalistischen Zeit. Wenn heute 'das Erwcrbs- 
prin/ip bald auch die ein Icsvnsi.en Geilenden aus dem 
Schlummer eines streng umfriedeten, vom Hauche der Ge- 
inadiüi likeii iibers.-tr.vcbi ea Daseins aul'aa' rüttelt hat, so ist 
da? Wirtschaft sieb en des vorrevolutionären .Frankreichs erst 
in einzelnen Bezirken vom Geist des Kapitalismus beherrscht: 
noch wirbelt dessen gewaltiger, alles erschütternder Rhythmus 
das gesellschaftliche Leben nicht in seineu Tiefen auf. Es 
ist eine nicht geringe L'ebertieibu&ir, wenn die ökonomische 
Geschichtsauffassung behauptet, daß der gewaltige, welt- 
c-rs.chilttemde. K'.ni f:ik r. hiM'a.us.'.ebnr, n 'ei ans (icin 'Wi.lf-r^t n-.it. 



einer schon kapitalistisch zu nennenden Industrie geworden 
sein und mögen solche zu eke.r in; Mi! rrl; ; ;r i>r iiabekaaiile.il 
Größe angewachsen sein ; mag ein auswärtiger Handel eine 
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bisher nie erreichte Stufe der Entwicklung darbieten; mag die 
Zunftverfassung brüchig geworden sein und eine neue Klassen- 
bildung sich anbalir.in: die M i Jl i-. -eicmi b.c.vcp;t,cn sich immer 
noch in der Hahn einer 'l'r.-uli; i;>:i, die eben die des Mittel- 
alters war. Weitaus dir ilicjsI.c.ii Menschen wurzelten noch im 
Boden des Landes, und selbst die Städte umschlossen noch 
Bauern, die die Bevölkerung zu einem Teil mit, Nahrungs- 
mitteln versorgten. Wahrend beiit.e die landwirtschaftliche 
Bevölkerung einen irretjen Teil :1er Ikdcnjirc'dukte au die Dicht 
landwirtschaftlich tätigen Massen abgibt, war es damals 
anders. Die meisten Bodenerzeugnisse wurden von ihren Pro- 



den eigenen Bedarf zu decken, und nur was entbehrt, 
imt den konnte oder was die Staatsgewalt der Landwirtschaft 
in Form von Abgaben entriß, Hob den nicht land Wirtschaft 
liehen Schichten zu. In den Kreisen der noch in feudalen 
Beiden f Leckenden üau.ni und i'a.caici- ^ielle diu Da Mittel 
aller ditrchiveü e;eii':.,| e ec.'.vcrblicnc 1 L n i. cai l'.ir den l.lidui'f 
des Hauses noch eine große Rolle, und auch im Bereich der 
Cutswirtschaft war sie stark vertreten. 

Die meisten Menschen dieser Zeit waren noch um- 
•■eh; linken voa rlrm au? dem MiltciüKi'::' •.;anin;;n Jen Lchenf.- 
formen der Dorf- und Fr nnhof Wirtschaft, und die in diesen 
Kreil gebannten Menschen, die nur zu einem sehr geringen 
Teil von der Macht des Gewinn streb ens, dem Geist des 
Kapitalismus, berührt waren, bildeten ihrer seelischen Artung 
nach Menschen mittelalterlichen Gepräges gleich dem russi- 
schen Bauern unserer Zeit, Menschen, die das Licht einer 
auf Geistesfrei bei i sich anleimenden Kultur noch nicht ge- 
troffen. Noch herrschte vielfach der Flurzwang, noch spielte, 
der Gemeindebesitz im Leben der landwirtschaftlichen Be- 
völkerung eine wichtige Balle. Wo der Grundherr noch 
auf seinem Eise« saß, da. ließ er die Accker bestellen 
etil weder du:e': ] ;;u;era. die ihm lieri't [..pidi: ic- waren, «di'r 
durch Arbeiter, denen zu eigener Nutzung ein kleines Stück 
Boden überlassen wurde, oder die ihr Vieh zur Weide trieben, 
oder es wurde Pachtern übergeben, sogenannten Halbpächtern, 
die von ihrem Herrn ausgestattet wurden mit einem Teil der 
benötigten Produktionsmittel wie Saat, Geräten, Vieh und 
dafür einen Teil des Ertrages abzugeben hatten; auch hatte 
sich in einzelnen Gegenden die Geidpacht eingebürgert. In 
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der Hauptsache war der Bauer, einerlei ob er kraft Rechtens 
dem Feudalherrn Untertan war oder sich als Freier fühlen 
konnte, ganz wie sein mittelalterlicher Vorfahr an den Boden 
geheftet: er mußte Zinsen, er war abhängig, die weite Welt, 
in die er sich kraft. ein-.-c iiiiiiilidiiMi wirtschaftlichen Regsani- 
kr.ii härte i'.inni^i'h™ können, war ihm verschlossen. 

lel m 

daladei von 
auf venur.ron;n Scliliis- 
dti.-i'han Trribra, in da? 




n seelisch noch nicht, entfremdet, der gleiche Glaube um- 
schlang sie, sie wuchsen miteinander auf, teilten Freude und 
Leid, und da der Erwerbsgeist den Feudalherren noch nicht 
in Beschlag genommen, so konnte dieser noch Milde (Iben, 
seinen Untertanen ein gnädiger, mitfühlender Herr sein. Ge- 
wiß, die Sell)Htlir-irli('[ikiMi dir.M^ Adels war durch das könig- 
liche Beamtentum, das er leidenschaftlich haßte, einge- 
schränkt, aber es handelt sich in der Hauptsache doch noch 
um othlo Vi'i IrüUU i riilt i:lah (TÜdira Ku.tur dio in di:n 
Wirren der Revolution begraben wurde. Auch im Bereiche 
der Guts Wirtschaft griff der Geist des Kapitalismus erst 

patriarchalische Geist, die Bauern wurden stark nur Arbeit 
herangezogen, ganz Besonders auch in den Fällen, wo der 
Besitzer des Gutes nicht etwa ein in Paris lebender Feudal- 
herr war, sondern der reiche Emporkömmling, der seine 
bürgerliche Abstammung durch den Glanz einer feudalen 
Lebenshaltung zu verdecken suchte. 

Daß nur zögernd der Kapitalismus in die Landwirtschaft 
eindrang, hängt auch damit zusammen, daß diese nur einen 
geringen Ertrag lieferte. Große Teile des Landes waren un- 
bebaut, und die bebauten entbehrten der sorgfältigen Pfluge. 
Das furchtbare Elend, das in den Knuten der Tiatiea-n 
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üc.rrsrli:e : \iar nicht allein dte F'j[;;i der A.tnoeu;unij dieser 
ircliucciilel.eu Mi-iü durch die .Machtliabcr. .Sendern auch der 
»ennjre.ti Liririeljijr'eeit des Bedens. 

In eine ganz andere Welt treten wir ein, wenden wir uns 
dem Hofadel zu, der sich im Lichtschimmer des Pariser 
Lebern erein.L'. Auch er sijiuü ucch im B.innu mil telaller 
licher Lebensideale und Vorurteile, aber ihn hatte auch der 
Strom eines neuen Lebens erfaßt; er lebte in einer anderen 
SphSre als der noch in die. Xie.d^:u:ii.-c.:i <!*r Dumpfheit ge- 
baunt.c: l-'nu :ki.hnl.:.l. ;iui' eine:- fi;:eie iiu-ieli^aiu. über die die 
Strahlen einer neuen Kul'.-.ir hinhaucLiten. Wenn der alte, ur- 
wüchsige Feudaladel insofern eine gewisse Daseinsberech- 



Leben zu genießen als Lustbarkeit eines ewigen Festes. Um 

wLrlfcbiflÜ-.nc. '\'ii\ : .\> ke.it er?ehien i I im a!f eine üet'lec-.'i.ing 
seiner Würde, als eine Saeke der rohen Masse, des Volkes, 
das e.r tief unter sieh sali als ein vcni.i/.hre.r.e.s, des wahren 
Menv.elieul.iiun entlieh r ende; i iesinde!. Dieser Hofadel, der 
sich aus den vornehmsten, ältesten Familien zusammensetzte, 
betrachtete sich als die Krone, und Blüte der Menschheit, als 
Krone auch des Adels, als eine Gruppe erwählter Menschen, 
die ihr eigenes Leben lebte: ein Leben, das unberührt blieb 
veu aller l.i esdiafiiekci:. de.s i'a;;es, von den Nöten und 
Sorgen der Arbeit, ail des Widerwärtigkeiten eines vom Gebot 
der J'tlielil -elenden DasritH. Wenn es 'für ihn eine, Pflicht 
gab, so war es die, das Leben zu einem schönen, vom Prunk 



Zukunft zu verhangen, auf dali" rieht das Bild der Sorge die 
wonnige Gegenwart vergälle. Wenn es je eine Aristokratie 
gegeben, die reif war, vom Volkszorn in die Tiefe geschleudert 
zu ■.Verden, su war es die-e.r .-rcV'Uderle., gcschininilc, tändelnde 
Hofadel des ancien regime, der völlig die Lehre vergessen 
hatte, daß, wenn ein Stand sieh lediglich auszeichnet im 
Nichtstun, er dem Untergang geweiht ist. Mag auch auf den 
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ihren Zauber hin einwirkte, nicht ohne bannende Kraft sein ; 
ja mag der in zarten, duftigen, vom Spiel der Anmut um- 
schwebten Offenbarungen sich äußerndt Lebenstil unsere Zeil 
selbst zur Bewunderung stimmen : wenn man bedenkt, dal) all 
dieser Prunk siel) en kalbte aal' Kosten dos vom Elend fast 
erwürgten Volkes, um das sii-k diese Aristokratie so wenig 
kümmerte wie um die Steine der Stralie, so kann dem Be- 
schauer die Freude an all' den holden Pesten nicht wenig 
verleidet werden. Diese Aristokratie ha;.r.e skh ^lekasam 
in eine Welt entzückender Formen geflüchtet, aber diese 
Formen waren nicht der Zauberkiang einiis edlen Herzens, 
sondern Aeußerlicukejten, dk eine anerliurte seelische Ver- 
waiirlosuiy verliüillen. Iis h' ein besonderes Talent der 
Franzosen, auch das Laster in den Schleier der Anmut zu 
hüllen, und nie wurde dieses l'alent milir erprobt als in den 
Zeiten des ancien regime, wo eine furchtbare sittliche Ver- 
w Uder uns liberfürbi wurde von dem Strahlenseliein einer Ge- 
selligkeit und Kunst, die bis zum heutigen Tage ihre bannende 
Kraft entfalten. Wenn es je einen Adel gab, der bewiesen 
hat, daß es ihm nur galt, das Leben zu genießen, mochte auch 
die Zukunft bringen, was sie wollte; wenn je eine Aristo- 
kratie bewiesen, daß es des Edlen Aufgabe ist, das Geld in 
Strömen fließen zu lassen, Ulan; und Wimm.- utii siih -zis 
breiten, so bat in di;;f,i.:r Hinsicht die Ariiroiraiic des ancien 
regime allen A ri.-.*.;ik:at.ie:i der Well, den Huns abgelauiea. 
Die Verschwcndmisr, ilie j:l Hefe herrschte — und der König 
war der Erste unter 1 diesen Adelieen --■ über sterbt, unser 
Fassungsvermögen ; riesige Summen gab man hin für pracht- 
vüII au*oe.sta!tete liauten. für Utslbarkeaen aller Art, d,;:in 
in Form von Pensionen, Gehältern, als ob das Gold aus einem 
u u versi etlichen Wunilorqiied s'.riinite. Ab: r das Entsetzliche 
war, daß diese ungeheuren Summen kein himmlischer Genius 
licrvorzauiiene, sondern daß sie aus dem Marke des armen, 
in die dumpfe Luft eines schauerlichen Klonds gehüllten 
Volkes gepreßt wurden, dem man aäinlicb ternganklit war. 
Dieser Adel war verlumpt und angefressen bis ins Mark. 
Es handelt sich, Um mit Carlyle zu sprechen, um eine faule 
Aristokratie, die vereinen lui.te : daß das Leben, soll es sieh 
nicht eines Tages als Abgrund erweisen, doch noch einen 
anderen Sinn Lilien mal! ah k-dielich den, Feste zu feiern, 
wundervolle Gärten anzulegen, die eine hohe Mauer von der 
Straße absperrt; zu tändeln und zu kosen, schönen Frauen zu 
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Püßen zu liegen und die Form zu wahren, die eine das ganze 
Leben beherrschende Etikette vorschreibt. Die ganze Ritter- 
ÜclHieii. dieses Adels- war eine A ej'niaehimi.', keine Sache des 
Herfens. Er war v.ühuehv sjttiicll vei ih-rbt, das Familien 
leben wurde durch eine, s'chaeilijse Maitressen Wirtschaft zer- 
rüttet, für die '['raniie.b;;ei; des ehelichen Glüc^t-s hatte man 
allen Sinn verloren. Dabei galt dieser Adel als die krönende 
Kuiijiei des Htrtin.ef. Alle Khnm^ej], die die kiiui^lichc. Glinst 
zu verschenken hatte, fielen ihm zu ; die einträglichsten 




letzung seiner Würde, die es nicht zuließ, daß e/sich schröpfen 
lassen sollte, wie man den gemeinen Haufen schröpft. 

Ein solcher entwurzelter, dem Leben des Volkes ent- 
fremdeter Add konnte aal ii:licu, o'revchi er v;m dem :,deicacii 
Standesstolz geschwellt war wie der echte Feudal aristokrat, 
eine nur unzuverlässige Stütze eines l tesellschaftssy Steina 
bilden, f.Ltts noch stark mittelalterliche Kar bim;; besaß. Wenn 
der Kathiili/usiHiis eine Art Diindnis inil der absoaiien .Mon- 
archie eingegangen, so entwandt sich nun dieser von Genuß 
zu Genuß taumelnde Adel immer mehr der bannenden Macht 
des alten Glaubens. Die barüc.rliche b'-vi^ei^terei griff um 

guten Ton, die Glaubenslehren zu bekritteln und zu bespötteln, 
genießend diesen Spott ah Lustbarkeit eines überlegenen 
Geistes, der sich mündig weiß und sich den Luxus freier 

Verwandt mit dieser U'ifaristekratic- war die liehe Geist- 
lichkeit, die ausschließlich den Kreisen des Adels entnommen 
war. Lassen wir es noch steilen, wenn im Mittelalter der 
Bische.: als ff eudii llitrr. dem l'iilchieu auf erleid- sind seinen 
Untergebenen gegenüber, mit der Würde des weltlichen Ge- 
bieters sieb lliu;;ibl, so nimiei sieh die l'ractileii il'all im:;, ilii 
sich die hohe Geistlichkeit, des an den regime angelegen sein 
ließ, als freche. lkraaslurrlcrui::; aus. Diese hohen Herrn 
hatten gewaltige l-.inl. ü:i;t.e : dean der G r.nulhi-si u der Kirche 
war ungemessen, und evean auch jje.wiß die Kirche die Pflicht 
der WuhlLal.i.ekeil. nicht. ?\vv/. e.ulier aeht :relasseu; die hohe 
GeisUidike.it hatte die Pfiidue« ihre? erhabenen Hirtenamtes 
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adeligen Sti 
aris^fikral.ie 
Ivlull. Dir 



tischen dieser 
aufgebürdet 



Frömmigkeit war eine AeuEerlichkeit, ein Prunkmantel gleich- 

Glaubigkei; immer inear unteriviihi! im, durchaus zugänglich 
war: zum Unterschied von der Pfarrgeistlichkeit, die am alten 
Glauben festhielt und das neue Geistesleben, das den Bau 
der Kirche gefahrdrohend umspulte, als Ketzerei bekämpfte. 
Die Kirche höh so d;i= Bild einer uahre» Zcrrütuisis dar. ftie 
war noch verankert !:u Keudiiüsiiiii j, und <iio. Masse der Geist- 
lichkeit war noch kaum berührt vom Hauch einer neuen, die 
Selbstbestimmung der Persönlichkeit verbürgenden Kultur. 
Ab;':- !_'e;;nk nie iub:tnd.:u üi^ialürii d;;r GeiMlidikeit, alle die 
Kirch enfürsten und Domherren, die sich als feudale Macht- 



haber aufspielt< 



i, gaben sieh den Lockrufen e 
jr.o sie, ge.radi; iveil sie y erbten waren, mit 
wobei man es selbst über sich brachte, auf 
te mit Gc.ivKli. die k iieiienl'eiiidlielie 



Vi' ei 



iler, 



ruhte. 



ie: hier auf den Höhen Festestrubel, 
von den Spielen und Launen einer übermütigen Phantasie, 
ewig fortdauernde "Wonne — so schien es wenigstens — als 
sei dem Leben für immer der Stachel des Leides entrissen; 
elegante Herren und Frauen, deren lächelnde Miene den Fem- 
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stehenden leidit zu der Annahme hätten verleiten können, 
als werde der Genius des Glückes nie von ihnen weichen. 
Und tlori in den I'iefen dca soziale:! Lehens die iluninfe- 
MiL?ai' der Millionen, fiie in eine siernenlüse Finsternis hinein- 
gestoßen: in die Nacht eines Elendes, das "sie wie ein 
grausiger Dämon würgte. Für sie war das Dasein, ans dem 
die Aristokratie ein Fest gemacht, ein Fluch : ein fort- 
strömendes Meer von Leid, in dessen Abgrund Unzählig« 
versanken, ohne daß die hohen Herren, die tändelnd, immer 
zur Freude aufgelegt, dahin lebten als habe sie das Schicksal 
in einen paradiesischen Garten versetzt, auch nur einmal 
aufzuckten. Da, wo die Bauern \um Aujic eines um ihr Les 
besorgten Fi'ii'iiiiln/iiti h'.iüi Pragt:ng (iberwacht waren, war 
ib:Y. L:\i-i: r aber wo sie- .iJ.h H;i:h;j:icl]t.«r «ich für 

ein™ innen fernge: iiekl.e.ti li-anilsi atiraclie.i .ijhti 

und. einem Vogt mit. erstell! waren, war ihr Dasein kläglich, 
ja furchtbar: indem sie nun tu doofK-l ter Wei~e güsrlminf i. 
wurden: von der faulenzenden Atl-'lul.tiuie einmal und dann 
vom Staat, der gefräßig wie ein beständig den Hachen auf- 
sperrendes Ungeheuer :1i:ll'[i in Form von Steuern den letzten 
Bissen vom Tische raubte. Der Adel, der infolge seiner Ver- 
schwendungssucht immer tiefer in Schulden versank, suchte 
auf Grund seiner feudalen Verrechte immer mehr aus den 
Bauern herauszupressen, und der Staat, der in die gleiche 
Schulden Wirtschaft geraten war, schreckte vor einer selbst 
wahnwitzige. Rinnen iuiiifhnienilen Au-iiicuvjng des Volkes 
nicht zurück.- Der Steuerdruck war grenzenlos. Alles, auch 
das zum Leben unbediuL;:. N 01 wi ndi -g:-. wurde h e.raa gezogen, 
die Steuern zehrten das Einkommen auf. so daß die Bauern 
leiblich und seelisch verkümmerten. Es ist ein erschütterndes 
Bild, das sich darbietet, und man wundert sich in der Tat, 
daß es so lange währte, bis der Groll dieser in die Tiefen 
des Unglücks hineingcbiLuni.eu M:lssou lenperloeerle, am dir- 
prassenden Machthaber in Flammen zu hüllen. 

Diese Bauern, in eherne Kinde gelegt, wie sie waren, 
entbehrten natürlich jeder politischen Erleuchtung. Für sie 
war das Dasein ein schwarzes Verhängnis, das sie schauerlich 
umschlang, ohne daß sie dachten, daß es anders sein könnte. 
Stumpf lebten sie dahin, zur Not noch einige Tröstung fin- 
dend im Glauben der Väter, der ihnen himmh-che Innren 
eröffnete. Aber '-hon Jallizeliate- vor der iie.volnlion hau: es. 
an einzelnen Stellen zu Unruhen. Das Elend wird so furcht- 
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bar, der Hunger bohrt mit soleher Gewalt im Leibe, daß der 
Schmerz das stumpfe Geschöpf aufpeitscht und dieses sich 
zur Wehr setzt. Der Haß gegen den Feudalismus, und den 
Staat-, der durch seine Stcuerpächi.er mit itrau.sainer Strenge 
die Abgaben eingehen schwillt an einzeincn S bellen zu 

einem reißenden Strom "an, der die Dämme der Ordnung 
durchbricht. 

Man kann eiischjedene sniiet) dieser Aufstande unter- 
scheiden. Da? Näelisüiegeuce. war, daß die armen Bauern 
zur Selbsthilfe griffen, u:u sieh des Whig enden Hungers zu 
erwehren: die L'in nurer sehnrteu sich iii^immen, plünderten 
die herrschaftlichen UetreLdei^er, die (Irireide- und Mehl- 
lager der Händler, e^w-initen. drohend mit den Waffen, die 
sie mit sich führten, die l'ie.rain^ibe von Brot. Es handelt 
sieh um die Aufsiäudc jener l: Räuber", die in manchen Ge- 
scliiehtsv/eiken als (■eiiiule! hi:i gesteht werden, als ob es 
Bestien gewesen "ären und nirhl Mensehen, die. die tiolireeken 
einer furchtbaren Not ans TissjcsI icht getrieben. Die Vertreter 
jeher urdnunglicbtnden (iruope, die damals so gut wie heute 
vorhanden war, haben diese wilden Sebnrea einfach zu einer 
Rotte von Bosen n.;i lern gestempelt, die man erbarmungslos 
niederschlagen müsse, auf daß die heilige Ruhe nicht irrstilrt. 
werde. Und wo es angine. Iiai. man denn aueli mit Waffen- 
gewalt die Aufruhrer unschädlich /u iii:i;:hen gesucht. 

Daß der Herd der Unruhen aber rauf diese Weise rieht 
gesäubert wurde, ist selbsi versi.ändiieli. Denn das Verlangen 
der Bauern galt nicht allein der Beschaffung von Brot, mit 
der Zeit dämmerte es ihnen '.leliuehr auch, daß im Bereich des 
win.scb.ifr.licaeri System-!, dem sie einverleibt waren, etwas 
nicht in Ordnung sei, und daß dieses System niedergerissen 
werden müsse, solle aueb über ihrem Lehen sich einmal der 
Himmel öffnen. Aber noch bai.i.e.n jie kein:, klare Vorstellung, 
auf welche Weise der glühend ^ebaüte Feudalismus zu er- 
setzen sei, und so drangen sie denn wild auf das Bollwerk 
ihrer Knechtschaft ein, ähnlieh wie spater die von der Not 
aufgestachelten Arbeiter auf den Kapitalismus, zertrümmernd 
die Maschinen und die Fabrikgebäude in Flammen setzend. 
Diese, grollend vorstürmenden Lauen; boiriäehtia;Le.n sich zu- 
weilen der Grundbücher und vernichteten sie im Wahne, da- 
mit ihre Knechtschaft austilgen zu können ; ließen die Herren- 
sitze in Feuer aufgehen, MC.ii berauschend an dem Flammen- 
spiel wie an dem Sieircszeicaen einer neuen, Erlösung bringen- 
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den Zeit; verjagten die Griindherren oder zwangen sie, auf 
ihre Vorrechte zu verzichten. 

In diesen Aufstanden, die vom zweiten Viertel des acht- 
zelotcnJahriiuuderts an liicli: mehr verstummten und kurz vor 
Ausbruch der Revolution sich häuften, kommt klar zum Aus- 
druck, wie morsch der .['"mifJalisnuis, war. .Solange der Hauer 
zum Adel als dem lif u ni; i Herrn und l.-nikcr seines Ge- 
schickes hiinul'blirkt. ist der Feudalismus, mag auch das Los 
der Massen sein, ieslgegründet. \V:< j;üt unter dem An- 
atrom eines nie versiegenden Elendes der Haß gegen die 
Mach r.hs her so aiiscjLwdl I . da.!) uiesm die Da.se.insherer.bti- 
gnng abgestritten «ira; wo naraeniiich. wie dies in Frank- 
reich der r-'aü war, der Haß des Velken sieh auch gegen die 
diesen Adel beschützende Kirche wendet: da ist der Feu- 
dalismus zu einer hohlen Für in geworden, zu einer Hülle, die 
einmal wie Spinnweb zerreißen wird. Diese ewig grollenden 
Aufstände sind wie die Streiks unserer Tage einmal ein An- 
zeichen der Fäulnis des Ii er riehen den Wirl seha:'r.s.ysl.enss. 
zugleich aber bilden sie die Macht, die das wankende Gr- 
häuce. zu l'idl iiiinge:! wirr], t'nrl wir werden sehen, daß der 
Feudalismus beseitigt wurde nie.ln. so sehr unier dem Einfluß 
liberaler Gedanken, sondern vor allem zufolge der Wucht, mit 
der die Flutwelle der Bauernaufstände gegen ihn vordrang. 

Wie aber s:..'ind es mit dem lt.aiidwe.rk Die ökonomische 
(tesohiciiisaiilTassung win'i, wird sie nicht ergänzt durch go- 
schichtliche Einzclbe'.rnohi.uug, auf die Stellung des Hand- 
werks im Wirtschaftsleben des vorrevolutionären Frank- 
reichs ein diirehün!. Klischee Licht, indem sie den An- 
schein erweckt, als sei die kapitalistische Industrie zur 
vurlierrsehende.il l.ehensinaobi. geworden. Aber nichts fa'ücher 
als dies. Gewiß, das Handwerk war nicht mehr wie im 
Mittelalter die einzige Form des t!oweriics : aber noch war 
es durch den industriellen Kapitalismus keineswegs in den 
Schatten gestellt. Das Handwerk hatte gewiß manches von 
jener Weihe eingebüßt, mit der es im Mittelalter als ein 
gleichsam für alle Zeilen iesi gegründetes Wirtschaftssystem 
bedeckt war, aber noch war es erst an einzelnen Stellen 
rissig geworden, der ülui stand riech aufrecht da, wenn auch 
nicht mehr in der triiimrdiNcenuen tlrolic wie cinsl, in der 
jroiiieiien Zeil. Der grüßte Teil der gewerblichen Produktion 
vollzog sich innerhalb seines Jtihmer.s, der Handwerker bildete 
noch die njrlie.iTscheudc Ce.stalt des ^--.werblichen Produzenten, 

19 



Digitized by Google 



und die Atmosphäre namentlich der kleineren Sfcfcdte war 
nncii durchaus erfüllt vom (.■eist, der, das Handwerk en-bindei. 
Dadurch, daß in der Tat die Mauern dc-s einsl, ]i; rrliWien [laue; 
an einzelnen Si.ekeu 7, ■abrücke Ii.™, weide leich; der Anschein, 
geweckt, als ob die Ta.sc seines Gedeihens gezählt wären. 
Aber es schien nur so. Gewi:.i, die einsetzend!; Entwicklung 
des kapi Utas Ii sehen Unternehmens — des Verlags, der Manu- 
faktur, der Fabrik — konnte den, dirs.n Auge auf diese zu- 
sehends wachsenden Neuerscheinungen hingerichtet war, leicht 
zu dem litell leiieilen, :ie En', 

faltung einschlage, die mit. iiirisUinuendcr Macht das Hand- 
werk in Trümmer legen werde, und die Mißstände, die sich 
in dessen Bereich herausgebildet hatten, gaben dieser Ueber- 
zeugung eine weitere Stütze. Denn die Zunftverfassung war 
brüchig geworden, iiauicn: iii h in den gro Ben Städten. Sie war 
außerstande, dar usu auiqecllriide Wirt=c-:i a£ i slobon !U über 
wölben und zu bandigen, die kapitalistisch geprägten Unter- 
nehmungen ließen sich in dii.-en i ngen ilalinn n uicet. ^aimen 
und strebten in Weiten, die Uber den Bannkreis der Zunft 
Mnauswiesen. Und das Haue^er!-. selbsi. nahm Formen au, 
die seiner alten ehrwürdigen Gestaltung Huhn sprachen. Es 
entstanden, namentlich in den großen ötitdten, Großmeister, 
die entweder in eigener Werkstatt eine Anzahl Arbeiter be- 
schäftigten und schon stark dem Geist eines freilich noch 
ji : cht m,aai]ui'ii;-li-cji eeuirbien Guh i nie- Hebens v.::r:'all;n war™, 
oder auch eine Reihe äußerlich selbständige Hand werk er be- 
schäftigten. Dazu kam, daß für die Gesellen der Aufstieg 
■/.in Meiilei-ürhai! immer i.cliwicrir:er w;uu\', daß sie also in 
einen schroffen, früher unbekannten Gegensatz zu den Mei- 
stern gerieten und so Kampi'genossenscbaften gründeten, um 
sieh gegen die. Tyrannei der Hinvn zu wehren. Aber keines- 
wegs gaben diese Gesellen dem Gi " ' 
des Handwerks dahin sei. Ein 
brüchig gewordenen Zunftverfassi 

Schaffung der Vorrechte der Meister, aui aau aucn innen nie 
Bahn frei werde und das als Entbehrung empfundene Ver- 
harren in der Abhängigkeit beseitigt werde. 

Wenn der fllick des rü c, i: Ii aa enden Hisi ■:>: ikers su stark 
durch die Entfallung des kapitalistischen Geistes im vor- 
revolutionären Frankreich gebannt wird, so ist dies durchaus 
zu viTsiciiCii. .Kiau'.al handelt es sich um Aniünge einer Ent- 
wicklung, die im Verlaufe des folgenden Jahrhunderts sich im 
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gewaltigen Ausmaß vollzog und eine grundstürzende Om- 

dann hat dien 1 kapiialis^die Eimwckiang o-Itieti lauten 
Widerhall gefunden in der Literatur der Merkanti listen und 
Physiokraten, die sich in den Dienst dieses Wirtschaftslebens 
Stent«; zudem hatte eii-.r neuem sia.rdeae mirirerlielic Geist in 
der l'tiilüsoahie dei'Aafkli'i.iane; eine durch Lrliiii Zeil de Vertreter 
ausgezeichnete Kulturs trömung entbunden, die wie die auf- 
gehende Sonne ein sprühendes, in eine große Zukunft drängendes 
Leben erzeugte, und da in der Tat das kapitalistische Bürgertum, 
als der Kampf mit den alten Gewalten entbrannte, die selbst- 
bewußte, von einem beschwinircndea Ideal erleuchtete Gruppe 
darstellte, die, wo die Masse noch erst mit dem Ausdruck 
rang, einem klar aiiisr.hvisbctieii Ziel zusteuerte: so entsteht 
leicht das Bild einer Zeit, in das verfälschende Farben ein- 
getragen werden. Nein, noch stand Frankreich in wirlschaft- 
iick-.r [Jiasieli:, wie wir i-rlnin i.itmiii; «eleu i ea : dem Mil.lel- 
alter viel näher als unserer von den schrillen, ehernen Klängen 
des Kapitalismus durchhallten /-eil. aber aus diesem mittel- 
.%l|..Tlieh:n Gciiüc ra.tii.-ni si:h die Kräfte einer neuen Zeit 
wie ein glühender Strom los, dessen Leuchtkraft alle selb- 



*r!;ei!; Halamid- ka:u. aafä nirlirli wem^len*, den Triiini p!i 
der Bourgeoisie gewahrleistete. Wenn nun, nachdem das 
Prinzip der neuen Zeit auf den ersten gewaltigen Ansturm 
dieser Klasse sich durchgerungen hatte, die Flut der Re- 
volution in ihrem Fortströmeu behindert wurde, so daß es 
manchmal schien, als oi> in der Tat die alte Ordnung 
.sieh wieder aus dein Chans lnaa.atrLc.irca werde, so findet 
dies dadurch eine Erklärung, daß eben das Mittelalter 
keineswegs in jenem Ausmaß durch die Entfaltung des Ka- 
pitaiismus unterwühlt war, wie es die Deutung der ökono- 
mischen Geschirr isauIfaHMiiu- nahelegt. So ist es geboten, 
dal) wir — wollen wir den Verlauf der Revolution, wie er 
bedingt war durch den Kampf der neuen mit den alten 
Mächten, verstehen — die Stärke der Kräfte, die in wirrer 
Weise miteinander verseil! angen sind und ringend sich zu be- 
haupten suchen, abmessen, soweit dies eben möglich ist. Vieles 
wird dann verständlich, was dem, der sich lediglich von 
.Seälau'werliti liniüre.n lälk, als eia Jlit.sel erscheint. 
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Iis wund-, einmal du; niie üv-^nuUa Linn des H an d w erks in 
einzelnen Stellen verdrängt durch den Verlag — auf dem 
Gebiet des Bergbaues, der Textilindustrie, der Luiusindustrie 
wobei die in der [''':i):i des Handwerks sich vollziehende 
Produktion zwar nicht angetastet wurde, aber der Handwerker 
in Abhängigkeit ge.riel, von einem Geldgeber oder auch einem 
die Produktion über« adionden Unternehmer. Wo letzteres 
der Fall, da wurde die Arbeit geudisam beschwingt: ein neuer, 
den alten Schlendrian verdrängender Rhythmus belebte sie, sie 
erfuhr eine Steigerung dadurch, daß der Unternehmer die 
Ablieferung der Produkte in einer bestimmten Zeit verlangte 
oder daß er erüiehensd: auf li -n Handwerker einwirkte; dann 
dadurch auch, daß letzterem besondere Arbeitsleistungen zuge- 
wiesen wurden, wodurch die Gewkieklidtkeu gefördert wurde. 
Auel) die IL:; r v.i i- V In Mi; der M';i mLl'a kl ur und :1er l'abrik /dscn, 
daß der Geisl des GeivijLi^Lre!ic:;s im Ri reidi der Produktion 
ran sich griff. Nur darf mau sich nicht der Täuschung hin- 
geben, als ob es sich um eine Entwicklung handle, die der 
im Verlauf des neunzehnten jalirliuinlei;-: eriolirten, dieser 
alle Verhältnisse umstürzenden Entwicklung auch nur zu ver- 
gleichen wäre. Bedächtig erst, gemessen mit dem jah fort- 
in den P Jahren vor der Revolution setzte ein kräftiger 8 Auf- 
schwung ein, und die eireiduen P.rfolse waren so be- 
deutend, daß der Eindruck entsteh™ konnte, als seien 
die Tage des Handwerks gezählt, als wehe der Morsenhauch 
eir.es neuen, ila- .Mir tclak«r versckeudteodei, Wirtschafts- 
lebens Uber die Lande. Eine Vorstellung von dieser Ent- 
wicklung geben folgende Zahlen. Kurz vor dem Tode Golberts 
berechnete man den Wert iler aaiS'diallj de; 1 landr-ed s gc 
fertigten Industrieprodukte auf 200 Millionen Lires, für 1798 
aber rechnete man nahezu 1000 Millionen I.ires heraus. Das 
war für eine Zei; : wo auf vielen Gebieten des "Wirtschafts- 
lebens die dumpfe Luft der Verrottung lag, ein gewaltiger 
Aufstieg, und so war es denn in der Tat der gewerbliche 
Kapitalismus, wo die Q:idle:i eiiie- neuen Lebens auf- 
sprudelte:!, eines von fortzeugenden, beschwingenden Reiften 
erfüllten Lebens, das die Tore einer Zeit zu "sprengen schien, 
die keinen Kaum mehr ließ für das Dasein mittelalterlicher 
Wirtschaftsformen. Das neu eni.s!.inile::e Unternehmertum war 
dem Kanne einer mir telal! edidion Wirt-ahaft.siiesmniiug isni 
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rönnen. Diese Iteio/er iüti TesüU'abrikcn, von chemischen 
Fabriken, von Hüttenwerken, Buchdrucker eien, von Zeug- 
druckereien , Taper.erim;;ni]f;ik<.'.ire]! , diese Bauiinuirnehmer, 
Schiffsbaumeister, dann die Besitzer von Möbelmanufakturen, 
von Porzellan-, kleinen!-. UlasiiLbrikea, vun Ledeii'abtis'en, 
lieibere.ien, Waif eitfabriken und was alles in Tictrachi. kam: 
diese Vertreter des Kapitalismus waren die Söhne einer Zeit, 
die nichts mehr wissen wollte von einer Bevormundung; 
Menschen, die, vom Geist. des A'.iL'seliKiiiiiie- bekerr'eat. in 
A Ti jr.tiu Iii' ihrer [-Ly fol =ri; von Kelbsibew uliisein ■:-iiül;r waren 
und für sich das Recht des freien, unbehinderten Handelns 
beanspruchten. 

Die Denkweise ile.r meivaiii Nigrischen Nationalökonomie 
war ihnen zuwider geworden. Zwar stand auch diese im 
Dienste des Kapitalismus, und in einer bewundernswürdigen 
Weise haben die Vertreter dieser Riduung die Bedürfnisse 
des aus dem llin.se iuiik\,:l; (elidier Lebensformen heraus- 
drängenden neuen Wirtschaftssystems zum Ausdruck ge- 
bracht. Sie waren weniger The:ireiiker, die sieh damit be- 
gnügten, den e:rciditeii Zuband des kapitelisti^cheii Wirt 
ärhaftslebens zu durchleuchten. ;lIs Politiker, die h'orde- 
rungen vertraten, vun deren Eriiilhine- sie den AiiisclnviLng 
des noch in seiner Entfall. nie,' gehemmten Kapitalismus 
erhofften. Und da der Geist selbstbewuBten Handelns noch 
fehlte, so wiesen sie vor allem dem Staat die Aufgabe 
m, das Wirtseti;! Trieben so >.\>. beeinflussen, daß ein frucht- 
barer Huden für die Refl iUciuiie de; knpil :i iinmus geschaffen 
werde. Sie gingen, ganz i:n il excusat?, zum Liberalismus, nicht 
von der Einzelpersönlichkeit aus als dem Kern und Samen 
des Lebens, sondern das Ganze schwebte ihnen vor als Gemein- 
sclial:, als atmender OrHüiiisimis, in den fir.li der Mensch ein- 
zugliedern kill, yi.iriiekJiekenil ilie Bedürfnisse des Eigen- 
willens, sich i'.ing eisend in einer OnlVrbereilsrliafl., ehuc die das 
als Einheit gfilüchte soziale Leben nie zur Festigkeit und 
Harmonie sich entwickeln könne. Der Gedanke, daß eine 
durch keine Schranke eingedämmte Entfesselung des persön- 
lichen Interesses das Gemeinwesen stärke, war ihnen völlig 
fremd und würde ihren Sinn, der noch eingestellt war auf eine 
aufbauende, harmonische Wirtschaftsgestaltung, wie sie im 
M.it'.elalrer erreicht war, verletzt haben. In ihrem Denken kam 
gleidisa:i) der Cebcrgang eines mil tclaltevlich geprägten Wirt- 
schaftslebens zu dem miideniei) des Kapii ^ismus zum Vor- 

23 



Digitized by Google 



schein, sie standen auf der Grenzscheide zweier Zeitalter und 
waren so vom Zwielicht einer gewissen Uncntschiejh.nhc.il, bc- 
deckt. Aul der einen Sri i.e. waren sie gaur. dein K;i ;)!! ;l1;-=ihu> 
hingegeben, den zu iiii-dern sie als ihre vornehmste Aufgabe 
be.traeliLe'en. Aber noch nicht hat der Geist dieses Wirtschafts- 
systems, der in späteren Zeiten ganz eingestellt ist auf dem 
Einzelunternehmer als der Seele gleichsam einer neuen Zeit, 
den Gedanken der Cchundcuhci' venhau-i. Die im Mittel- 
alter erreichte Harmonie der InLeresseii der verschiedener 
Volksgruppen, wie sie erreicht w urde durch eine ordnende, 
regelnde, den Eigenwillen eindämmende .Macht, Ulnte noch 
bei ihnen fort; ihnen war das i/esellscbafi liehe Lehen mehr 
als eiiLe A [icirianderreliiuui; von liimdaioiisdien, ein anderes, 
als ein Mechanismus: eine almende, von Gefühlen der Zu- 
sammengehörigkeit durchhauchte Lebensgemeinschaft war es 
ihnen, nur daß als Boden dieser Gemeinschaft — zum 
Unterschied vom Mittelalter — nicht das Handwerk galt mir 
seiner es Uberwülbcadiii ZuiifUer:asM:iisr, sondern der Kapita 
Lismus mit der ihn schützenden, fordernden, bevormundenden 
Staatsgewalt. Ihnen galt der Staat als Vertreter dieser so ge- 
dachten Gemeinschaft, und so verlangten sie denn von ihm, 
daß er mit allen Mitteln die Quellen Öffne, aus denen das 
lilllck des Haiden .de::di<aiii ^pneleli. : also bei der Geld- 
hedüi'fiijrktit der AvA daL'er ~a:^f.. dal! das blinkende 
Metall in reicher l.'ii'lc. zu (d-bot-.-. stehe, dann daß Men- 
schen kralle beschafft werden ■■ A.rbcii.er, Kaufleute, Tech- 
niker — olme die das Wirtschaftsleben nicht aufblühen kann : 
daß alle Produktivkräfte, die die Oekruicunie zv. bcfruchl c:i 
vermögen, gefaßt, alle Maßnahmen, die sie zu fördern geeignet 
sind, getroffen werden: die Landwirtschaft eifrige Pflege 
finde, neue Arbeitsmethoden auf allen wirtschaftlichen Ge- 
bitr.cn t ■ i >i ltc- 1' -Li Ii r i . die uapi edii k i iver Tii'i^keii obliciend.cn 
Measchen einer i)üi:<l ir.lic.n l!e^ !:. : i.i: i ; - nne; -am niliri worden, 
der Handel mit fremden Völkern ey-si ei ;;;■!•[ werde. Die Mcr- 
kanl.disicn voiianj/ita, da,: derSuul ciuirnd i c, Inn die -ealüfei; 
den Energien zu wecken : durch Maßnahmen der Bevölkerungs- 
politik, durch das Mittel der Zollgesetzgebung, durch Be- 
günstigung und Unterslützua;; aller I "n rcrnehmimgen, die das 
Wirtschaftsleben in Schwung bringen. Sie wollten den Geist 
frischen Handelns, der noch umdämmert war von don Nebeln 
einer mittelalterlichen Leb''ns^jnu:iu:ii;. ireveckt wissen, den 
Geist des Kapitalismus also, und wenn sie den Handel und die 
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folge* alle Schranken niedergerissen werden sollten,' auf daß 
die Menschen und Völker, von keinem sorgenden Auge über- 
wacht, von keiner Richtung ■gebietenden Autorität geleitet, in 
unbeschränktem Wettbewerb ihre Kräfte messen konnten. 
Sie waren Fanatiker der Staatsgesinnung, und in der Tat 
hatte ohne das Eingreifen einer starken Staatsgewalt der 
Kapitalismus, belastet wie er war mit den Gewichten einer 
den Untern o!. ti.uD^-m'i^i hemmenden Tradition, nur ganz lang- 
sam und schwerfällig sich entfalten können. 

Diesen Geist, der in den Schriften der Merkantilisten 
atmete, und der naiiieaLidi auch die Staatsmänner der 2eit, 
Colbert vor allem, beherrschte, empfand, das Unt 
des ausgehenden achtzehnten Jahrhunderts als eine 
Lebenswillen behindernde Atmosphäre. Die merkantili 
Politik hatte nicht. \ren:i: da/u bciire!] aereti, den Klij.ilfi 



bewußtsein, das sich kral'i voll einem G csellschaftssystem 
entgegenstemmte, das nicht allein di-tn Kainkilisreu, ^mdein 
auch .imlc: ■. ti wiiwbaü liehen Gruppen herrisch die Stellung 
zuwies. Tsudi war das waial? System in einer Weise den 
Interessen des Handwerks angepaßt, daß das kapitalistische 
Unternehmertum sich nicht wenig bedrängt sah. Die Zunft- 
ordriim-; sUrj.i eir.cr A usdelmuiL; dt- ka;n:a li~i li-chcu lici neben 
über bisher noch nicht eroberte Gebiete oft im Weg, Markt- 
privilegien behinderten den freien Absatz. Dazu kam, daß 
das Land durchzogen war von Zollschranken, die dem in die 
Wcii.en und Kernen dn-lirenden Fiitern-ehmer nicht wenig 
lästig fielen; daß Abgaben aller Art, wie Oktrois, ihn be- 
iastelen, dal' feine Sd Iis: herrlichkeit eirerc schränkt wurde, 
durch die IJeaiiisidilic-uiiir der Ijetriebe durch die f.i eh i irden, 
die selbst die Methode der Produktion in vielen Fällen vor- 
schrieben. Dazu lenkte ein Teil des neuentstandenen Unter- 
nehmertums immer mehr den Blick hin 711 den an irre nz enden 
Volkern, zu denen ihm der Wcl- durch die merkantil istische 
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.iisali) lerspelii. wur. leise zuerst, aber mit 
ir Gewalt envachre du international gerich- 

sr. ki. 7ii verneln-n, rlaß die merkaiit i lisiisdie. 

von der auch die Bourgeoisie nicht unberührt 
Immer mehr verteil wiLiid. Dieies üüreerlum 
relijli! des AufsdiwunLfs beherrsch'. : es war. 



: . der sdiäumcnd aufsprudelnde 
ahrzehnten, er hatte doch ein™ 
, demzufolge eine dem Mittel- 
ng gewonnen worden, die den 
laeen unu onminiin;ra «ner me tfinzelpersflnlicbkeit krönen- 
den Zeit zugewandt war. 

Und dieses Bürgertum nistete sich immer tiefer in die 
soziale Ordnung ein. Da war ein Beamtenadel vorhanden, 
der aus dem Bürgerstand hervorgegangen war und, wenn er 
auch auf der einen Seite hochmütig auf das des Stirnreifes 
entbehrende Bürgertum herabsch.au te, doch seine Abstammung 
nicht vergessen konnte: zumal er in den Augen der Feudal- 
aristokratie, namentlich aber des Hofadels, der sich in gött- 
liche Hohen verseif- iv.'Uinte, nicht als voll na.lt. Wir denken 
weiterhin au das bürgerliche Beamtentum, das Lu der Staats- 
und Gemeindeverwaltung tätig war, denken an das Heer 
von Advokaten, namentlich auch an die Gelehrten, die die 
geistig regsamste Gruppe des Bürgertums bildeten : nimmt 
man diese Schichten zusammen und bedenkt man, daß sie, 
mochten auch ihre Interessen noch so verschiedenartig sein, 
alle einig waren im Haß gegen die Machthaber, die sie aus 
ihren Reihen gleichsam ausstießen und mit dem Makel der Ver- 
achtung und sozialen Entrechtung versahen, so versteht man, 
wie der zur Selbstbestimmung drängende Geist der Kapitalisten 
durch diese Atmosphäre mächtig gestärkt werden mußte. 

Doch muß betont werden, daß gerade die in sozialer Hin- 
-icki einflußreichsten kapitalistischen Gruppen von der vom 
(ie.isl des Liberalismus erfüllten Bourgeoisie, du:' eis eine 
Welt getrennt waren : die Finanzleute und ein Teil der dem 
Großhandel zugewandten Kapitalisten. Diese Bankiers, diese. 
Leiter der mit Vorrückt™ ausitcsl.atlel en Handels- und Sdiiff- 
| , j]irtS5eselisdiaf , .e:i, die Steile; padi! er, die privilegiert™ Ge- 
treidehändler lebten gleichsam von den Sünden des herrschen- 
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den Systems, und mochten sie auch keine lange Ahnenreihe 
aufzuweisen haben : sie hatten einen ungeheuren sozialen Ein^ 
fJuß, ihre Herrlichkeit gründete sich gerade auf die Miß- 
stände 'hl äiiLLitsiirdniinir, diese M ißsUinde, die diis der i'rti- 
duktio Ii zugewandte Ii; Lern ciini erturn au leidenschaftlichem 
Groll bewegten; zudiun gaben sio- ülmii beständig geldbedilrf- 
tigea Sl an.t-'- große Summen hin, und auch die Vri-i.oli-ni.in, 
die lief versiiiuldet war, befand sich in ihrem Setz-;-. Ihr 
höchstes Anliegen war es. dal! das kirrsr.heude System, mochte 
höchstes Anliegen war es, dafl das herrschende System, mochte 
fortdauern möge; die einzige Sorge, die sie bedrängte, war 
da? lies;jeiisl, des Sla,it~b;uikein L1.0-S. Li Wirklidikelt \earen 
sie, nicht der von Schulden bedeckte hohe Adel, mochte 
dieser auch sein Haupt noch so hoch tragen und in seinen 
Festen sich mit. ruusdiendei:! Prunk verherrlichen, die Herren 
und Gebieter, und so strebten sie denn danach, den Makel 
der Abstammung durch eine feudale Lebenshaltung auszu 
loschen, Sie lebten ai:£ sroßeei Fuß, kauften sidi Uei 1 unsitze 
und überboten sich, den Glanz der alten Aristokratie durch 
ihren Luxus zu verdunkeln. Sie waren wohl Kapitalisten, 
aber siiSi.'lie mit einem stark scigneurialcn Einschlag. 

So zeigt auch diese (Iruppe, wie sehr jene Zeit noch 
entfernt war von der seelischen Einstellung der 'führenden 
Kreise des Hochkapitalismus, des m am monistischen Systems 
unserer Zeit, wo das wirtschaftliche Interesse mit einer Aus- 
sdiließlictikeil, sirh duiTbsri.zt, dnß feuible 'N eie;iiii!;ea so 
gut wie nicht oder doch nur in einzelnen Füllen aufkommen. 
Und es wäre verfehlt, anzunehmen, daß auch, die fort; eh ritt 
lieh gesinnte Bourgeoisie jeiiar Zeit ohne, weiteres gleichzu- 
setzen wäre der Bourgeoisie des Hochkapitalismus. Dem 
feineren Blick offenbaren sich seelische Besonderheiten, die 
wir heute vergebens bei der Bourgeoisie suchen wurden, und 
in der Tat, wie v,ä.rr: j,ncr fori roiliende rcvolul ionäre Schwung 
des Bürgerturas zu begreifen, wenn dieses sich dem seelen- 
m ürden den Mani mnnismus verschrieben gehabt hätte, diesem 
MaiiLuiomsinus, der das Iu1r.ha.uf5 lullen de GcfiLh; eines well.- 
überwindenden Ideales ausliisdn und die Selbstsucht zu einem 
gefräßigen Ungelieue: anschwellen bißl, Itodi wenn auch die 
Bourgeoisie noch nicht dem Fluch des li.uiinialismus so ver- 
fallen war, daß ihr M- ufdw.n'.um gleichsam erwürgt wurde, 
sie war doch im Vergleich zum Handwerker alten Stiles oder 
zum Feudaladel ein Gebilde von einer neuen seelischen 
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Prägung. Die Welt, in die sie hineingestellt war, war nicht 
mehr die des Mittelalters mit ihren schroff voneinander ge- 
trennten Ständen, waren nicht mehr Ordnungen, die die 
Lebensführung des Einzel neu streng vorbei i-'iJii-n : Ordnungen, 
die der Odem <.ii.--fi;his durchwill';, so ■ l . a 13 der Mensch, mit 
ihnen verwachsen ist wie die Pflanze mit dem Boden, der 

haltet natV' ihr" M^gcnhauch Kräf te "geweckt, die das Bild 

Der mittelalterliche Mensch empfängt seinen Sinn doch 
vor allern durch den Stand, dem er angehört, und ein 
solcher Stand ii:ui.'ib;. den Ein/cken mit der ganzttt Macht 
einer Ehrfurcht etw eisenden, Herz und Seele bannenden 
Ordnung. Die Bezieh ungeu des. Einzelnen zun. Stiai'fi'. situ; 
nicht allein wirtschaftlicher Natur, eine so große Rolle sie 
auch spielen können, sondern der ganze Mensch wird in 
diese Ordnung einbezogen, seine ganze T,c::.o:is;L[isr.hni:u];g 

Standes weht; Bdne^ben'sflihTungVird'Vm vorgezeichnet 
durch den ihn umschlingenden Verband, in dem er lebt und 

dem Stande einverleibt ist wie die Welle dem Strom, so ist 

des Volkes. Magen auch Reibungen, Gegensätze enSien — 

satze nehmen, solange der Bau einer solchen ständischen 

unterwühlt ist, nie. die Form eines sprengenden Vorstoßes an. 
Will der Adelige, der Riticr. der 1.1 entliehe, der Bürger sein 
Schicksal verflochten weiß mit der des Standes, wie er seine 
Ehre ableitet von der Zugehörigkeit zu diesem übergreifenden 
Verband und das Beschreiten eigener Wege empfinden würde 
mit dem Schauder dessen, der wie, an Abgründen wandelt' 
so gilt auch der Stand als Glied des Volksganzen, dessen 
Glück uud Unglück seine Atemzüge V> f ■ « > ■ 1 1 _ unigt oder hemmt. 
Mit ihm ist er vereinigt, fast wie das Glied mit dem Körper; 
die Säfte,, die den Volksorganismus beleben, durchdringen 
ihn vtic das Blut, das vom Harten ans den Leib durch- 
strömt, und wo das Ganse gedeiht, da wird sein Glück emp- 
funden als ein Knill! mg, dessen lüanz auch den 'inzelüc.ii 
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Stand belebt; wo es von Not heimgesucht wird, da greift die 
Krankheit (Irr Wuizrai hinauf z.i den icit-in und Zn-ei^«, 
ihnen die Frische, die strutz;.ndi; l^üli.; raubend. Mag auch 
das Los der Glieder eines Standes, etwa des Bauernstände,?, 
hart sein, mögen diese ausgeschlossen sein aus den Reihen 
derer, diu die Zeit mit dem Zeichen der Vornehiiiaeit, von 
A.usna.bmemensrlieii, über denen (diu; besondere Weibe liegt., 
versehen liiLt: sie uduuui ihr Sebieksa! hin ;ils eine Tarsadic, 
nu der zu i «Et 1 1 ■ In : !.obir.ge die Nut nii;hl. die Form einer e;u- 
mentaren Erschütterung annimmt, ihnen nicht einfallt. Auf 
das gegebene soziale System ist ihr ganzes Denken und 
T'-übleri'^ eiti^esMdlL dnli es der Kraft ermangelt, da? feste 
Gewölbe der Ueberlieferung zu durchbrechen und sich auf- 
z us eh «in gen zu den Hüben eines Ideales, das eine andere 
Ordnung verheißt. Das Gefühl der Verpflichtung dem Ganzen 
gegenüber unterbindet die Regungen des Eigenwillens, und 
so kann eine ständische Lebensordnung auch trotz schwerer 
Gebrechen .Tab ;b änderte iiimkreh sieb halten, bis danu der 
Groll unterdrückter Schichten auflodert in Flammen, die die 
verrottete Ordnung in Trümmer legen. 

Die mittelalterliche auf SüLnden :>. nfgcba'ite Ordnung ist 
unterwühlt worden im Verlaus eines über Jahrhunderte sich 
erstreckenden Vorganges, den eine Reihe von Kräften aus- 
seiest haben, die wir hier nich* im Einzelnen !.\oli!raen 
können. Hervorragenden Anteil an dieser Zerstörung hat die 
Kntwickfurig eines neuen Wir senal'ts^eis'.e.i, des Ueisies ees 
Ka;j:r -ili jm u-j. und des aiidi durch ilur bet'riieliieten titastos 
der WissriLou/ialt, dam d;;r medera:- Ö:;nt, der sich auf den 
Trümmern feudaler H: It^i.lierHieakcil. erhob und diese durch 
ßewiiltmalinaim!.::! e.indifimiil ,'. Lau Jtam. aber zusehends büßen 
die Stände die Kraft cigenwüchsigen Lebens ein, der Geist 

Einzelnen, der sich bedrängt fühlt durch die Autorität des 
ihn gängelnden Standes, wagt sich immer freier hervor und 
sprengt zuletzt die brüebit irewtjrd-.men Bande des Her 
kommen?. K Iii ücii en'.s:eberL, die nirlr, mehr wie der Stand 
belebt sind von jenen Ur-iiiiiiilen, die den II i: tischen mit dem 
Menschen verbinden zu einer blutdurchströmten Lebensge- 
meinschaft, sondern die zusammengehalten werden von Wirt- 
schaft! ichen Interessen, ohne daß diese geheiligt werden 
durch eine den ganzen Menschen erfassende Kulturan- 
scaauuug. Wo der Mensch einer Klasse - etwa der Bour- 
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einer von Heim I i 1 i i i s| härc, da schweben über 

ihm keine Ehrfurcht erweckenden Symbole, die ihm die Unter- 
ordnung als eine von Weihe umstrahlte Pflicht einprägen, 
sondern selbstbfiwnLV ist sHue I Ulrjn^, als . in Eigener gleich- 
sam weiß er sich, der nicht seinen Sinn ampfangi durch den 
übergreifenden Verband, sondern der sich nur deshalb als 
einen Teil des Varls; im: äs betrachtet, weil letzterer einen 
fc'ruchtboden für die l)urrlrsei.ziLiii, r seiner Tri !.. fassen bildet. 
Was der Klasse das Gepräge verleiht, das Ist das Vorwalten 
des Eigen interesses derer, die ihr ziie-clicrcu, und so ent- 
springen denn die Klassen jenem Wirtschaftssystem, das sich 
aufbaut auf der cii.dbsis-.iehr, ccul Gcwmnsr.rcben : dem Kapi- 
talismus. Der Geist einer Klasse, wo diese sebarf durch 
gebildet ist, ist s,n Von eisiger Kühle, er ist feinrt jener 
im Bereiche^des S:;imle- .leihen den t.; ciiiütlichkeit, wie der 

sifatfffcen^ih™ 

hinwenden zum Nebenmensch an und L tui liebend umschlingen, 
n:i!iic;L'.lic!. ,niuli das HciU-Si-fühl dar lTlirbL einer ii birg reifen 
den Ordnung gegenüber, iicrden durah dLrsen Geist mit der 
Wurzel ausgerissen: wo das wir i.srhultiichc lnr.erc.sse c.s ge- 
bietet, da intimen Menschen und ganze Völker zugrundegehen, 
ohne dali der von diesem Dämon Ii ab int sab ta auch nur auf- 
rückt. Wo die dem Stande einverleibten Menschen vor allem 
von der Macht des Gefühls umdämmerte Wesen bilden, die 
eriipi'iLe!.-:;rb sind für eine von Wundergestalten belebte Re- 
ligion, Wesen, die sich mit dem Menschen verbunden wissen 
durch die zarten Bande einer Neigung, die ihre Nahrung 
aus dem Boden einer von sittlichen KiäfLeii zusammen 
gehaltenen Lebensgemeinschaft empfängt, da ist der moderne 
Mensch ein vor allem aus Wille und Verstand zusammen- 
gcscl./les (ieblld:-. das ki/cndc. ;Ucs Urwüclisise. Gcwaclueiia 
au Liesen de Kräfte ausströmt. 

Dieser Rationalismus, von dem namentlich die Bour- 
geoisie beherrsch', ist, wirrt durch eine Ke.be von Kräften 
gefördert. Schon im Mittelalter wirkt er sich leise aus 
dank einer die Verstandeskräfte entwickelnden Philosophie, 
die sieb erging in spitzfindigen Spat nlal ionan ; das städti- 
sche Leben mit seinen Kämpfen und wechselnden Ein- 
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drücken gibt dem Verstand immer neue Nahrung; die Aus- 
weitung des Horizontes durch Entdeckungen und Erfindungen 
aller Art beflügelt ihn, vor allem aber bildet das moderne, 
dar Bahn dir Ti-adiike: e.n Uviehene Wirtschaftsleben einen 
Nährboden für seine Eii!.i';i.ll.uii^. Indem .ins kK'.wmn streben 
zur beherrschenden Macht wird, wird alle, deich das Gefühl 
entbundene l.'üdis.ioliLiiitliiae auf den berlinerischen herab- 
gr-'iir.Mif, das »ehe Inreressc .setzt sieh mir- einer rat keiner 
Schranke zurückb eben den TInerbil.tlichkeit durch, und da nun 
dtl Mensch sieh vur allem auf sidi sei'ür.l i^esn-lll weiß, da 

ijcwiniil. i i:u:a ausgesprochen rationalistischen Charakter. Das 
kapitalistische Bürgertum hat sich von der ausführenden 
Aibeii. i'rc.ii{f-:iiri.r|]-.. Wiüi ivi; d der Handwerksmeister mit 
liebendem Sinne übet seine::: Wi :ke v. viral.. :a es haieinit :.e:.d 
alles Gold, alle G esehioklielikeit seines Wesen?, es formend 
nach den Eingebungen einer Seele, die in Stolz aufstrahlt, 
wenn es vor seinen Augen aufquillt gemäß dem Wunsche 
seines Herzens: so stellt nun dem Unternehmer lediglich die 
überwachende, uidneade, .eeijie.teade Tü.i.i nke.il /u, and auch 
im falle, wo er Handwerker bescliäfl igt, hat er keinen Teil 
mehr an deren eigenster Tätigkeit: er ist zu einem Ge- 
schäftsmann geworden. Die Waren sind gleichsam vom Ge- 
i'ühlsi runde seines Wesens la.-nel^t. drei lilr ihn in prosaische 
Farbe gekleidete Produkte jtewotden, ,)ie keinen Eigenwert 
mehr liesi'.tiea, sondern lediglich rechnerisch eewenet werden. 
Dem Hauptbuch, in dem er sich zahlenmäßig Rechenschaft 
gibt über den (iung des Unternehmens, ist gleichsam seine 
öcele e.iave; leibi, eine zählende, genau abgrenzende, all« 
vom Gefühl eingegebene Wertung abweisende Seele : die 
kapirnlsede, die Mensch und Ware mit dem p] eichen 
Maßstab miflt. So, und auch aui andere Weise noch, ent- 
bindet das kapitalistische Wirtschal I sieben den Geis; des 
Rationalismus, und dieser Geist ist es, der die Klasse /um 
Unterschied vom SLande mittelalterlicher Art vornehmlich 
kennzeichnet. 

Es ist namentlich das Verdienst Werner Sombarts, das 
Seelenlebens des frühkapitalis tisch en rSiircortums enthüllt an 
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haben, nnd da ergib: sich ..[■j.d i; , dail diese Klasse einen eigen- 
artigen Typus darstellt: das .Seelen [■.■bei; ::u i oiviegt bereite deo 

nicht so^stark.'daß das Gefühl abdor'rL Das ^asergewebe 
des C cl'dhl.s. driüEt nicht .mehr so tief in das Brdreich wie 
beim Meas-chcn n,in olaitiTlichcr Ar:., aber riüdi ist es nicht 
so bloßgelegt, daß es unter der Wirkung einer ausdörrenden 
Sonne absterben müßte. Der Bourgeois des Frühkapitalis- 

ein für alles Gefühlsmäßige unempfänglicher Mechanismus 
gleich riasr Ma-jcanie arbeLet; das ■,> irt-ebii'cliche Interesse 
beherrscht ihn gewiß viel tiefer als den Handwerker, der 
sein™ höchsten Sieg i-.rleihr- nicht im Zu-.'im rr.cn raffen wirt- 
schaftlicher Güter, sondern in Leistungen, in Werten, die 
ihn wie Gewächse seiner Seele anlächeln; aber dieses wirt- 
scha H.Ii ei:;, l:;r.!.TC-j>. j c, nimmt nicht jene dämonische Form einer 
Selbstsucht, rii:iss Macbtn-ülcns a:i, die unersättlich, er- 
barmungslos in die Weiten hin aus streben, mögen sie auch 
zerm ahnend über Menschen dahinrasen. Ni'Ch wirkt der mittel- 
alterliche Lebenss-.il i:i diesen Meeschen, nach. Das Geschifts- 
ieben entfaltet sich noch nicht im Zeitmaß einer Epoche 
wie der Linsriffen, wn der alroin 'Les Leben; förmlich da;. in- 
stürmt, den Menschen mit sich l'oMreißcnd wie eine Natur- 
gewalt, das Auge durch die. Fülle der Eindrücke, die. ihm 
iu.sln-bcn, glcicksnia verwirrend, so daß es ihm unmöglich 
gemacht wird, beschaulich auf der Außenwelt zu ruhen; die 
Arbeit vollzieht sich noch nicht unter dem Druck einer 
dämonischen Macht, die den Menschen aufhetzt und von Ziel 
zu Ziel treibt, daß er die Ruhe nur noch vom Hörensagen 
kennt, als l.nsl.barkei: einer Z:jt, die anmutet wie ein be- 
glückender Klang aus einer Sage; das Verhältnis des Men- 
schen zumMenschen ist noch nicht so all' der duftigen Gewebe 
beraubt, die sich von Seele zu Seele spinnen und einen Ein- 
klang herstellen, den man genießt als zarte Wallung des 
Herzens. Diese Menschen leben noch unter den Menschen 
als ihresgleichen: nicht als die beutegierigen Ungeheuer, die 
statt einer Seele eine Maschine im Ke;>f tragen» ihnen ist 
die wirtschaftliche Tätigkeit, so sehr auch sie schon den 
Erfolg zu schätzen wissen, noch nicht der Kern des Daseins, 
mich nicht das auf eherne Tafeln geprägte Ideal, dem sie mit 
allen Kräften ihres Wesens huldigen: sondern diese steht im 
Dienste auch außerwi rlschaf llicbei Zwecke, die freilich eine 
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dem gleichen Stolz mit d L auf das Werk 

blickt, das er mit liebenden Sinn aus dum strömenden lbrn 
seiner Sech: gehoben, oder der Feudalherr das Auge schweifen 

den wirtschaftlichen Erfolg ; dieser wird nicht gewertet wie in 
der Zeit des Hochkapitalismus als ein Sieg, der nur Sinn hat, 
wenn ihm weitere Siege sich anrdhen, zinnern ais .-ine Quelle, 
aus der die Seele immer wonnigen Trank schöpiVa k;mn. 
Als der Güter Hürhsits wird gepriesen nicht die im Unter- 
nehmen sich entfaltende Energie, die wie eine Wunderkraft 
immer neue Energien entbindet und so gleichsam mit unersatt- 
lii:hi;r Tk.derde in die [ Tu i-niili tliktii L. liiiiiiiiilriiiij;!, sondern die 
Su^nun^, die der Reidniini e 1 :ibil ii^jt. wenn er ia den Dieast 
gestellt wird der Pflege der Persönlichkeit Geschäftlicher 
Erfolg: das bedeutet luv dies? Uiittnieimier, daß nun die. Vor- 
bedingungen gewonnen sind, um dem Leben den Sinn einer 
KosLk.ikek zw verleihen, die sich nicht durch \vinsrhn[:.liciie 
Guter ersetzen laßt: er soll dem Menschen Annehmlich- 
keiten bieten, die ihn aus den Niederungen der Masse heraus- 
heben ; er ist dazu da, um Freundschaftsbande zu knüpfen, 
um Glück auszubreiten, auf daß auch die Neben menschen 
seiner Segnung teilhat:];; werden, er sali jene Freiheit ge- 
währe:!, die di;^ En Haltung der Perakiliehkrit eriuuglicäi, die 
als ein Höchstes gilt. Denn was nutzt es — so fühlt man — , 
wenn der Reichtum sich aaliäuf:, Mährend der Mensch inmitten 
dieser prangenden Fülle dasteht als ein Verkümmerter, dem die 
*rhö:is>.r-.n Freuden des Lehm* vors;u!l. sind: die Anliilnglich- 
keit der Freunde, die Liebe, der M k.nienicaen, die Achtung 
derer, die Ehren zu vergeben haben, die Gnade vor allem 
auch der Gottheit, die Uber dem Untern-dmer wacht, und 
ihn prüft, ob er inmitten seines geschäftlichen Treibens nicht 
seine religiösen Vei-pl lidilunnen veriii.zt. Tiei diesen Unter- 
nehmern ist der religiöse Sinn riod) ke inc-wcgi ersterben, 
mich wenn er nicht :nc:i:- wie einst 11:1 M iUeialler dm ganze 
Leben eintaucht in das dämmernde Reich ile.i Wunderbarer:. 
Namentlich die auf wirtschaftlichem Gebiet so Hervorragen- 
des leistenden Hugenotten zeigen, daß diese Bourgeoisie noch 
keineswegs jenem schrecklichen Geist verfallen war, der 
alle [<'rö:r] nii.-; keil, abint als Narrelei ziiriir.kgeblieber.;;:- Men- 
schen. Gewiii, die Aui'kliti iineHnkilo.iopuie, diese, eirrensl.e 
l-lrKi'uu-nls der liuiirgeidsie dieser lipuehe, hat zweifellos die 
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eingebettet, noch zu sehr auch von der Majestät des katholi- 
schen Glaubens gebannt, als dali sie ;dn'.-- Weiteres diesem 
kühnen Vor.-: ob iirern dir ki r i ■ 1 1 i i l 1 1 ■_■ [''l'.'ii-iijLi^küiL- ifd'ülgl w:ire. 

So ist deutlich, wie noch etwas vom Hauche einer mittel- 
alterlichen Lcbensstimmung dieses Bürgertum umschwebte, 
auch wenn er nidr. mehr eriuüi n.ir von all : dein Tiri?a,j;ba.ie.Ei. 
Unwägbaren, das aus dem U ■ .■ i [ u 1 1 der si.mdi^en Gern ein sehafi 
aufstieg wir. wurziger Erdgeruch. Und nicht allein ihr außer - 
witLsdiiii't-liciiiip Uebarcii uu« i;.;di diese Farbe einer deiu 
Verfall ltlw ■j.ilit-ojL Kultur, auch ihir Arbeit war noch einge- 
bettet in einen Lebensstil, der sieb scharf abhebt von dem 
unserer Zr.it.. Dir Arbeil eehaan dadiirrü docIl ei ei« üewisse 
Würde, daß sie sitä nücä -ildit. vollzog im Tempo des Zeit- 
alters des Schnellzuges, daß sie noch nicht erledigt wurde 
unter der Drohung gleichsam der die Seele aufhetzenden 
Peitsche des Gewinnstrebens, sondern verrichtet wurde als 
ein Werl, dem man sich mit ganzer Seele hingibt, gründlich, 
aber ohne alle Uetierstürzung, ernst, aber ohne jenen Ernst, 
dm- 1. adKisran.fi, (!:■.■ jedes A u;'a i im n verwehrt, jede Atem- 
pause als Frevel gegen den heiligen Geist des Kapitalismus 
erscheinen laßt. Nein, man arbeitete noch mit einer gewissen 
Muße, nahm sich Zelt und geriet nicht außer sich, wenn man 
auf Hemmungen seid!; nakm j.d:i A J ■ Li i j c i i j 11 mil i:-;,.K;'iui:i!-. 
das noch nicht mit der Eisluft nie rastender Geschäftigkeit 
erfüllt war, vidmdir nmI) 3:1 dir Tra.iüdiLeil der llUre.er5luk' 
erinnerte. Man arbnl.d.e vor allein nidü, s-'i hklüIos hiu: wie 
heute und gab nicht den letzten Tunken seiner Kraft hin, so 
daß in der Seele noch Raum blich fiir Gefühle, die aud) 
dem Ncbenmensraen Rillen. Schau Ilatie die Konkurrenz in 
dieser Zeit I-'urmua i;ezdria;i, f. i i t an die Aitsiviidise un-erci 
Zeit erinnern, aber gegen sie hatte sich in den Kreisen des 
Unternehmertums seihst ein kefrigtr \Y:edei'~piudi iMKncrkiüir 
gemacht. Man wollte es nicht zugeben, daß sieh der gute 
Huf eines Unternehmens damit vereinbaren ließe, daß man 
den Gegner aus dein Felde sdiLijr:.. indem man ihm etwa 
durch das Angebot niederer Preise die Lebensluft raubt. 
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Konkurrent lvoijl gelten, aber man erwa.ru L-, dj.fi hier 
Grenzen gezogen ivünlen dun;!: die. Rücksichtnahme auf den 
Genossen, der auch das Recht habe zu leben, mögen ihn auch 
andere, durch ihre Lel^Iinieen überflügeln. Es machte sich 
noch etwas von dem alten Geist des Handwerks bemerk- 
bar, der es nicht zulaßt, daß das wirtschaftliche Ringen 
ausartet in einen Kampf auf Tod und Leben ; das Gefühl der 
'IV.ünakiri.-: an ^:hir,k.-n.l d.'.s Xek.iiniiaisdKai .utJujI. norh, daß 
die Kraft des Ijidi'.aL.ai.aeii niclr. einlach den Schwachen 
niederreiße. Ebenso hatte man ganz wie im Mittelalter nicht- 
aus dem Augen verloren, dali der Zweck de,r Produktion darin 
besteht, das Volk mit Gutern au versehen, und zwar mit 
■:!iileni, dir aack v.irklich semea Bedürfnissen oii^ -ip;c:i'.L-n ; 
der Gedanke, daß die Produktion vor allem dazu da sei, 
daß der Unternc ! an;.r urnlen kann, nus: auch die kaufende. 
Masse betrogen 'und geprellt werden, war so ungeheuerlich, 
daß er abgewichen wurde als unverciaha.r :ni:. ■ Ges.ehafts 
ehre. Nein, der Unternehmer, der Achtuug genießen wellte, 
aicßte darauf bedadit ^c.iu, dali er kiiiae. Schundware her- 
stellte, und wenn auch gcnili ..ins llnv-bspriuzip sich damals 
schon in einzelnen Fällen in einer Weise äußerte, der zufolge 
der Gewinn als gerechtfertigt gilt, einerlei wie er zustande 
gekommen, so setzte saea dueä die Masse des IJntn [lelnar-i- 
rum? dnscr En: ■.•."i'kluag ciitisetrea. 

Vor allem aber kam der noch stark durch die Macht 
;ni:ulaX alidicr T: a.:;ii a.ei e'efcssrllo Wir! JciiaLtssian dadurch 
zum Ausdruck, da:S nan die Ai b ei tsm aschinen noch keines- 
wegs mit jener Begehrlichkeit dem Produktionsprozeß ein- 
verleibte, wie dies im Zeitalter des Hochkapitalismus der Eall 
ist Noch wurde die Maschine, die den lebendigen Menschen 
entthront, mit einen aa-wis^ai (trauen betradil.ci. ; die aT..,0en 
Veränderungen, die sie llir den Produktions Vorgang nach sich 
lieht, namentlich auch indem sie Arbeiter freisetzt oder 
nötigt, die Arbeiler für ihre Bediel: ar,g anzulernen, wirkten 

fähigkeit nifh/ Ii i i i i rnclrmer^'du- 1 noch iUcht. 
wie der heutige in einer durch immer neue Erfindungen sich 
verändernden Win I ;•. lud ei sclnver, rasch an- 

zudenken. Nur zögernd, von Bedenken eingeschüchtert, griff 
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fühl des Aufschwungs, und dieses Gefühl entfremdete den 
Bourgeois immer mehr dem Handwerker alten Stils, neben 
dem er sich als ein neuer Typus entwickelte. Er war nach 
den Begriffen der Zeit wohlhabend geworden, und was lag 
so näher, zumal der Reid,i. um noch vor allem gewertet 
wurde als ein Mittel, das Leben aui den K1.j::lt des (ilückoj 
zu stimmen, als dem Adel nachzueifern, dessen ganzes 
Dichten und Trachten darauf gerichtet war, seine Tage 
in den Schimmer des Prunkes zu tauchen 1 So strebte 
man danach, wetteifernd mit dem Adel, dem Leben einen 
würdevollen Stil zu verleihen ; man gab auch inmitten der 
Geschäftigkeit des Tages noch etwas auf sich, suchte durch 
gemessenes Aufneien sich di'n Aneurin iler Ynnieamihei:. zu 
verleihen, lebte auf großem FuB und warf das Geld mit vollen 
Händen heraus, um sich gleichsam in die feudale Sphäre 
einzudrängen. Diese Bourgeoisie hatte noch nichts an sich von 
jener plumpen Derbheit und dem herausfordernden Gebaren 
der KitiporkOmrr.liiige i. um zolin .n ,1 ■ liunderls, die, 

oft über Nacht reich geworden, durch protziges Auftreten 
und wüste Sitten der Schrecken aller feiner empfindenden 
Mensdir:! L.-i;wi.-;-;lMj! ; tiü sliui:], ^.dird) b-.ar;ii:iileL in Mil.lel- 
alter zu nahe, als dali sie pibl/.ddi in div itajbarci einer SÜ1- 
losigkeit verfallen konnte, die ihr den Makel der Würde- 
lüsiirkeit Luifii: , !i'»to. Wid sie im Geschiftsieben noch emp- 
fänglich war für seelische Werte, die der hoch kapital istische 
Geist entwurzelt hat, wie sie hier bestrebt war, durch Dar- 
bietung guter Waren, dnrdi itucks-id^naanie auf den Kon- 
kurrenten, durch Beobachtung der die ungcmcssene Selbst- 
sucht verurteilenden religiösen Gebote die persönliche Ehre 
zu wahren, so war sie erst recht darauf bedacht, sich einen 
ihr vom Adel bestrittenen sozialen liaiiu; zu erobern, indem 
sie dem Ideal des Seigneurs nachstrebte: vor Verschwen- 
dungen nicht zurückschreckte, die heute als Gipfel der 
Verletzung der Gebote dus KapiuüsKius gelten würden; 
sich schöne Häuser baute, sich Vergnügungen überließ, 
Kunst und Wissensehaft förderte. Wie bezeichnend ist es 
doch, daß in der iriihkriTiii.-iljstisrJicn Zeit jene Denker und 
I'olKLkiT, die da, Wir'..soi:aiLslebeii bellimdi) möchten, immer 
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wieder feststellen konnten, daß das U.U.ernchmcn-.iiir, der Tat- 
kraft entbehre, sich Neuerungen wenig zugänglich zeige, 
zu bedächtig sei. Zweifeiles, ;ti den leisten .J :i:irzolj:tton vor 
der Revolution wurde da.' lSü!'a;cnui;i von der Wu;;i; t-i:iüS 
Aufschwunges ergriffen, und zusehends stärkte sich dia 
nm.ernehmiEiijflust.. Aber es wäre falsch, in das E;!d dieses 
A ui'M'iiwaiies den v. nncs-enen \V ,;evii;ut hineinzusehen, mit 
dem die Bourgeoisie des kommenden Jahrhunderts die Bande 
der Tradition sprengte und jene riesigen Energien entfesselte, 
vor denen wir wie vor schreckhaften Wundern einer in wirt- 
schaftliche". Li rnß;at-.']i a iii'lcdcraden Zeil, stehen. 

Wie ilie riiiiiriri-iiipic ers: n;u:h iinil nach die Baude der 
Tradition abstreifte, die ihren Herrscherwillen noch be- 
hinderten, 90 war erst recht das Proletariat jener Zeit noch 
nicht die selbstbewußte Klasse, die, gleich dem Proletariat 
des neunzehnten Juhihuudc.rl', einem niiieiiernden Ideal hin- 
gegeben gewesen wäre, das seine Bedürfnisse rechtfertigte 
lliui veiddiMe. Wie ein Teil der liuiininesie nc.ch aus -einer 
Kla-s« heinu-s:rebtc, um auf der Hohe der Gesellschaft, 
'.vei leil'eiiid teil. 1 1 ■_■ i : i Adel, sich fcsliicii cinirjichii.n, ,e (niete 
sich auch das l.'ifd cranial, nach keineswegs als selbständige 
Klasse. Es fühlte sieh nach mit den Unternehmern verbunden, 
sah in diesen noch nicht wir: in ^i.'i.lercn Zeilen die Tyrannen 
und Ausbeuter, noch nicht die seinen Interessen feindliche 
Klasse, sondern es blickte zum Unternehmer auf als dem 
Brotherrn, den man als den geborenen Führer betrachtete, 
Viele Lohnarbeiter waren noch bodenständig und fanden 
einen Rückhalt, in landwirtschaftlicher Beschäftigung, so daß 
iiiie Lebciuscaick-aJe uichi. ;u:Sichlielilich wie später be- 
stimmt wurden durch die Taiiekcit ir.i Dienste des Kapitalis- 
mus. Unzahlige waren heruntergekommene Handwerker, die 
ihrer alten Beschäftigung noch nebenher nachgingen; in Berg- 
werken wurden viele Hörige beschäftigt, und so ist es zu 
verstehen, dali dies-;! Uruiip;Mi nadi bar waren des Selbst- 
bewußtseins; daß der Arbeiter noch nicht als Glied einer 
Klasse, die ausschließlich von Lohnarbeit lebt, mit dem 
Kapitalisten zusammenprallte im Hingen um die Macht. 
Auch jene Arbeiter, die des Rückhaltes einer landwirtr 
Schaftlichen Betätigung oder auch eines ^«werblichen Ueben- 
lu.triebes cn; beb itin , nareu noch nicht jeae rauhen, im 
Kampfe geprägten Gestaltfn, die als ti i : 1 1 : o n ■..-.n ]; o ; : i' i i : c Armee 
im neunzehnten Jahrhundert aufmarschieren. Sie, die Vor- 
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!tr Lohnarbeit vor Anteil führt' 1 . ; w;ir;Ji uori] niciiL 
ene Tugenden entwickelt, die den Arbeiter anspornen, sich 
elbstbewuBt als Glied einer Klasse zu betrachten, einer 
ibss..' mit wei^clirad™, in lim; neue. 1 .rhcriMini mnis h : ri ■ -i rs 
^'nrdi-]"'!]'!.'''!]. I )l!si'.ti n'ijlikri.pii.'ilLsl im'-Ilim] Ar- 
eitern wäre der Hymnus, mit dem der proletarische Sozialis- 
mus die Arbeit verherrlicht, als Klänge einer fremden Weit 
Mag auch der heutige Proletarier seine meist 



geisttötende Arbeit verfluc 
d;^ Pralükirnl. ii 
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r frülikapi^ä!i>i-i^'.:]]V: I' m ■: : i" [ i ( ■ j l ililt es ^,-;ir, f,o lebte der vor- 
vriluilüiiiiiT Arbeiter nueh ganz ;n der Luft mittelalter- 
:her Vorstellung LTi r Die kitealieiie. Fn im in iek eil. war ihTii 
rie t.'nterv.-iirfi-kri: erzwingend-: Lüben tmadit, und gerade 
: stellte- sich der JLIntfaltunjf ne.sKlii-senbewuBr.seins hindernd 
ii;ege.n. War tUirh die kirclilirhe. Lehre, ganz beherrscht 
n dm- Vorstellung, daß die Stände fflr alle Ewigkeit fest- 
le^l- ^ind. abweisend s'.i das Vei\ane;en der Dienenden, in 
ifiti hüheren ytand aufzurücken, als einen Frevel gegen dir 
ttgewollte Ordnung, und so wurde denn im Arbeiter der 
■rang, sich gegen das herrschende Wirtschaftssystem auf- 
bäumen iider auch :mr sieh iäm kritisch gegenüberzustellen, 



iliutrische Gewalt unter- 
jr, die nicht mehr gewillt 



ihr Handeln. Und 
den Kampf, steckte 
Maschinen, ohne % 
schädigte. Der Ged 
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lebens zum Heile des Arbeiters iar diesen ungescliulten Ar- 
beitern noeh ganz fremd, und erst diu Revolution, wo der 
Gegensatz /Avigilen Ue-sii.ze-Hilfij und Ik'dl/./j=en zu furch! 
baren Kämpfen fahrte, hat ihn entbiir.deii. Man kann sieb 



Spiel der Revolution hvMinn L i:n heil drohend ans ihren Hahlen 
hervorbrechen werden und zusammen inh den i.briireü Schiel]- 
Ten, die von der .\ ! ;''; umklammert siuiL, am Bau der ihnen 

V t: 1 j : L ß 1 1: : I -OzUÜ'.'Jl Uri|l",LI.L- fflUflf. WWi.lel'l. 

Und diese Schichten waren zahlreicher vertreten als 
das Proletariat selbst. Es handelte sich um die Massen jener 
Krämer, Wirte, verarmter Handwerker, Angestellten in stau', 
liehen und städtischen Betrieben, die aus 'lern Kampfe mit 
dei AniiiM nii'ht hn.-aiif kaintju. . L 1 1 ■ ( zu :hnen gesellte sich 
eine schon stark proleUrisierte Intelligenz, Schriftsteller. 
Rechtsanwälte, Aerzle, Künstler, Studenten, die namentlich 
in l'aris nach Tausenden zidilten. S., fehlte /war das klassen- 
bewußte l'rolelarial. aber nicht die gewallige Masse eines 
bunt zusammengewürfelten Volkes, die sich von den leuchten- 
den Siegeszeichen Her hüi ■üei-lirh-k.ipila.lisl.iichcn Bewegung 
abhob wie eine, dunkle Gewi \u r.: nlke, die eii'iUlt ist von un- 
heimlichen Kräften des Aufruhrs. 

Ueber der Gesellschaftsordnung des ancien regime, die 
wir rail riechen Sdiri'len tlurchncsseil haben, liesrt so nocll 
der l)ä,mmersöoin der Uncnlsch iedenheit : s'.arke- .-ViikliLiiKC 
an das Mittelalter berühren uns, aber soziale Neubildungen 
treten uns entgeiten, die ein Geis,! entbanden, der in eine 
neue Zeit hinein weist Noch herrscht die Landwirtschaft 
vor. und das IVndaie Gerüst, sieht zur -V-.i noeh aufredil da. 
Aber die Grundfesten, auf dt:n-n es r.ilii. zittern; ein Teil des 
Adels, den der Glanz des Hofes anlockt, ist sozial ent- 
wurzelt, und vor allem die. iiaurrn zerren an ihren Ketten 
und versuchen in Form von Aufständen die Zwingburgen 
ihrer Knechtschaft in Trümmer zu lesen. Und ebenso wie 
de; I-Vnealisimis ist das Gewebe des Handwerks angefressen. 
Noch bildet das Handwerk die vorlierrseliendo Form der jre- 
werhljdü.'.ii l'.-odtKtit'n. aber die Zun i't veriasiiim;; isl gelockert, 
in den grollen Städten sogar aufgelost, und die Gesellen 
rütteln am Mauerwerk des Mittelalters, an den Vor- 
rechten der Meister, denen sie mit tödlichem Haß be- 
gegnen. Dnd wie ein Teil der Handwerksmeister zu klein- 
kajiitaiis Ii sehen Unternehmern rtiiCircstii-gni. also dem Bann 
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Arbeiterschi 



'.v.-uii einmal das wüde 
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kreis der mittelalterlichen Wirtschaftsgesinnung entwichen, 10 
ist auch der Adel — sieht m;t;i ab von dem gleichsam in der 
Vcrboifrefilicit, Lib.L-esdileden rem .Sirano dm Zeit lebenden 
Feudaladel — ■ berührt von dem Zug eines neuen Lebens, das 
die mittelalterliche Traum- und Glaubensphäre in Verwirrung 
bringt und den dumpfen Bann der seelischen GcUuadeahrii 
sprengt: der Hofadel verschließt sich nicht den Einflüssen 
der bürgerlichen Kultur und gerät damit, ohne daß es ihm 
deutlich zum Bewußtsein kommt, iu Widerstreit mit den 
sozialen Vorrechten, mit denen er so reich ausgestattet ist. 
Wolii gdiirtiM. die. Kirche noch über die Massen, aber die 
Zeiten, wo sie, wie einst im Mittelalter, wie eine majestätische 
Kuppel das ganiie Volk übenvnlble. sind dahin. Die Würden- 
■ titiri.'r i r: ;t gleich dem Adel vom Cieist der Aufklärungs- 
philosoplnt angesteckt, und ein lief er Iii ü spaltet die Mauern 
des einst triumphierenden Baues : die armen Geistlichen 
lehnen sich, ohne daß sie der liberalen /.riti ii htong anäängoa, 
gegen die hochmütigen »ri österlichen Machthaber auf und 
machen das ISi'd der Eintracht. d;;s t'rtil die Kirche darbot, 
zuschanden. Und diese Klüfte, die sich so im Bereich des 
mittelalterlichen Kultursystems auf tun, worden :iocti e.rweilcrt 
dadurch, daß sich das neu entstandene früh kapitalistische 
Bürgertum wie ein sprengender Keil in die alte Ordnung 
hineinschiebt. Wohl h;iL dieses Bürgertum noch nicht völlig 
diu raürelaltoKido; KiLturatisdjauung abgeschüttelt. Der 
christlich- religiöse- Hin« ist noch nicht völlig abgestorbeit, dem 
Mamitionisniu-, der die Ki"ivcrb(;;'!i.T heilige, hüt es sich noch 
nicht verschrieben, verpönt wird die Konkurrenz, die den 
Gegner rücksichtslos niedertritt; verabscheut die Si'hitnJpro- 
duktion. Als Leitstern des Lebens gilt ein Glück, das erstrebt 
wird in Form feinerer Lebenshaltung, und noch stemmt sich 
diesem Unternehmertum kein vom Klassenbewußtsein ange- 
feuertes Proletariat entgegen. Aber doch lebte die Bour- 
geoisie auf einem andern Stern als der Mensch des Mittel- 
alters, der noch in Milüjuen Exemplare:! vertreten war. die 
hat die Tore einer neuen Zeit durchschritten, und mag sie 
auch noch von Klängen der alten Ordnung berührt sein: 
ihr Blick ist vorwärt« gerichtet, die Strahlen einer neuen 
Weltepoche locken sie an und beflügeln ihren Schritt; sie ist 
von Selbst und Kr;i Ahev.-ii ßisoin eri'iült. hai den Hof der 
Freiheit vernommen und l'iihlt M:di stark genug, ihr Schicksal 
selbst zu gestalten : unabhängig von den Weisungen eines 
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bevor mundenden Staates, ledig all' der Plackereien, mit der 
die aus dem Mittelalter überkommenen Satzungen der Zunft- 

■K'i^eii'icii wirl-i.::jl Li:: Inn Imi i '.v i i; kl ijii g- litivajt die Seele dieser 
Klasse und erfüllt sie mit Gefühlen des Aufschwunges. Und 
dann vor allem: mag sie auch nocli nichl. mii, dem kirchlichen 
Glauben lurrnJidi gebrochen habru, ihre Frömmigkeit ist nicht 
mehr die durch nichts zu erschütternde mittelalterliche 
Glaubenszu versieht. Der Geist der Kritik ist erwacht, der 
Geisi lies liaLor.alisnins zieh:, in die Seele ein, die gewiß noch 
Dämmerungen Raum Licuiiii el . aber nicht, mehr durchhauen! 

um :1er p:elj e: :u nis: oli^i Sphäre i'ities I Unterwürfigkeit er- 
zwingenden Glaubens. 

Die soziale Struktur der Zeit ist in einer tiefen Wandlung 

sich herausgebildet wie'die l^andeute^die^ch^a^z^ni^der 
morschen si.'j.n isc.li cn Ordr.iLii" verwachsen fühlen, einen ge- 
waltigen Einfluß besitzen, vr. ]scliive:i:ler:sch dabin leben und 
mit Ehren aberhäuf i. siud, aber dabei dem Gewinnstrebeo 
schon stark ergeben sind. Dazu kommen noch die Berufs- 
beamten, die gewiß nicht dem Kapitalismus einverleibt sind, 
ahor ?,ucl) nidil mehr die J'arbe eines inir.tclall.erlieaen Standes 
an sieh iragen. "Vor alJem aber :-:br. ;k;s kapitalistische, JSüvger- 
luui jenseits eines noch i» ständischen lärmen sich volJ- 
/ieheinlen Löbens. Es emptaairt als soziologische Gruppe seine 
Eigenart durch das VorticiTsrlien wirtschaftlicher Interessen, 
über denen sich, mit Mars au reden, ein geistiger Deberbau 
erhebt,: der ITcberbau einer Kul'ur, die als A o i'kläruiurs- 
philosophie mächtig den vorwärts drängenden Geist der Zeit 
beflügelt. 

Dieses Bürgertum also bildet den Träger der rationa- 

streitet. Aber es '.v; L :e wnVhli.. diese ral.ioiL^isl.ische Geistes- 
haltung lediglich abzuleiten aus den Einflüssen, die dieses 
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Wirtschaft die Hauptquelle, aus der der rationalistische Geist 
seine Nahrung sag. A [>:-.r [n:rli(!eni <li,- tint-talmii;; des neuen 
Wirtschaftslebens einmal T.-ilHatJn- ww: wurden dem Vorgang 
einer Entthronung der alten, vom Gefühl gespeisten Wert*, 
immer weitere Uezirke der Kultur eri;r;lfea. Kinn Knt- 
süüluiis fider, wie wir uns beule ausriiiieken. eine Meehani 
sicnini;, güü uiii sich, de™ifol-<: die Ui'Kii'hiiiiLTiii] de, JIr.11 
sehen /neu Jlenschen immer mehr die Form einer Aeußerlich- 
keit annahmen. 

Indem die alten Stande die Farbe frischen, atmenden 
Lebens immer mehr verlieren; indem die vorwärts drängende 

gesellschaftliche Leben wird nun von Formen durchsetzt, die 
den MfirjPtiit'U dein Mrjisdn-ii immer li.ri;<r lin kt n. l'!iz;i.lilis;i.- 
lln/ini:ui!i;i-[i werden angeknüpft, übne daß die Seele sich in 
ilin Seele (Iiis Nebentiieuscheu eins; riiml ; das Verlnilt Iiis /:,im 
Nächsten verliert die. Iiiui>ikeii. ..in er per.siin liehen An teil- 
nähme; eine sachliche, geschäftsmäßige Kuhle liegt über ihm. 
Uiosc Kiiiwickji.nni bahnt sich an vor allem im Bereiche des 
kapitalistischen Unternehmens und all der Einrichtungen, die 
Ii: seinem Dienste stehen; dann aber ancli im liereirhe jener 
Städte, die immer mehr den Chani kirr der m iud alter] ich en 
Landstadt verlieren und sieh dein Hilde der modernen Groß- 
stadt annähern. Hier kann von einem Zusammenleben auf 
dem Grunde einer seelischen Gemeinschaft keine Rede mehr 
sein; die Menschen werden sich fremd, werden entrückt jener 
Sjjliärc linnlidier Be/iehun.'on. dir sie im Af.it.tclalr.rr um 
hüllte. Je mehr die alten Stande Serfallen und je mehr der 

Lockerung des Geftlges der mittelalterlichen Ordnung ent- 
bindet die Selbäts-jclu. der ursprünglich erst zögernd sieh 
durchsetzende kapitalistische Üeisl, fiiid. rl dies; immer mehr, 
und s 0 stehen -ich die Menschen Lienen Uber mit dem prüfen- 
den Blick eines Kaltsinnes, der überall Vorteile zu erspähen 
sucht und das K ins tri. mm liebender Gefühle in den Neben- 
menschen verwehrt. Die Beziehungen der Menschen Unter- 
IS 
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Kapitalismus verschüttet auch er die Quellen des Gefühls, 
die aus dem Boden der alten Gemeinschaften sprudeln, 
und stärkt somit die rationalen Kräfte der Heek. So sehr er 
die Menschen in einer ^huren Uremine zusammenfaßt, su 
sehr isoliert er sie auch wieder; denn der einzelne, auf sich 
selbst gestellte Mensch sieht sich nun diesem Ungetüm 
gegenüber, und seine Haltung vor ihm ist entweder die 
der Feindseligkeit ■ oder <ii:i einer Sachlichkeit, wie sie er 
zwungen wird durch die -Macht des Gesekes, das Unter 
Ordnung gebietet. Wo der WtJitt die l:iteif.Ä,3en besonderer 
sozialer Gruppen fördert, da ist das Verhältnis des Einzelnes 
ihm gegenüber ähnlich wie das der Klasse gegenüber, der er 
e Farben durch wirt- 



Diese hiev in gre.Jen Zügen gcscbiMeMe. Kntseelnni; der 
sozialen Beziehungen setzte nun im vorrevolutionären Frank 
reich kräftig ein, und keine Schicht war von ihr mehr er- 
griffen als das ];apii.ilisl:sr]ie. Itdrgertum, und so waren es 
denn vor allem auch Männer bürgerlicher Herkunft, die in 
zäher Arbail die ralionnlisliscae Ii cislcskull.i.r g^caaffcli. Aber 
doch würde man fehlgehen, die seeikche ila.r.in;; dieses Bürger- 
tums, so stark auch schon der rationalistische Einschlag war, 
gleichzusetzen der Geistesverfassung der Bourgeoisie unserer 
Zeit. Wir haben schon gezeigt, wie sehr sie noch mittel- 
alterlichen Lebensstimmungen zugänglich war, und nun zeigt 
auch die Philosophie, in der die französische Bourgeoisie ihre 
Kiikiiranschair.il)!; nieder;; e'.i:, wie. ihrer Cieek nach Keilte 
eingesenkt waren, die der Manmieuismus des folgenden Jahr- 
hunderts mit der Wurzel ausgerottet hat. Mag dieses Bürger- 
tum schon stark von wirtschaftlichen Interessen beherrscht 
sein: ein fortreißendes Ideal (::n-f-hi-o usclitc. es, der Glaube, daJJ 
es der Fackelträger der neuen Zeit sei; die Hechgefühle er- 
weckende Ueberzeugung, daß es dazu berufen, die Kerker 
der Knechtschaft zu sprengen und das in Qualen sich win- 
dende Volk zu Gel'kleti der Freude, des Glücks, des F'riedens 
zu führen. Wo der kaliomilkmus die Seele — wie in unserer 
Zeit im Falle der Bourgeoisie — völlig Ubermannt hat, da 
fehlt der Boden, auf dem Ideale gedeihen können, die mehr 
sind als die Ausgeburt eines rechenhaften Sinnes eines 
rohen Machtwillens. Das w ir (.schart: i che Interesse drängt 
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alle hochaufschlagenden Stimmungen zurück; alles, selbst 
VölKcrFchxksnlc wurden vom Standpunkte des Geschäftes aus 
ge.wertcl : d:is L'athiis ve.r<<i.ii:mii; : die. Eesrdsierunsr weicht, 
kflhler Berechnung- Von sudischen llntartung war die 

Bourgeoisie des vorrevolutionären. Frankreich; weit entfernt 
Wir sahen, wie der kapitalistische Geist eingedämmt wurde 
durch den rulieiuseti ^.:',n, der. h GemeniM/lm l'ts^ei unk:, die 
sich dem Konkurrenten und KiuuiLmenieii zuwenden; sahen, 
daü die '.i'hiFClu.ii.li'':i,-. T;i:ieke.il, [ledi nirai. :\U Suibsi zweck 
galt, sondern eJ ;i ü 11 dienen sollle, diu ilkU-: zu btsdia-if eit, um 
das Leben mit Freuden zu bekränzen, in den Glanz de? 
Glückes zu tauchen. So war das Gefühl noch nicht abge- 
storben. Für diese Klasse war das Weltproblera noch kein 
Sechen exempel geworden, sie war noch empfänglich für ideale 
Guter, und wena ela üark ™i wicl.cller Verstand sie be- 
fähigte, die Schäden eines dem Verfall entgegeneilenden 
Kultursystems riLcksichctsios z ii enthiiilen : wenn ihre großen 
Vertreter mit ein« nie erlahmenden Tatkraft sich gc^i:n das 
wie eine dumpfe Last in die Zeit hineinragende Mittelalter 

Namen der' erwachten Vernunft, die für sich das Hecht in 



schlecht sich ansiedeln sollte; ein Geschlecht, das dem Fluch 

beulen hatte vor der zu Helm ndl ii'.eri sende],;! :id:! ?: lührentien 
Willkür, sondern das gekrönt war mit dem Adel der Selbst- 
herrlichkeit: keiner Macht erhorchend als der Vernunft. So 
wuchsen sich die Klasseninteressen der Bourgeoisie zuMensch- 
heitsinteressen aus. Der frohe ül.iuhe eil'rJl"'.' die Geister, daß 
der Zusammenbruch der bereit uniurbuhl teil mittelalterlichen 
Kultur und der verrotteten, das Rechtsbewußtsein tief ver- 
letzenden Staatsgewalt eine neue Weltepoche einleiten werde, 
die den Menschen die Segnungen der Kreihci'. bringen werde. 

Aber doch reicht der Hinweis auf die besondere seelische 
Artung des kapitalistischen Bürgertums nicht aus, um den 
fortreiliundeit ychwuus, den hochaufglühenden Optimismus, 
der es beherrschte, zu er Ida reu. hl in Weiteres muß noch in 
Betracht gezogen werden. Dieses lilirgerlMm war noch nicht 
wie die Bourgeoisie von heute eine herrschende Klasse. Der 
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Blick de; VersfhUmi! nditc vorlo.i/enil ;iur ihm, es w; ; r j.j/.iu.' 
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: brachte? Daß 


ein glühender Haß aufloderte und 




Haß verklärt. 


wurde vom Fia.mnie.nir.c.cin eine* Sc.hil bcwiilll -ein-, in ilcas™ 


Beleuchtung es sich aufreckte als 




in Weihe um- 


flössen e Klasse, die dazu ausersehen, 




neue Welt zu 


schaffen? Und nun bedenke man i 




daß die wirt- 


scliaftlichc. Machtstellung dieser Eourf 




noch nicht ge- 



fabrdut war durch den AusLi:-ni eines klassenbewußten 
1'rulci.anaies, ac- daß es auch iüe den im Dunkel der Ver 
achtung erst recht versinkenden Arbeiter sprechen konnte; 
daß es als eine entrechtete Klasse auch für die Millionen 
ausgebeuteter Bauern eintretm konnte, kurz für alle, 
die dem Druck der Machthaber ausgesetzt waren? Ver- 
steht man so. daß sein Selbstbewußtsein beflügelt werden 
konnte von hinreißenden Machtgefühlen, so daß es nicht 
Vijrme.sse-1'.licil "ar, v.'etin es des Glaubens lebte, daß ihm die 
weltgeschichtliche Aufgabe zugefallen, den eisernen Hing der 
Knechtschaft zu sprengen, um triumphierend vorzudringen 
auf die Walstatt, wo es gilt, den Sieg der Menschlichkeit 
und der Vernunft zu erstreiten? In der Aufklärungs- 
philosophie hat sich dieses von messianischer Würde beseelte 
Bürgertum ein unvergängliches Denkmal gesetzt. 
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Di 



läre Philosoph* 
ndc Kräfte 



aufgeschreckt durch die Env 



ji der Mon---]ir;.U' i-iin-r m-.w.n 

Zeit, deren Herrlichkeit mau verkündet. Wo die großen Ver- 
treter der Aufklärung sich mit ihrer Zeit und namentlich 
auch mit der Vergangenheit auseinandersetzen, da begegnen sie 
(LS dir; fh^uidi^lu-vii KNiniü'cr, di<: u-idii, d;n A n.ü'licin 
erwecken können, als sei ili:i:n der Kamp;- als solcher eine 
Lustbarkeit, fjn andere „„eh als :,]U;n MiiM, c-n« !u:ue 



die. Schärfe fies Verslandes, mit dem sie die schwachen S< 
cics ?eLiii!:'S eri-)ii!i;n, Ja, l'ur.Ldn der W'ii'fcn, die sd. 
zielsicher 711 sc.tnv:ii;;;c.n verrii sn, die Lust des Kam; 



Aufklärung, von deren Hohn und Spott, die auch vor 
dem Heiligsten nicht haltmachen; so sehr wir im Recht 
sind, wenn wir den großen Geistern unserer bürgerlichen 
Kultur, der Kultur dos Idealismus, den Siejiespreis erteilen: 
so wäre es doch ungerecht, in dem 'Kampf der französischen 
Aufklärung lediglich ein übermütiges Geplänkel geistreicher 
Menschen zu sehen. Nein, mag auch Voltaire nicht von 
der Erhabenheit und Weihe Goethes, Schülers und Fichtes 
umflossen sein, denen ihr Ideal zu hohcir.svoll war, als daß sie 
sich Gelüsten liheniLiiuevr lbs(lierr:idiktil hatten Überlassen 
können: auch er und seine Anhänger litten im Anblick 



schlecht, über dem noch die Nacht der Tyrannei drückend 
und atfinraubeiid iänsK ei:i lastendes iJewülb« der Nut, (las 
widerhallt vom Schrei der Verzweifelnden, dem Aechzen der 
Gefolterten, vom Groll der Empörten. Mag auch ihr Kampf 
oft entweiht werden durch schrille Töne des Spottes, durch 
Züge der Selbstsucht, durch eine Lebensführung, der man 
größeren Einklang mit dem Ideal wünschen möchte: man 
hüte sich, und nanienl.li'h de: Deutsche hüte sich, diese Seiten 
der Aufklärung in den Vordergrund zu stellen, auf daß das 
Bild nicht verfälscht wird. Nein, die Begeisterung für das 
Hohe und Edle ist vorhanden, das Gefühl der Verpflichtung 
bwc;;l ali- Coi-L'.T <]::■: A nfeli'i r.ms, und dann vergesse man 
nicht, daß diese Männer in eine furchtbare Wirrnis, in einen 
währen Sumpf hineingestoßen sind, so daß es zu verstehen ist, 
daß auch ihr Gewand befleckt worden. Zudem fehlen auch die 
reinen, ganz ihrer großen Sache hingegebenen Gestalten nicht. 

Wenn der Sozialismus heute am Werk ist, eine geborstene 
Gesellschaft zu erneuern und wenn er von einem Ideale zehrt. 
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klärung, mithin auch dem liu;-,;emim : ven,i]i:d):el. siuii. Etwa- 

VOtl seillelrl Ulli ^ t" i" i EU "■. . , i.U: - iL im ldeii. des. S V.iullStljUS, <Le.se 

Klasse hat mit einer bewundernswerten Kühnheit den Kampf 
unternommen, den hellte der Sozialismus fortsetzt, hat im Ideal 
wenigstens den Menschen gerettet, den die Machthaber in den 
Staub zogen, als sei er ein gefühlloser Klotz und nicht ein We- 
sen, in dem zu Hohem bestimmte Kräfte schlummern. Mag uns 
das Ideal der französischen Aufklärung heute auch nicht mehr 
mit dem vollen Ton einer VerlieiiJuni' hainicii, die unser inner- 
stes Wesen und niesen v;'.v vie'es ül.s du 'J'; ü wriäciie.s. 
und Unfertiges durchschaut haben : wir konnten uns glucklich 
preisen, dürften wir sagen, daß die Menschen unserer Zeit 
etwas von der Macht dieser kühn vorwärts dringenden Be- 

tiahl Rhiene Krim- li in- wo-ni k"ii:iie. 

Der Träger dieser gewaltigen Bewegung, die wie ein 
sonnenfunkelnd er Strom sich den IVt; durch einen wahren 
rtun. pf bahnt und in aufgeregtem "Wellenspiel einer groß ge- 
dachten Zukunft zueilt, ist also ■ l Lt ^ t'nihkapi^i.lisi.is.ehe: 
- Bürgertum. Da wir die soziale Stellung und seelische Eigen- 
art dieser Klasse bereits kennen, so ist es nicht schwer, den 
Charakter dieser in einer ausgebreiteten Literatur sich aus- 
strahlenden geistigen Bewegung zu begreifen. Während die 
Literatur zur Zeit, wn der üc-nnenkßnig noch herrschte und 
alle geistigen Kräfte magnetisch an sich zog, losgelöst war 
vom Boden des Volkes und wie eine Glorie dec mächtigen 
Kü rsten umschwebte; während f-ie liier die prunkende lilume 
eines hängenden üartiuis war, reift- s:o nun auf dem Erdreich 
des Volkes aus. Es sind die Leiden, Wallungen und Ideale 
von Massen, die hier zu Wort kommen, und zwar von 
Massen, die, im Kampfe liegend mit einem auf roher üe- 
v.-;ili Liuurcbuulen Syst™, in heftiger (i;iruäii; letrnfl'en 
sind. So fehlt dieser Literatur der Zauber der Vollenttungs- 
ruhe, all der edle (ihm/, einer Kunst, die unter einer segnen- 
den Sonne, atmend im zarten Hauch einer angestörten 
Muße, ausreift. Die Literatur der Aufklärung, in die wir 
die Philc-so-phie einbeziehen, ist mik uns tierisch durch und 
durch. Das wird aber nicht allein dadurch erklärt, daß das 
Aufgeregte der Zeit der Seele die Ruhe und Muße raubte, 
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nro ihre Geheimnisse in goldene Gefäße zu fassen ; daß der 
Kampf mit einem gewaltigen Gegner jene Klänge der Seele 
gleichsam lei^ciüitete, die r] er Spradie de« Adel des Kunst- 
werkes verleihen: sondern es hängt vor allem damit zu- 
sammen, daß eben der Geist der Boargeuisie dieser großen 
Bewegung das Gepräge gab. Lud die^e Klasse war, wie «ir 
ausgeführt, schon stark den Einflüssen einer mechanisierten 
Gesellschaft ausgesetzt. Mögen nun audi die wirr >cläa.:': lieaT 
Arbeit irii ^- lj Ltit.-ii (.nieder dieser Klasse n-ndi durdiauä 
ivr:iiio:iuj::i .[.{eg.mgen zugänglich gc\ve..-en sein, ja mag in 
vielen Fällen nnea ein u:v. ij :;.h siger Gel i.csgiaube geherrscht 
haben: die \V:>n Führer dos liürgeil ums kalte« siel: völlig 
vom Boden der 1:111 l.e.n I i.eiiieli;:u Ldivusstlu.niuns losgelöst, 
die Beseitigung n amen Iii eil mit der W issenschait ' halte 
die rationale Einstellung, die ihnen überkommen war als Eibe 
der Klasse, der sie entstammten oder in deren Sphäre sie 

wesensverwandter Menschenschlag abhoben. Sie waren Ratio- 
nalisten, d. h. Verstandeskräfte vor allem bewegten ihre 
Seele; sie. fühlle« sieh heimisch nicht dort, wo das Ge- 
fühl sein ira:i uLliafi.es Gewebe spinnl, nie!]!, im Dämmern 
den, Geheiiuiiisvolien, Rai-sel haften, Unergründlichen, nicht 
dort, wo die Seele sich erschauernd ausströmen kann, wo 
sie von Klängen berührt wird, die aus unerforschlichen 
Tiefen steigen ; sie waren nicht zuhause in der Weit des 
Werdens, wo Säfte aus geheimnisvollen Gründen aufstreben 
und in rätselhaftem Vorgang den Prozeß des Wachsens hervor- 
rufen: Sendern ihr Sinn war eiageste.lt auf das Melle, Durch- 
sichtige, klar za Erfassende. Daher rührt die Elirf urehts- 
le.sigkeit vidor ilieser Männer. Denn .hihiiarchl hat nur Hin« 
einem Unbegreiflichen gegenüber, vor dem der Mensch, durch 
schauert %uu der 
Verstand gebietet, da wird auch dem Weihevollen der Dämme- 
rungsschleier, der über ihm lief-, woege rissen, se dali sein 
Glanz, gleich dem der Sterne am Tag, erlischt. Die Tatsache, 
daß das kajiil.iiisl.isobc Bürgertum sich iminer mehr aas der 
mittelalterlichen Gefühlswelt, deren soziale Grundlage er- 
schüttert war, lüdest, kommt in dieser seelischen Haltung 
seiner Wortführer scharf zum Vorschein. So seltsam es 
klingen mag: es weht etwas vom Geist des Kontors in 
der Literatur der A.aiiklaj-unir. eine Helligkeit, eine Freude 
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am Tüi^ichliciniu, 
Feindseligkeit gegenübe 
Geist der Wissenschaft, 
herrsche, und damit dei 
Bann eben immer mehr i 
Rali-rüialismus. iiv.m Kia 
die geheiligt wurde dun 



ie rastender Verstandesarbeit 
t diese Literatur, wenigstens 
frei von aller Trockenheit, 
und fehlt ihr auch der ge- 



auch die im Treiben der Geschäfte aufgehende Bourgeoisie 
mehr dunkel füll!:, als auszubrechen vermag, das leuchtet 
hier in lilniuViiik'r tikrh.il. ;u;;'; di;: unzähligen Wünscht 
und Forderungen d<r llin/s; nee Idingen hier in einem hellen, 
weithin hallenden A.kkunl zusammen, wie Kampf und Sira- 
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verheißend? T-'-n ],et.e n^i-ißi- m;1ii:ici i.e.r:. ,s a>is den Schriften 
der waffcngeiibtcn Streiter heraus. Iiiin? tierische Werte birgt 
diese I.iterauir so gut wie k-iiise: der Sprach,-; fehlt, der Atem 
einer von geheimiii^dle:i KraLien e.c^hwelll ei: See!.-, -v:: ist 
durchsichtig wie seichtes Gewässer. In keiner Dichtung hat 
sich die Bourgeoisie ein Denkmal gesetzt, das aus heiligen 
Tiefen der Seele herausgehoben worden. Aber die Leiden- 
schaft des Kampfes glatt in ihr, ihr Rhythmus ist beflügelt 
von drängenden KriLfl.en, und s:i i-t -ie erfüllt von Leben und 



des Unsagbaren, Unwägbaren, KiclUzueriassendct,, und so 
wird die Seele in e.ir. ny;| i-cli: 1 .- Iteka rinnei.Qlirt, wo gleich- 
sam die Sonne untergegangen und geheimnisvolle, verschwe- 
lende Lichter den Sinn um:'ai:üe::. l,e!:,eii und Tod, Diesseits 
und Jenseits, Himmel und Holle, die Gestalt des Heilandes, 
Gnade und Jirlüsuiii: . überall driiiL;!. da. W uniler nnl" den Mee- 
schen ein mit seine-ii EnlziiHiUie.'iiu uad Sckrecketi, und selbst 
das Alltägliche ist- eingebettet in den Sinan eines von Uber- 
a;!lüri;die:i KrSI'i-:'!) beberr;--:1i: en Lebens. In dieser Welt des 
Dämmernden, Kielii/:iej]l.r;i.iselnilen : wo alles ineinander lebt 



soll durch die Zeit der Erfüllung: wo die Vernunft herrscht 
und ein Ende macht all den Ammenmärchen, mit denen 
1'riesriT und Mae biliarer das unwissende. Lied n Mise Volk nar- 
ren. So stürzt man sich mit wahrer Kampfesgier auf die Lehre 
des Katholizismus, tut dar, daß die Wunder jeder wissen- 
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Tagedieb; j:l die dies 
flal'i alle Aneeiciitsstim 
tr;i.,tr-Mi -äi-rt Symbole 1 
iiiidHlm; Triumph, im] 



der Fabel oder der (Jn Vernunft verweis*. Es ist wuhr: dieser 
Kampf gegen die Kirche ist ehrfurchtslos und mußte ehr- 
furchtslos sein: ei nn-nl iv.il die Vererei er der Aufklärung nie 
die Schauer der ri-.liu'iü--=i-:i Si immuntr triebt haben, dann weil 
sie den Katholizismus niciti. ;m< sei ihm- Zeil, heraus erklilrea, 
sondern ihn vom Standpunkt einer neuen Zeit aus beleuchten. 
Aber ein großes Verdienst bleibt es. doch, dafl der tiefe Wider- 
streit zwischen dem mittelalterlichen Glauben und der auf 
Vai.iirerk er: iuris et uf ltc-Ijüi; t t=n Wissensehif r. dargetan wurde, 
und ewig fortleben wird die Auf klär ungsphilosophie dadurch, 
daß sie ohne Gnad' und Erbarmen alle die Schandtaten ent- 
hüllte. .Ii-- iui .Yüinej, (KT I.eli;ii,ii verilht worden. 

Wir erblicken in der ireisliLten Gebundenheit des Mittel- 



wic:k!iin.r eine uuverirleiehliclie. Harmonie: selbs! der schlichte 
Mann des Volkes war damals von den gleichen religiösen 
üniudaiHr.liaiiun^eu und. Krr-ehnisML ■ licwe::: wie der in 
den Aberünden der r^eii uiaiien sidi verlierende Pluiese-pli. 
I'reilxli, schon, im Miüeialler he-aim die-rr Wunde.rbau der 
geistigen Kultur zu biockcln. die. !';ii!:ise.i.!iie ..ei/i.nei e zu 
Erfte!:eiis-eii. die. in Widerstreit ecne'en mii. den kircli 
liehen Lehren, und auch die Mystik, geboren aus dem ge- 
steigerten Seelenleben erlauchter t'.i'i/: lin r, durchbrach mit, 
dem Flammensche: ti eine- I riumiihierendcn, der Gottheit Zu- 
stromenden Gefahles das Gewölbe des Dogmas, ohne daß 
dieses freilich Gurtes: tirzt wäre. Ilhse Km wiekl uti-t. ge fördert 
durch die Entfaltung der Naturwissenschaft, die Entdeckungen 
und Erfindungen, durch ein aufsteigendes, kapitalistische For- 
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men annehmendem Wiii.^ciLaUslebei], woiiuieh (iiimii da= durch 
die Kirche verlästerte irdische Dasein den Nebeln einer pesst- 
iniäliäciieii WoHbotrarlitun; cntKOipwi und in den Schein krall, - 
voller Lebenäbejahung gerückt wurde: diese Entwicklung führt 
min im Frankreich des ach Hinten Jnhrh-.i nrlorts zum Bruch, 
Die kirchliche Lehre und die Philosophie prallen wie Tod- 
feinde aufeinander; die Kirehe setzt sieh zur Welir und sucht 
mit allen Mitteln, nicht zurucksdircekend vor Gewalt, die 
Majestät ihres Glaubens zu retten, aber der Kampf der 
Philosophen ist unerbittlich. Mit wahrer Leidenschaft wird 
jeder Siein des iarr !ilii:he:i Haue* S cpriii r„ und das Kr- 

gilt die kirchliche Lehre, die eine Geistesknechtschaft zeitige, 
gegen die sich nun, belebt vom Odem einer neuen Zeit, 
die frei gewordene Persönlichkeit aufbäumt. Wenn der Ka- 
tholizismus den einzelnen, auf eigenem Grunde stehenden Men- 
schen, der sich selbst seine Lebcnsanadiaiuin^ erJtämniV n:::hi, 
nur nicht anerkennt, sondern als Gotteslästerer in den unter 
sten Grund der Hölle wirft, so reckt sich jetzt siegesbewußt 
der Mensch auf als ein l'Veicr, der rieht mehr allerhand Ver- 
suche macht, um sich wenigsiens .'LuEorüch den kirchlichen 
Forderungen anzubequemen, sondern der seine Freiheit genießt 
als Hochgefühl des Erlöstseins von dem Druck einer Geistes- 
knechtschaft, die seit Jahrhunderten die Menschen bedrückt. 
Damit ist das geistige Band, das die Kirche um den Men 

Wegen, gesprengt. Die Geistesfreiheit ist gewonnen, der 
Mensch hat sich aus de! Dniiimcnm^piuLifc der Bevormun- 
dung herausgerungen und steht nun da siegesstolz als Jünger 
"" " der sich vor keiner äußeren Satzung mehr 
selbstherrlich urteilt, ohne irgendeiner Autori- 

eswesen entdeckt, die Bourgeoisie genießt gegen- 
ttelalterlichen Troumivel' vor allem den in der 
mit lie,jril'f« u:\il klan-:- T.ihndii-n -ich beimisch 
■:s:vm:l iils Oi-'.indmncht der S':-Ar. nml der Kampf 
freie Denken unterbindenden Kirche festigt im 
der aufsteigenden kapitalistischen Entwicklung 



e Haltung immer mehr. 
A.ber der WiJer^reil. der Zeil, lic/idil, sich nicht allein 
auf das Gebiet der geistigen Kultur. War denn die Kirche 
nicht aufs engste verwachsen mit der sozialen Ordnung des 
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Mittelalters, dem l''e.iidalisTniis : dein Handwerk, mit einem 
sozial™ System mithin, das den Menschen r ln:n ■ a !i' i:i si i-;iffii 
Ordnungen einiügte, und ihm dadurch die Sclbslskherhcil 
eines sich frei auswirkenden Lehens raubie? Und mußte 
nicht schon dadurch, daß die Kirche als Bollwerk der Ge- 
walt, als Hort- der Kneebesrhal'l, :ii;iiini und bekämpft wurde, 
diese von ihr MO'.veihl.e. >,vi'[scha;.'r I ir ! ic Ordnung eine ihrer 
stärksten Stützen verlieren? Und hatten sich nicht auf den 
Ccl.icum des :,o/ia:eti Lebens so>h : üranenha i!.e ZusüLude 
herausgebildet, daß der Mensch auf ihrem Boden ver- 
kümmerte? Das furchtbare Elend, namentlich der vom Feuda- 
üpüiils n:nscl]li]iisciii!j] Kn nein, /ein 1 . <-i nich;. ila:l 1 1 i ■:■ mittel- 
alterliche Gesellschafts» rdnung als eine Schmach und Sellin- 
dung auf den Menschen lastet, daß sie ein Werk der Un- 
vernunft ist, Hohn sprechend allen Hegungen der Seeie, die 
wie ein SciimM.ie.rlini; frei sein und nieln. in ein™ m-idei^en 
Kerker gebannt sein will? Und das von Erfolg zu Erfolg 
sctirt-irende kapiLilisi i-rhe Tiiinjerl um. das außerhalb dieser 
von Stickluft erfüllten Welt seine großen Leistungen voll- 
hrncli', aber im :11er norh behinderi wird v.m den alten wirt- 
schaftlichen Gewalten: muß es diese Bevormundung, nach- 
dem es bewiesen hat, daß es sein Schicksal selbst zu g-estalten 
vermag, nicht eine I lera iisi'imierljn:;', a!s eine Verhöhnunt: 
seiner Kraft em[:iin!ien ? Und w enn bewiesen In, da Ii die-i« 



Kräfte lähmt; daß sie eine Veisrhleudenm- von Krairen be- 
deutet, ist damit nicht bewiesen, daß auch die soziale Ord- 
nung gleich dem geistigen Zwangssystem des Katholizismus 
der Vcnismri widerst-reiiet und dal; nur eines Kei ruui; bringen 
kann; die FrcMieir.? So a-esclll sich /a dem Begriff der 
geistigen Freiheit der der « irficiutl'tiiilicn Freiheit; das aus 
dem Mittelalter herübergekommene Wirtschaftsleben wird, 
ebne dal! man sieh die Miijn 1 . ivibl, es srfschichrjic!! zu beenifon. 
als Werk der Unvernunft absnan, das sich schroff abhebt 
coli dem Ideal einer neuen, natürlichen O-csi ILeha fl.soi-druitlir : 
die keine Schranken wirtschaftlicher An mehr kennt, die nur 
igelten läßt den auf sieb se!b-d gesiellien Einzelnen, der in 
freier Bestimmung die. bisher noch verschütteten Kräfte 
S'.ane.a Wesens ivrcir.. Der KUhil; iler f''re:nci i . der a.'js der 
Seele des jede Tievonnundun^ hassenden ]'hihis»ii!;f n drins;'. 
wird durch diese Forderung des wirtschaftlichen Liberalismus 
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mächtig gestärkt, und nicht unabhängig voneinander haben' 
sich diese Ideale herausgebildet: als ein einziger Akkord 
brechen sie aus dem Strome, einer Zeit hervor, die. sich 
mündig weiß. 

Aber nicht. allein (Iii- geistige und wir: -canf Midie Leben 
der Zeit, auch das gesellschaftliche Gefüge kann vor dem 




Ordnung der Bourgeoisie die Ehre streitig zu machen, ja 
iviiTI. sie /um Piibei, IniL de :ud Fuüe.n. Irc es da nicht be- 
greiflich, daß dieses selbstbewußt gewordene Bürgertum, das 
sich als Träger einer neur.n. i-nimcnv..ä.rts führend: u L'nl.ivick- 
lnng betrachten kann, von tiefster Erbitterung erfüllt gegen 
die ständische Ordnung sich aufbäumt, sie in Acht und Bann 
tut als eine Schändung des menschlichen Wesens, sie brand- 
markt als ein System der Ungerechtigkeit, vergessend, daß 
auch sie einmal im Laufe der geschieh;! ichr-n Ktit.v.-ickknjr 
eine hohe Mission erfüllte? Die Trennung de« \f<[i i:rjL'.rj 
vom Menschen, wie sie die morsch gewordene mittelalter- 
liche Ordjmn^ bewirkt, \% ird ab- du Fam^-ili in den hciiir;ert 
Bezirk der Natur betrachtet: die Natur kennt nur den Men- 

ur.d die Gesetze der \rstnr, sn hebaunl et. man, verbieten es, 
daß der Menzel) zum Puße/e.sidl der Miiciuisen erniedrigt wird, 
und sie werden auf. tiefste, verletzt, wenn sich ein Sla.inl wie- 
der Alle! von dem Ydke schiedf nldiebi. i:nd für sich in An- 
spruch nimmt, in einer besonderen, erhöhten Welt zu leben : 
hier sich aus eigener Machtvollkommenheit mit Ehren be- 
kränzend, während die mir dazu da ist, sich abzu- 
rackern, auf daß die hochgeborenen Herren aus dem Leben 
eine ewige Lustbarkeit machen können. Von solchen Ge- 
danken und Siimmi: ngen bewegt, werden alle die zum Himmel 
schreienden Ungerechtigkeit:! und ^:i:ai:dla.ten, die die 
Machthaber verübt, erbarmungslos enthüllt, man nimmt sich 
des verfolgten, niedergetretenen Menschen an und feiert seine 
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Würde; ein Freier ist er von Natur am, iiii'l wer sich an 
seiner Freiheit und Würde vergeht, der verletzt das Recht 
der Natur, das ewig ist wie die Sterne, und da die stän- 
dische! Ordnung nichts bedeutet als eine Verewigung der 
Schmach, da. die Unfreiheit :ind Ungerechtigkeit mit ihr ver- 
wachsen sind, so ist sie wider die Natur und muß ver- 
schwinden, soll nicht das Menschengeschlecht geschändet 
bleiben immerdar. 

So schleudert man dem ständischen System einen Fluch 
entgegen, kein gutes Stück wird an ihm gelassen. Ihm wird 
nun eine völlig neue Ordnung entgegengestellt, in der verbannt 
sein soll die Abhängigkeit des Menschen vom Menschen: in- 
dem sie nichts keimt als den freien Einzelnen, der sich dem 
Einzelnen gegenübergestellt sieht. Vi:- iubei: bereits ang,-- 
deutet, wie man sich diese Gesellschaft in wirtschaftlicher Hin- 
sicht ausdenkt: die. Frcihei: <'.::< vnn keiner bindenden Ordnung 
mehr umschlossenen Einzelnen soll sich verwirklichen. Nun 
wird diese Freiheit, auf da Ii der Mensch die ^elbstherslldikeit 
in der ganzen Fülle ihrer möglichen Aeußerungsformen ge- 
nieße, ergänzt durch die politische Freiheit, die Rechtsgleich- 
heit bedeutet. 

Da ist es nun lehrreich zu sehen, daß man sich das Ver- 
hältnis des Einz.hic.n /um fci.nic. in einer Weise ausgestaltet 
denkt, die /eigl. ihj es der Geis; der Bourgeoisie ist, der sich 
in dein gewii.i veu Ae'.iie.r eines erhabene« Gedankens um- 
spielten Ideal des Liberal L-mus ausspricht. Und auch hier 
kommt zum Ausdruck, wie sehr die frühkapitalistische Bour- 
geoisie dem mittelalterlichen Lebens kreis, namentlich we sie 
sich zur Hahe der ihre Interessen verklärenden neuen Kultur- 
idee emporschwingt, e.nt rückt, ist.. Das Hn.nd, das den Men- 
schen mit dem Stand vereinte, war gewoben aus den zarten 
Fäden der Seele, des Gefühles: eine Ordnung war der Stand, 

Wesen. Die Veit, in der die He-urgeoisie sich ergeht, aber 
ist das kapitalistische Unternehmen, und wenn auch in der 
frUhkapitalistischen Zeit hier die von Gemütsbedurfnissen be- 
wegte Seele noch nicht verbannt ist: in hohem Grade sind 
doch schon die Verhältnisse nvische.n Mensch und Mensch 
nach klar umrissenen Zvei.ken bewußt rüiiynal gestaltet. Das 
Unternehmen aber, das seine Arme in die Weiten ausstreckt 
und eine Fülle von Menschen in seinen Bereich einbezieht als 
Kobstofflieicjaiitiii. Abnehmer. . Yjl S' -~t .? I ! k,- . Arbeiter und was 
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nmt, gründet sich, soll es nicht auf 
■ ruhen, iiui' den Abschluß von Ver- 
:Stung und Gegenleistung genau um- 
cso Verträge lassen alle Gemütswerte, 
ä das ausströmende Gefühl als eine 
phäre zwischen Mensch und Mensch 
n nun solche Verträge der seelischen 
obehren, so können doch auch sie Ver- 
eine! gewissen Würde nicht entbehren. 



Unternehmen gefährlich werde 
Gewebe der wirtschaftlichen T 
ist geordnet: es herrscht Festigkeil 
die eine iieui^e. Onhuiu:: und Irännonk verbürgen 

Dieser Vorstellungslireis wird nun auch auf das gesell- 
schaftliche und staatliche Leben über I rasen. Was hatte doch 
vor allem die Bourgeoisie am Staate auszusetzen? Doch 
die unerhörte Willkür, die herrschte, die heran RiVil.-rn den 
Gewalttaten des absoluten Königtums, der Aristokratie und 
der verrotteten Bürokratie, denen der Bürger zum Opfer 
fallen konnte, ohne daß er sich ihrer hätte erwehren können. 
3» erstrebt rann Ordaun: Mid Freiheit, und diese -eilen ver 



s: auf einen Vertrag wird der Ursprung des 
.[i-jclahrl-, den dn? V'o!^ mit. einem Führer odci 
■ l'Jpt; ven Führende!! ;ib:ii:jehln^en. liefen daduixli 
e Ue.wa.lL /uliilll. Die. Reineluiiiirea il.-r Huus 



Digitizett by Google 



gewalt aum Volke decken sich nach dieser Auffassung mit 
jenen, die obwalten zwischen denen, die Vertrag'- '.vin.sr/haft- 
licher Art abschließen : das Schema der letzteren wird ein- 
fach auf das politische Leben übertragen. Damit kommt zum 
Ausdruck, daß der Staat letzten Endes im Dienste des Volkes 
steht. Der Staat hat dem Willen des Volkes gemäß den Staats- 
v;ri:-;i.L- z:l fiULi]]i:-ti, nicht ec i-t ila^ i''iiil.ere, das Ursprüngliche. 
Wie aber, wenn er den Volkswillen verletzt, wenn er nicht die 
Freiheit entbindet, nicht den '.t ruiTiiph desRechts verbürgt, son- 
dern den Menschen vergewaltigt, wenn er zur Herrschaft der 
Willkür führt? Nun, dann ist eben der Vertrag gebrochen, 

winden unter den Qualen des Unrechts, das man ihm angetan 
hat, es braucht r.iciir. zu verzweifeln. .1:^ kimn einen neuen Ver- 
trag abschließen, kann, seihst herrlieä wie. es ist, einen neuen 
Staat f Ijn r n . de" se;ucn l-'.:u-d(rune,-ni Genüge leis'.ei. Und 
inil kuliaeli tSpekiLküe.uen -uidil [n.-i.n dieser Idee eines neuen 
Staates die Weihe, einer erlosendea Offenbar un;; zu L'eben. 
Den Menschen, den unter den Trümmern einer verrotteten 
' .h'i.fniLnir ^ehmuch Lenden Measr.hea. such: man zu befreien, 
man klammert sich an die teee de- Meeschen schlechthin, die 
ein Bild darbietet, Jas umstrahlt ist ven Hnheir. Man unter- 
scheidet zivi;: lien Jeir. \t cn-clien, wie ihn das Leben aufweist, 
(km .invollieeiiaienen, im Klend -leckenden, Linen Uviekelten 
Wesen und der Idee des Menschen, die geprägt wird von der 
tiefsten Sehnsucht de- lSiii-crlv.m- : der Sehnsucht nach Frei- 
heit. Ein Freier ist der Mensch von Natur aus, so behauptet 



lie Herrschaft des RechU, die alle Schranken der 
niederreißt und den Sieg des Lichtes über die Un- 
t, die Tinnatur vcrbür^i. S, : , mae.bt der neue Staat 
aos, wie es die Gewaltherrschaft zeiiisi. ein Ende; 
zt die Herrschaft der Ungerechtigkeit durch die der 
igkeit, er zieht den Menschen heraus aus dem Ab- " 
grund der Willkür und krönt ihn mit der Segensmacht der 



grund de 
[■'reih ei t. 

'■. der ivin-i 
Weht das 



Indem nun da.- Ue;,.: der ped Mischen Freiheit mit dem 
wirtschaftlichen und geistigen Freiheit verschmilzt, ent- 
steht das Bild einer neuen Lebensordnung : der bürgerlichen 
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Gesellschaft. Sie ist gekennzeichnet dadurch, daß die 
wirl.scknl'Lidien Kralle mu;: ÄAi~t wenig behindert werden 
durch Schranken mittelalterlicher oder staatlicher Art, und 
ikii der rilaal, indem er Hilft zur I'n: erilriiek nug führenden 
Machte mit der Wurzel ausredlel, die Freiheit verbürgt: die 
wirtschaftliche Freiheit also. Indem aber dem Staat die Auf- 
gabe zugewiesen wird, jede [^irische JJeviinvduun!* irgend 
einer Klasse, vor allem des Adeln, ?n. ve raindern, mit' d.iii d.i.r 
Volk seine Geschicke selbst bestimme; indem er weiterhin die 
geistige Freiheit zu schützen hat, abweisend die verwegenen 
Ansprüche der Kirche, die. die Se.: le de.-- Meuchen um erleeiit : 
so ersehe] ru. er als Reu er ;u:ch der ■. du den dianden der U Oistes 
knechtschaft eingeschnürten Persönlichkeit. Noch herrscht 
eine OrtlniinLf, die lunge^a-ut ist auf dem .Machrwilicn wirrer 
Organisationen, die den Mensciien bititibdrUck-ea in den Staub 
und sein Bild schänden; die Ordnung aber, die erstrebt wird, 
baut sich auf der Freiheit auf; der wirtschaftlichen, poli- 
tischen und geistigen Freiheit, Auf allen Lel>ensgduc(.i-n, m.I 
dem (leinet des k :: i schal Hieben end [!■::■[ Ltisdien Lebens. sLl' 
dein Gebiet der Kiir-i lustig, der \V,..|u>,:i schau Uli:;, der Keiiir:;!]: 
soll nun die. Autoiiiäi versrhwinde.n. Denn selbstherrlich ist 
der Mensch, indem ihm der Genius der Natur die Freiheit in 
die Wiege geitgl, and »e immer eine Aatwiiät versucht., siel: 
über den Menschen zu wölben, da verkümmert er, da kann er 
seine Flügel nielit au.-siiaanea kl in Fluge in die Höhe. 

Wie aber, wird denn durch eine solche Freistellung der 
Menschen wirklich die Harmonie verbürgt, sein, ist denn nicht 
die. üe;'ahr torhailden, da'3 die iu:i I ione.nlilll.ige Auswirkung 
der Einzelregung e.n ein Chae.s schaff.!,, das dem in einen gol- 
deucii Mnrgcn hincir.M'eisenden j.dca: Hehn spricht? Und 
selbst wenn die erstrebte Ordnung erreicht werden könnte, 
könnte sieh denn auch der Mensch in ihr wuhh'ühle.n, he- 
gidei-u .Irrdi Jleiimil ge: ükle? \"m, die l.'ersün liehkeil! die 
sich gemäß den WeisLiigen dieses Ideales aus dem starren 
Gelage vediaß:e: A ntmi r.aie.n le-lösi., ist. wie wir sahen, der 
Mensch des Rationalismus, ein vor allem von Verstandes- 
kräften beherrschtes Wesen, das sich nicht ausstrahlt wie ein 
lebenatmender Kosmos, sondern sich vor allem berechnend, 
abwägend, kritisch auswirkt. Der neue Mensch beansprucht 
für sie:: einmal w: "t-ehan.liehc 'Freiheit, und iU: seelll- man 
sich in erster Linie v,,v als die Freiheil, die (!: m Unternehmer 
angemessen ist: die Freiheit, unbehindert von bevormundenden 
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sich wirtschaftlich betä 

11'. eme* MiM^iiiiiisiiiu^. 
dex des Mitl i:.a] l'M ^, i 
nie nicht bescJiv, inirt - 



als die Zeiten der Erfüllung sich näherten und der biLrsi'-'rliiJn; 
Geist triumphierte, nicht aus dem Chaos im Sinne des Ideales 
herausgerungen. Gewallige wirtschaftliche und politische 
Kämpfe entbrannten, die Hot dauerte an , die Gewalt 
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i-jnpi'iiii::! (Iii: gewaltige S toli k ra t i , die ihm oigt-n, und die 

dadurch, daß es die mittelalterliche Ordnung im Verein mit 
iii:m [ioliusehe 1 ! .üespjtisiuiis iiiamliiiarl: t als M.'iehle der 
Unterdrückung und Unvernunft, ohne daß auch nur der 
leiseste Versuch gemacht wird, diese Erscheinungen geschicht- 
lich zu begreifen. Die Philosophie der Aufklärung zerstört 
'.vulil den uiii LuliiLLfiiiicikcn Claitben, aber sie vermag an seine 
Stelle keine Frömmigkeit zu setzen, die Sache des Herzens 
ist, mithin mehr als ein frostiges lickwmeii ij'g.inhvek'ber 
philosophischen Lehrmeinung* Sie reißt wohl in der Idee die 
Schranken, die der Feudalismus und das Handwerk zwischen 
rif.n Menschen ;i ;i irichl ei., nieder und verflucht die alte. Ordnung 
als ein System der Gewalt, das die Würde des Mensehen vor- 
letzt und nur Schaden, keine Segnung bringt. Aber sie unter 
läßt es zu erweisen, daß die neue Ordnung, die sie ersehnt, auch 
wirklich die Harmonie und Freiheit nun .KntsUcene:! iüingt. 
Sie hrh.i.uutet. es unliiL'h, gibt .-ich rl:.:f l^wmnii; bin, daß eine 
Freistil un e des Men schon eine neue Kp^iic der Me.nschhcn.s- 
entwicklung einleiten werde, in der die Vernunft, herrsche 
und ihr segnendes Lieht ausbreite über ailc. Weiten der Welt. 
Verflucht wird der Despotismus, verflucht werden seine in alle 
Lebensgebiete bineir.irre.ii'Mi'.ien Z wangsmaßnahmen und ver- 
herrliein. wird der Suti.c der das Spiel ik-j- kiiii'lc uubcliiunen. 
walten läßt. Aber man ist außerstande, sich dieses Spiel in 
lebendigem Bild vor Augen zu rllcki n, nie taucht der Gedanke 
auf, daß auch in einer solchen Ordnung gana wie im alten 
System der Starke den Schwachen übermannen konnte. Man 
lebt eben in dem Wahn, daß eine Zerstörung all der Machte, 
die die Entfaltung der Persönlichkeit hemmen, zur Folge haben 
werde eine Verwirklichung des ideales, das man aus ver- 
letztem Sinn heraus erstrebt, und so klingt denn der Gedanke, 
daß, nachdem einmal der alte morsche Bau geborsten, nun 
erst der Aufbau beginnen müsse, niemals an. Die Ordnung, 
der man zudrängt, wird als natürliche Ordnung betrachtet, 
und in das Wort Natur lest man alles hinein, was man für 
hoch, edel, erstrebenswert hält. Gemäß dem rationalistischen 
Zug des Denkens bewegt man sieb isi einer Welt abgezogener 
Begriffe, nicht auf dem Boden der Wirklichkeit. Der Sa- 
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[■ionaiisc ist unfähig, den Hurenden 0111 des l.ljseiii- zu cv- 
fassen. Sein Blick ;jL auf das Allgemeine gerichtet, nicht aui 
die vom sprühenden Leben erfüllten Einzelerscheinungen, er 
baut sieb eiue Wt!: ans Beeriftcn auf und nimmt nun diese 
Begriffe für Wirklichkeiten. Wie er es nicht vermag, in 
der Dichtung den Menschen aufleben zu lassen als ein 
atmendes Wesen, das auf seine Weise lebt, handelt, 
leidet, kämpft, fühlt; wie man es nicht vermag, den 
A l «Iii und die ijcwudore Farbe einer Landi-chait- oder cinei 



einen Menschen typus, verleiht diesem Rechte, die ihm angeb- 
lich von Natur aus zukommen, erkennt aber nicht, daß diese 
Idee der Natur, mi* li-rr man sc:ne. Üi.hnsudit .lieilii;-., t-iii Be 
griff üi, di-;- im K;in:'e dn* Melodien ieiue ( Kilti^kcit tubou 
mag, aber nicht in der Wirk;:."bkc:i. Man stellt der gegebenen 
iJcseKscliafl, ciae na Mirlicbr Orihiiii^ gegenüber, behauptet 
daß auf deren Beden sic;i jener Mensdicnrypui ungehiaderi 
einfüllen kirnte.', merkt abc:- nicht, dali man mit den Augen 
eines auf vage Begriffe gegründeten Ideales in das gesell- 
schaftliche Leben hineinblickt und dieses so fälscht. Bs ist 
der rationalistische Geist der Bourgeoisie, der, indem er sich zu 
einem Ideale crhcbl., zu einer uneriiörten Vergewaltigung der 
Wirklichkeit fuhrt. Man deul.el, einlach Wunsche und Forde- 



alt Mi die. venvu.tere «e-ellfr.lial L d,:r Zeit ' nicht ehfnfalls 
mit demselben Hecht als „natürliche" Ordnung bezeichnet 
werden könnte, wie jene, die die Zukunft bcnien snlll So wird 
deutlich, wie man völlig, ohne es zu merken, den Boden unter 
den fußen verliert, und man versteht so, wie sehr man er- 
nüchtert werden mußte, als einmal die tyrannischen Mächte, 
denen man einen glühenden Haß entgegenbringt, hinweggefegt 
waren. Demi da ergab sich, daß die „natürliche" GcsKli-ciiiLils- 
orunung, von der um er war I.e. I.e.. daß sie- nach dem Sturz des 
alten Systems soferl, wie dureh Z'iiiberkriific entbunden, sich 
durchringen werde, von dem Ideal, das so lockend vor Augen 
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(■iisi .Jiürkwi AüUill. Abrr war« lalsdi /.a sa:ji;n, »it 
es 'jli srtscliüh 'Uli lediiriieli i\ ir i-sc liülTt I Jü:. I nU'i'üseii 
bestimmend gewesen wären für den Flug in die Ferne. Nein, 
dieses Bürgertum war wxdi durchaus enthusiastischer Wal- 
lungen 1'ü1j:u'. iinwiß «eilte, das t (!(.*! vor allem die Bahn frei 
iiiachi'ii Iii" den Aul^i.ic^ dieser KIü^o y.a v in.'iiial'i vidier 
nnd politischer Herrschaft. Aber wie heu« das Proletariat 
des Glaubens leb; : daß seine Uel'reiiLiie; die Erlösung bedeutet 
der Menschen schlechthin von dem Druck entwürdigender 



ächs 



im Proletariat sliilicl.c Keoii« Jc-Jicn ii: u-, ja wir stehen nicht 
an, zu behaupten, daii die Biiunredsii; des vorrevolutionären 
Frankreichs das rielelarim imser'ür Zeit weit übertraf an Kul- 
tur, an liiniviliendcDi ricliwumr und edlv.m Wullen. Mag es auch 
kühn klingen, es soll doch ausgesprochen werden: daß diese 
Bourgeoisie bei weitem nicht so sehr den Meie im ersetzenden 
Einflüssen der kapi i.-ti^elien GesdJsciiatl uiKcdeiren war, 
iv it es da? l'roletaviat von heute ist, und. iveno immer wir mit 
Ehrfurcht der Zeiten gedenken, in den inmitten des Jammers 
und der Not die heilige Flamme der Menschlichkeit auf- 
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läre französische Bourgeoisie 
neu edlen Kampf (rekämpft. 
iMfi war nicht wie die aiainini.'msl.ltclie IlüLi^eoL^if unserer 
Zeit ausschließlich von wirtsehuf fliehen Interessen bewegt, 
sondern eine Erneuerung und Veredlung des ganzen Lebens, 
il(-r ga-nwn Kultur i.r.r r- «. - i .■ i e -k. I'n:l wenn 11:1s ihr IxteiJ heute 
nicht mehr genügt: das "Wollen, das in ihm sich ausspricht, 
ist erhaben, und die grobe Bewegung, in der diese Klasse 
siiih durthrMjii-- nun Bewußtsein ihrer lü-.w..y,'., ist überhaucht 
von feiner Geistigkeit. Die Worte eines gebildeten Chinesen, 
Kii-Hnng-Mins, bis io 11 //.;i i-uii . ..Du:- europäische Libe- 
ralismus des acht ?f.h i;tcn ■j;ilir:;uii:lerts hatte Kultur, der Libe- 
ralismus von heute hat seine Kultur verloren. Der Liberalis- 
mus der Vergangenheit las Bücher und verstand Ideen, der 
ninderne Liberal i -111 11- !:e-l kceli-u.eii- Zeiiuiie;™ und bi-niitzl 
die großen liberalen Phrasen der Vergangenheit als Schlag- 
wort für seine selbstischen Interessen. Der Liberalismus des 
ac!:i;-:vbaiei] -J fs.hi-hnTiifi-.rts toclir i'iir Recht und Gerechtigkeit, 
der Pseudo -Liberalismus von heute ficht für Rechte und 
Handeisprivilegien. Tier Liberalismus der Vergangenheit 
kämpfte für die Sache der Menschheit, der Pseudo-Liberalis- 
mus von heute sucht die inv es Herten Interessen von Kapi- 
i;i!NI'':l und l'i nun bleuten zu fördern." — 

Wir wollen nun dem Bilde der Aufklärungsphilosophie, 
indem wir uns einzelnen (iberragenden Vertretern dieser 
Strömung zuwenden, noch etwas feiner abgetönte Farben auf- 
tragen, auf daß wir eine lebendige Anschauung von der un- 
erhörten geistigen Bewegt-hi-k di.-r Z'-n. erhalten. Da begegnet 
ans denn überall der Irin I " 1 1 : J5 (-n.il;li-ehi:r .Denke:", und io'ührr- 
ragend war dieser, daß die französische Aufklarung sich in der 
Hauptsache als ein freilieh in reicheren Farben sich darbieten- 
des Spiegelbild der mächtigen Geistesstromung jenseits des 
Kanals ansnimmi. Ii 1 umliegende neue Gedanken hat die fran- 
"i^fclic Aufkl;l.ruiii;s]iliilo-nphie nicht hervor-eliia-br , nher 
trotzdem wird sie in der Geschichte der Menschheit fort- 
leben als große, erhabene Geistestat: indem sie mit unerbitt- 
licher Energie den Kampf gegen die Knechtschaft aufnahm, in- 
dem sie vor allem die Massen in Bewegung brachte, ihr Ideal 
in einer Sprache verkündete, die gleichsam in den Volks- 
boden einschlug und zündete, daß die Klammen jäh empor- 
loderten. 

In England hatte das Bürgertum, dank einer politischen 
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13niwidir.mil-, die doli A lisolulisaiiis de- lü>nie;|.iims i;ui eiLTUü 
und kirchliche Freiheit gewährte, und dank vor allem auch 
des Aufsehen aire^ ees Kii|iiuiii.i:iu-., .-.ich v/.i einer Zeit sihen 
eine seiner sodisdien iji.L'enari ent siireehftide Kiiliuv be- 
schaff en, wo das französische Bürgertum noch unmündig, 
niederi/elialien durch der, Drudi .ii-r ( iewa llherrsdia :'i : dahin- 
lebte. Als nun in Frankreich die Mißstände anschwollen, 
iuii-.dcli aber rl:i: ivi r-.si/.liüfl iidie MmJit der Bourgeoisie und 
mit ihr das Sdl)^bewui:.:<ein dieser Klasse wuchsen, da 
wurden ilie Ideen :1er großen einmischen Denker, die Ideen 
Newtons, der Deisten, der r>!;i.ii;.]ij:iliin:i|dien lie^r.ri^ nui- 
gesogen. Sie wirkten wie eine frohe Botschaft, die die neue 
Zeit, der man selbst dumpf zustrebte, in hellen Farben er- 
schloß, und so gesi.ikei.e inen dies« Ideen ans, daJJ sie zu Ge- 
wächsen gleichsam dos französischen Bodens wurden: um 
schwebt von dem [einen Dult des französischen Geistes und 
angepaßt den Bedürfniss 



Offenbarungen triUer, iun die irnn/e-isehtii !).■«:.;.. r ^l, iel:-aai 
unter das Volk, scharten vor allem die Gebildeten und die 
nach Bildung Strebenden ura sich und entfachten eine geistige 
Umwälzung, wie sie seit den Tagen der Reformation nicht 
gesehen worden. 

Wir ivisHin, daß sehen inner der Herr<c!iiiIV!.iii!v.i;rs XIV . 
die verletzte Menschenwürde sich gegen die Macht und 
ÜeliandLiiieii dei Gcwnltherrsdiut! aul!eiin:e, und diese Be- 
wegung setzte sich nun nach dem Tode des Königs fort. 
Wir gedenken vor allem Massillons, der in seinen Pre- 
digten das Gewissen des jungen Königs und seiner Umgebung 
schärfte. Er wagte es, daran ku erinnern, daß es schänd- 

6? 
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Iiiiben, M-hatieiie. ['fliehten, iiidit allem de, Gottheit, son- 
derD vor allem auch dem Volk gegenüber. Das Volk, das 
lähm, der {.-läutende Redner Jen erlauchten Herrschaften zu 
GemUte, ist es, das den ['ursn-a d:ts Szepter in die Hand ge- 
drückt hat, und dem Volke hat der fürst zu dieneu, soll er 
als ein Ehrfurcht erweckende:' eHern ührr ihm glänzen und 
nicht als ein Schandfleck den Thron besudeln. Die Freiheit 
hat er dem Volk zu bringen, auf daß es des Lebens froh 
werden könne, und das Gesetz muß herrschen, soll die Frei- 
heit entbunden werden. 

Da begegnet uns weiterhin die edle Gestalt des Abb6 de 
Saint-Pierr e, der den Mut hatte, die Gewalttaten der 
Machthaber ruck sichts los. zu cnr.s.cM eiern, de;' Milde und Dul- 
dung auch Andersgläubigen gegenüber das Wert zu reden, 
und der namentlich als einer der Ersten hinwies, auf Eng- 
land, wc die Krallen der Gewaltherrschaft durch die Ver- 
fassung für immer beschnitten worden. Ja, angewidert durch 
die Ii liege. die fritak reie.li wahrend der Lieri'^chai'i Lud- 
wig XIV. erschütterten, schweifte, -tr.iü Geist hinaus in die 
Weiten einer fernen Zukunft: von einem Bund der Völker 
traurate er, der l'iir immer e::i linde in.ir.ha dem Massen- 
mord, indem durch Schiedsspruch die Streitigkeiten der Na- 
tionen beigelegt werden sollten. So verband sich hier schon, 
wo leise erst sich der bürgerliche Geist hervorwagte, mit ge- 
mäßigten politischen Forderungen eine hochfliegende Kultur- 
idco, i'ür du; der lre:licli noch iralli im [l. , iii:io lü , i diei 
Vcniiieiie Idicnden Zeit alles Verständnis fehlte. 

Nachdem einmal die Verfassungsfrage aufgeworfen wor- 
den und England in pouri.iche.r llin-idit irlcicasoTii ml. .leckt 
war, wurden dir l'raimi.^dKui Verhältnisse, die das Btlrger- 
tum entrechteten, immer kühner an3 Licht gezogen. Mag 
auch vor allein Ituii-:-ea u de.n poli I ischon Ideen ciue Piiieuntr 
viM'iielier, !iabor. die. iNncii die Volk^.in^l. erwarb: -clion lauer. 
Vor ihm hat man der verlottern n 1 lertcii;;as:o das Volk gegen- 
über:^ -teilt, dem als dem Mir. terbedou n;i r.icnalf n Daseins der 
entscheidende polnische Kintiub einecrauni: werden müsse, 
soll nicht der Staat ewig kranken. Der Marquis d'Ar- 
genson (geboren 1694) hat in dieser Hinsicht Rousseau 
mächtig vorgearbeitet, Und wenn ihm auch der die Geister auf- 
peitschende liinl'luli nicht he-r.h jeden wurde, so i.ut dies der 
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Bedeutung seiner Tat keinen Abbruch. Noch ruhte sein Blick 
auf dem Königtum als dem festen Pol in dem Wellenspiel der 
Zeit. Aber das Königtum, wie es Frankreich darbot, war 
ihm die Verzerrung einer ■:tU;i iicii^ ci Mac, ein Schandfleck, 
keine Leuchte, um die sich ein Volk ehrfürchtig sammeln 
kann. Frankreich -l.-is ;i n iihwi könne wie der Garten Eden, 
ist ihm ein Jammertal, eine Stätte der Trübsal und der Not, 
ein Gebeinhaus, das Moderhauch durchweht. Und warum dies? 
Weil* an seinem Herzen eine nichtsnutzige, prassende Herren- 
kaste zehrt, die zum Teufel gejagt werden müsse, soll wieder 
neues Leben sich regen. D'Argenson wollte dem Königtum 
eine feste Stütze verleihen, indem er es loslösen möchte von 
dem verbrecherischen Adel und den Thron gegründet wissen 
möchte auf den granitnen Fels des Volkswillens. Dem Volke 
wollte er einen Weg bahnen, der aus den Tiefen, in die es die 
Willkür hineingestoßen, herausfuhrt, und er sah klar, daß 
nicht durch Bevormundung das stockende Leben wieder ge- 
weckt werden könne, sondern aliein dadurch, dal) der Masse 
die Freiheit gewähr! »ai;; die Freiheit der Selbstbestimmung 
auf dem Gebiet der Verwaltung und der Gesetzgebung. So 
tauchte die Idee der Demokratie auf, und sie sollte das 
Königtum i j j lx.j 1 1-; i ] 3 1 ■: ■ j l ;ils verklärende Flamme, die aus den 
Herzen des Volkes emporschwebt. Ein neu erwachter 
Bürgersinn sucht mithin das Königtum zu gewinnen für eine 
erhabene Aufgabe: für die Verjüngung der Kation, die nicht 
eher erfolgen könne., als bis de:- Hann der Klassenherrschaft 
gebrochen und der niedergehaltene. Geist des verachteten 
Volkes den erstickenden Hauch der Knechtschaft verscheucht 

Keiner aber hal das Verfassungsproblem mit solcher 
Feinheit durchleuchte; nnd d:e noch verschwommenen Vor- 
stellungen und Hernie .■_('--■.- ! ;i r i. wie Montesquieu, Leiden- 
schaftlich haßte er seine vom Gift der Zwietracht ange- 
ne-seic, vnn l'iidnis /.erse'.zl.e Zeit, um] hielt ihr in -einen 
persischen Briefen einen Spiegel vor, in dem sie als wahre 
Pratze aufrauchte. Niemand hatte bisher eine so scharfe Waffe 
geführt wie er, er schleuderte giftige Pfeile und verschonte 
auch das bisher r^hrniintin.re nicht. Ji'.r zerrte die Kirche 
mit ihren Schäden und ihren Lehren erbarmungslos ans Tages- 
licht, so daß der heilige. D.'immerichciiL der noch für Viele 
über ihr lag, verschwand und die Flecken und Gebrechen 
sich förmlich aufdrängten. Dem absoluten Königtum wurden 
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Schläge versetzt, unter denen es erbebte; der Adel und seine 
Loitc.rwirrpdja.ft wi.rde uiireli küiim; An/rilie ^brandmarkt; 
all' der mittelalterliche Unrat, der sich im Gehäuse der Gesell- 
schaft angehäuft, ward bloßgelegt. Auch Montesquieu labte 
sich inmitten des Verfalles am Bilde des Volkes, das nach ihm 
allein Verjüngungskräfte birgt: und so trat er für eine 
Staatsverfassung ein, die diesem Volk ein Erdreich anweist, 
in dem es Wurzel sr.jibi Lten und IS'.ul.cn f reiben kaiin. Das 
Königtum li.iiijii.e. :im keimv.ve.gs mehr. Und in der Tal, es 
baue jjl::1i! v.enir; IlVdTuiirjirsiVvU'iigkeit dazu gehört, zu er- 
warten, daß' der verfaulte französische Thron je wieder zu 
einem wahren und würdigen Ehrensitz hätte umgesebaffen 

Wenn die perskehi-n Hrie.iV- die G-eisl.er mehr erhitzten 
als erleur.hl.el.en, so hat das Hatinl.werk dieses irreren Mannes. 
„Der Geist der Gesetze", wohl auch die Leidenschaften ge- 
waltig entfacht, aber auch die. licai^le ungemein geklärt. 
Es war ein Meisterbuch politischer Weisheit, das die Formen 
de.s politischen Lebens wuadcrvoll besehrieb und die gärende 
Masse der Ideen, die damals im Umlauf waren, zur Ab- 
klärung bradi:e. M-n i esijj ien hat Seinen Zeitgenossen die 
vorherrschenden Staatsformen vor Augen gerückt, hat sie 
untern ob ;er. über das Wesen der Monarchie, Aristokratie und 
Demokratie, und er verweilte namentlich bei der konstitutio- 
nellen Monarchie, die er in England verwirklicht sah. Hier, 
wo die gesetzgebende uiiil ausführende Gewalt und der 
Richterstand getrenat. sind, wo die Macht des Königs ihre 
Schranke findet au dem Willen des Volkes, hier wird die 
Freiheil durch das Gcse.t; gewähr] eist vi , und die Eewundc- 



eine wahrhaft revolutionäre Wirkung: sie schürte, ohne daß 
es in der Darstellung zum Ausdruck kam, den Haß gegen die 
Gewaltherrschaft, ließ ein politisches Ideal aufschimmern, auf 
dj= nun die Geisler mit der l.riileiwiiift tiefster Lrbhtt'runi.-; 




dem englischen Meisterstück der 
sich nun auf seine Zeitgenossen, 
n den Bahnen Lockes, und keine 



es, die er verkündete. Aber 
:ine Schilderungen, als blickten 
Montesquieu betonte wohl, daß 
etzungen die Staatsverfassung, 



Mi . vi '.i i[ t; ■ en ,i Is ■ i i bei 1 



übersah dies, und 



entfachte die Schrift des Denkers 



70 



Digitized by Google^ 



gegen die Gewaltherrschaft und der glühenden Sehnsucht nach 
Befreiung zurückdrängten. 

Und nun unternahm auch die .Nationalökonomie einen 
Vorstoß gegen die gebundene Lebensordnuog. In politischer 
Hinskln iviü-üu <üv ^ruß™ XaliunaliiiamuaHrü jilua Hjj.-iikitüs- 
mus abhold; aber auch sie gelangten auf Grund einer ein- 
gehenden Kenntnis der Mängel des von Banden gehemmten 
Wirtschaftslebens ihrer Zeit zu Forderungen, die ein revolu- 
' l'nii/ip hu^ui uiiil du; U:oll di-r Zu tir-;- riossu; «cfjisn 
den Despotismus verstärkten. Witwe- .Mäiiiu-r, ilii;. Ijekaiml- sind 
:»rat!;ii, w-'en iluftlir.i.is ,J Ujll^l'; 
i lii-SMii .l-ünvr.ckun:-;' sir sHls". An 
ien trat der idealistische Zug stark 
Ii:- das aul'süübuidc k ^jiiiuli^l i^tihi- 
[i umw wirlschiLi'L.lii'h.'ii l'rin 

■ allem die Herrschaft der Bour- 
r J'.;;;:k- '.vai- mit nndilui allein au! 
im Gcistn iik die. füll :v[i!:^ S:J]kkl 
ihen, sondern it itiniaßLi' das ^im- 
Volk. Und sie schlössen sich der großen, beschwingenden Hoff- 
nung der Zeit an, wenn sie glaubten, daß der Sieg des neuen 
liberalcji Wirkerin i'i.^pnn^ips da.s Volk als Ganzes mit Seg- 
nungen übersch:üu:ii. dir \Vo!il-:i;::id jj t:i si, mehren Werde,, 
daß er alle Kreise umglänzen und für immer das Elend, 
das sich tief in den Voikskßrper eingenistet, verscheuchen 

Die Anfänge dieser Bewegung weisen in die Zeit Lud- 
wig XIV., und es ist bezeichnend, daß ein Mann aus der 
Umgebung des Königs es wagte, erschüttert durch die Not der 
Massen, die Stimme zu erheben für eine neue, gerechtere 
Wirtschaf tsordnuim. dk- freükk wsi dämmernd, noch nicht 
in der Klarheit eines festumgrenzten neuen Prinzips in 
«rinen SiJirlfwn stuft ;m du,. Es ist Vankan, tkr mit Eliivii 
überhäufte Marschall des Königs, der erkannte, daß das so 
glänzend erscheinende Staatsgebäude sich erhebe auf dem 
Elend der Millionen, das, fresse es weiter, furchtbare Folgen 

Zeitgenossen mit du! sozialen Vuliaüuissu; l r r-,-n;!-; ii'ii-lis. vc.r 
>raut : und er war Mmetzi kum AnMk.k du- Mißstände, dir 
■na tif. 
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.Sonne erfreuen. Die Ursache dieser Zustände führt er zurück 
einmal auf die G ewalTheiTSiiiat'i, der zufolge gcra.de jene Volks- 
massen, die den Kc?]] der (.: Isclm fr L:lde:i. bis= aufs Aeu Berste 
ausgenützt werden namentlich durch eine Steuergesetzgebung, 
die die Privilegierten, den Adel vor allem, verschont, ja ihnen 
Ströme von Reichtum zuführt. So wagt es der Denker, gegen 
die Vorrechte Stürm zu laufen. Die Steuerbefreiungen be- 
trachtet er als eine Verhöhiv.Lnr de. ;i E'.i i i .-jjiltMi Volkes, und 
die Erlösung des letzteren von dem schlimmsten Druck erhofft 
er dadurch erreichen zu können, daß alle die unzähligen 
die : .iu S «liiir ■ ■ i ~ ■. i v. i ivi :din i|rirdi '.■ine 

einzige Eiiiküiin.icii n-.d ( ! laiid.^i i 'ii/v. die von allen Schleiden 
zu entrichten sei. Aber sein Vorstoß gegen das Gewaltsystem 
seiner Zeit dringt noch weiter vor. Er sieht, daß das Wirt- 
schaftsleben durch die Bcscktüxknimc:!. die es durch staat- 
liche VcLiii:lini[LL,'i-[i. Z-iiiL'i''. 1 1 L ■■ ■ :V:.i')al''ji LiindimiTen er 
leidet, förmlich eingeschnürt wird, so daß der Blutumlauf 
■iiiiwliiiüt.'f.ti wird. Si: vir. der t Irdaak e ■ i ■ ■ i « in.' ha l'i li. lu ci 
Freiheit auf als die Verheißung einer Zeit, die den Alpdruck 

wirkende 'ß^Uglilfb^ 

des niedergehauenen, nn^c-c-enen Volkes, auch er weist eine 
Wirtschaftspolitik, die ilen Meusdien leitet, als sei er un- 
mündig wie ein Kind, ab, und namentlich die Ueberreste des 
Feudalismus m:;l der XeiKVeriassuiiLi iinden ihn an wie 
Kerkergewülbe, die ein der Sonne zustrebendes Geschlecht 
in die Nacht hineinbannen. Eine Verjüngung des Volkes kann 
auch nach ihm allein erfolgen, wenn die Schranken, die das 
Wirtschaftsleben hemmen, abgebrochen werden, wenn die Vor- 
rechts, die den Großen, als seien sie Mensehen besonderer 
Art, gewaltige Reichtümer einbringen, beseitigt werden. Wie 
Vauban so tritt auch er vor allem für die Landwirtschaft ein, 
die am meisten leide unter dem Zwange eines Systems, das 
den Menschen zu eine:- [>i.'i;ü!fijirl;.'ir !iiT.i.h:ln'j: , kt, unter deren 
Lasten er verkümmern muli. und sc jrrrd'i er die merkan- 
tilistische Nationalökonomie heftig au, die zwar, wie uns be- 
kannt, die Landwirtschaft nicht außer acht gelassen, aber 
doch vor allem der Industrie Tin [ rlcia üaKile' ihre V li'iniTk 
samkeit gewidmet hatte. 

Und nun wur'!-r in einer entscheidenden Weise diese neue 

72 



'Ii-. --- Annahme, 'lall (Iii- G-esi t?e des gesellsa 
in- Grunde denen des Naturgeschehens g] 
falsch sein: es wird die Idee einer Gesellte 
'.vennen. die ideh vn:i der beziehenden Oi dnii! 
iiiid, inil ein sie eih!rebett' , l L;edaeU. u ji d i 
I i i jiid 'ics l)as;in-, d : r N'aiui-. die Jin :;ieo;i 



■ei] all" den < h'dmine". ii ui 
Im des Handelns streng 
les Wirtschaftslebens eni 
1 Wahn sei es zu glaut 
\vi :l sidKiklielieii { l i ■liipe; 
i I n. in «tri eilen. ;ira:ien, 



wirtschaftliche Freiheil iieivseuL, da sühnen sich die Interessen- 
gegensätze aus, ein Gebiet befrachtet das andere, die auf- 
teilende Gruppe r!rüvk.t eitle andere nieli* in die Tiefe hinab, 
-endem zieht sim eleieJisam mit sich auf ihre Höbe. 
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In dieser Lelm sprirbi hli.Ji d;H Verhüten der Ze.il. rar Ii 
Erliisjng villi (li'.ii) Drnrke wirl.J( Imtlliidier Ü ; 1j i: (ki.imj li^-.i I 
und da dieser Druck namentlich auf landwirtschaftlichem 
(leidet fm-chUiar »,-{>. t. und da es olienbrii 1 war, daß, solange er 
andauerte, die Produktion gehemmt, ja die. Produktivkräfte 
zerstört werden müßten, indem die Bauern leiblich und geistig 
verkümmerten, so wurde die Seele, indem sie sich in das 
Wunschbild einer von aller Ge':;unileiilieit befreiten Wirt- 
schaftsordnung versenkte, lürmfich von Hochgefühlen be- 
•rliwiind. \lati tauchte jedes gebundene Wirtschaftssystem in 
schwarze Schatten und übergoß ein frei dahinströmendes Wirt- 
schaftsleben mit Büiiiii^'tii i,irhl.; nidn. bedenkend, daß auch 
die bewußte Regelung der «:r[seh.:[ilieh;ui Verhältnisse eine 
tiefe Berechtigung haben und die schrankenlose Freiheit 
schwere, Sttniiia'eri .hervr.iTiil'cii könne. Die ganze beglückende 
Zuvei^ielil. di'' ii.ir.h Mu:idkk:il ivbenden TSiiigeniiins. kam 
in dieser von. edleiii Wielen e.niLTLrebeeeii K'. iisL-ru ki.ici n zum 
Ausdruck: die Zuversicht, daß, wenn der Tag seiner Herr- 
schaft gekommen, das Wiilsehaitsle-beK aufblühen werde und 
auch die Masse, die noch mit Sklavenketten umwunden, gol- 
dene Zeilen erh hen werde. 

Freilich, nicht so sehr aas dem Geist des Handels 
war dieses Idea' der viirlsebil'iliidiei! Pre.ibHt h erausgeboren. 
Jene noili unter Ludwi« XIV. wirkenden Üeküjia:v.en halten 
unter dem Einfluß ihrer Zeit, die vor allem die Förde- 
rung des Handels und der Industrie sich angelegen sein ließ, 
diese Wirtschaftszweige noch diire-haus- nicht so der Weihe 
gleichsam beraubt, wie es Quesnay und seine Nachfolger taten. 
Wenn in der Lehre der Physiokraten zum Ausdruck ge- 
langt der Drang des Kapitalismus, sich aller hemmenden 
Fesseln zu entwinden, um sich selbstherrlich, gemäß den Ge- 
setzen seines Wadi^uius, eni I i.en zu kennen, so schwebt 
dem Physiokraten vor allem no.-h der i:u Gehäuse des Feu- 
dalismus sieekeiiiic. lardwirtseliai'rliek;: K;:|nl ali'inus utr, der 
in der Tat in Frankreich zufolge der Herrschaft des Feudalis- 
mus viel mehr iu Keiner i're.ie.n M:i rfab.mg bohlndert war nls 
ifamfe.l und Indus! die j.i ireraäß den Grundsätzen der 
uie:keuiilLs:iselien l'oli t i k imte re^.-de ge.ftinie.il, wurden. 
Diesen landwirtsebafi liehen Kapitalismus bedecken die Physio- 
kraten mit einer wahren Glorie. Er ist nach ihnen die natür- 
liche Form der Produktion, und solange er sich nicht frei ent- 
wickeln kann, ist das ganze Wirtschaftsleben tiefsten Stö- 
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raniiOi) aiiigs.-erjc. Ja n gehen segar mal. ili c landwirt- 
schaftliche Tätigkeit als die einzige Quelle wirtschaftlicher 
Woh j'alir: hinaus! eilen. Dir. 1 .a rid'.vLri.^-li.-i:'; allein bilde! uni-li 
ihnen den Fruilit.hoden, auf dem wirtsdia:; liehe Werte go- 
schalle]; «'ei den . (Ins Handwerk und die Industrie verarbeiten 
lediglich die von der l.^dw iit-chaft gelieferten Rohstoffe, sie 
schaffen keine neuen Substanzen, sondern bewirken nur 
T-oni:ve.rä.nde:-..iiLge]) : va.lirend der Hände! in die Piniktur dc:r 
Wai'-.n, die ihm übeniiiUeli c'enlen. übeihaii|:.; nirln eingreift, 
sondern die Güter lediglieh absetzt. Die Landwirtschaft stellt 



den Landwirt und ^en Verbraucher ausbeuten, laßt Luft 
und Licht in die vermoderte Ordnung eindringen: und die 
starren Bande werden lieh lösen, die Kräfte, die nieder- 
gehalten sind, werden sich in Bewegung setzen, der Geist 
des Aufschwung %vi:-d das AVirl sehaf tsleben erfassen, und aus 
der Freiheit wird ein« Ordnung entspringen, die eine wahre 
Harmonie entbindeii. die. Meiisdien mir! Wohlstand segnen 
wird. Eine neue Epoche der Menschheitsentwicklung wird 
sich aus dem Dunkel losringen und ihren Glanz über die 
Völker breiten. „La.issez- faire, laissez-passcr !" 

Kommt man von den Merkantilsten Bit den PIiysiokral.cn. 
so betritt man einen neuen Geistesboden. Gewiß, beide Rich- 
tungen su-licn in Dienste des sieh eni l'ai ccinl'-i: Kapi ialismas. 
aber wahrend die Mei-kn:inlisten or?-t den kapitalistischen 
Geist wecken wollen, auf daß das Volk aus seinem Schlaf 
erwache, gehen die Physiokraten von dem bereits erwachten 
neuen Gc.iid. aus, um go^e.n aiio Hemmungen üiL^uk jvn [: üi^ii , 
die seinen Flügelschlag noch unterbinden. Dort handelt es 
sich darum, den Menschen neue Bahnen zu eröffnen, hier gilt 
es, die Stehe, die den mm beschnittenen Weg versperren, zu 
entfernen, die Straße zu ebnen, auf daß das Gefährt möglichst 
reibungslos sich fori bewein körne. Durl. Müllen ivirt.scaa.ft- 
lich noch unerfahrene und unmündige Menschen erzogen 
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So ist die seelische Haltung beider Richtungen eine grund- 
verschiedene: (Iii- \(!Ti;an:i:i-!i-:i v.nlli:: fuhren, Anweisungen 
geben, wollen das noch im Schlummer liegende Wirtschafts- 
leben erwecken, auf daß ein neuer Geist wie die Kräfte 
des Frühlings die slarrc Eisschicht, die den Boden be- 
deckt, durchbrcdic. und so nehmen sie dem Wirtschafts- 
menschen gegenüber eine Haltung ein, die in manchem Be- 
tracht erinnert an die der Zunft. Die Phyaiokraten da- 
gegen weisen eine Organisation des Wirtschaftslebens, die 
den Menschen in ein größeres, ihn bevor mundend es Ganzes 
eingliedert, schroli a.b. Der stark gewordene Einzelne bäumt 

keiten sich bekümmernde Bürokratie, dam^gegen alle mittel- 
alterliche Gebundenheit: er will nicht mehr Glied eines 
Or^anismu;;. nieiit n^hr Diener eines- ihn umsclilingenden Ver- 
bandes sein, sondern ein freies Wesen, das sich ausleben kann, 
ohne beständig aol' hemieenoc 0*-tJ nu ri i^i--ri 711 stoßen. Dieses 
Einzelwesen aber, das die Phisiokiüler, im Auge haben, 
t'.nlpuppi. sirh beim srh.-irfen Hins--.li 0:1 j!s dst BiHira/eoi; iirr 
Zeit. Bs ist der vor allem von wirtschaftlichen Interessen, 
von rationalen Energien beherrschte Mensch, nicht der 
Mi-.usrh leiebti ( ■ e \ ulihkiii.l'l.i'. ilii- sieh .1 nssr rijnien in die Um 
weit und diese so zu einer beseelten Ordnung, zu einem 
Organismus umschaffen. Der einzige übergreifende Verband, 
den dieser Mensch itner keimt, ist die Klasse, und mir ihr ist 
er verbunden allein durch seine wirtschaftlichen Interessen, 
während das Bild der Gemeinschaft, die den .Menschen mit. 
dem Atem einer belebenden Seele durchdringt, sich völlig ver- 
flüchtigt. Während der Leitstern der Merkantilisten ein 

schwebt, möchten die Physiokraten den Menschen aus allen 
Ordnungen, die ein selbständiges Leben führen, aus der Ord- 
nung lies Feudalismus, de; Zimfi. der in allen wirtschaft- 
liehen Bezirken eingreifenden Staates herauslösen, auf daß 
er sich selbst gehöre, und wenn sie die Staatsgewalt auch 
nicht ganz entwurzeln müelueu, fr, weisen sie ihr doch ledig- 
lich die Aufgabe zu, alle Hemmungen zu beseitigen, die den 
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Khythmus der selbstherrlich aufsprudelnden Kralle des Em 
idaen uninliinde:! kennten. Wahtead die Merkantilisten 
eine Organisation uul'ba.ieii wollen, dergesU; <.. 'Uli Zill': au 
Zehe sieh tage, nährend ihr Ssau gerichtet ist auf das Ge- 
deihen eines Ubergreifenden Verbandes, mit dem der Mensch 
völlig verwächst, und in den er e]ube?egen werden muß, soll 
er überhaupt einen Sinn haben, wählend sie so lausche» den 
Krallen, die. die Eis! wii-kluni; (:1:1er festen Ordnung bewirken, 
kennt der Physir.kraL lel/len Endes den lieeriff des Wordens 
gar nicht. So wie m in dieser Zeit des Rationalismus un- 
fähig ist, in den Bereich erloschener Zeiten einzutauschen 
und diese als Ergebnis einer Entfaltung seelischer Kräfte 
zu erlösen, nie iiih so versiii nd]:U:e,s nauieai lirh der mitte!- 
all.enieheu Tiaueiwiiio gegenüber is;. und diese v;-r i:r I.!- i 1 ! und 
dämmt als Werk der Unvernunft: so ist man auch unfähig, 
das Wivis:chaf fsleben als ein Geschehen, Sprossen, Wuchsen" 
zu begreifen. Man erblickt in der nierkaatilis.üsclieti l'eliük. 
im Feudalismus, ia c'.er Zunft Verfassung Ausgeburten der Un- 
vernunft, heftet das Auge auf die Idee einer natürlichen Ge- 
sellschaft, läßt diese, die man nur in verschwommen en Um- 
rissen vor sich liegen sieht, entspringen aus dem freien Spiel 
der Kräfte, und lehnt jeden ordnenden, dem Aufbau dienen- 
den EieisriiT in da* vvirlsdiai'r Hello. ÜcinHje ab als eine. 
Veileiziini; der Gesetze der Natur, die die Vernunft ent- 
hüllt hat. 

Und diese natürliche vi csell.schnt't ist des Atems einer die 
Menschen wirklich umfassenden Ordnung völlig beraubt. Sie 
ist ein Mechanismus, der sich nicht entwickelt, nicht wachst, 
nicht Ring an Kiag setzt wie- ein Tkum, sondern i:n Takle, 
einer Maschine sich auswirkt, wo jedes Rädchen seine Stelle 
zugewiesen bekommt durch eine rein liaßerkdie Ordnung. 
Hier hat der Rationalismus, der ja den Menschen nicht kennt 
als ein von Octuletn beherrschtes Wesen, das sid: in die 
Umwelt ausströmt und rückwirkend gleichsam wieder von 
dieser belebt wird, ein Ideal geschaffen, in dem sich das 
Sucre, Eherne, Seelenlose des Verstandesmenschen schon deut- 
lieh spiegelt. Vber es w. : ire doch falsdi anzunehmen, ihili die 
l'hysiokraicn villi» dem a.lh-s Lehen tötenden Geist des Ra 
ti.JiL.-uisüEiu-j verfallen, genesen waren. So verwahrlost waren 
sie, die im Warnen eines Volkes sprachen, das noch stark von 
Gefühlen und Stimmungen bewegt war, nicht, als daß sie von 
dem großen idealistischen Drang der Zeit nicht erfaßt worden 
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wären. Auch die Merkantil isten hatten einen offenen Sinn für 
Menschen ;i!s Uhus: cid iiiiiiunaliir Größe, und sie traten 
dafür ein, daß er beschützt wmiä im Bereiche (ii'.s Wiri.^i:]]a E m- 
lebens, auf daß ihn eherne Kräfte nicht zerreiben. Aber die 
Herzenslaute des Erbarmens, die man in den Schriften der 
Physiok raten vorfindet, sucht man bei ihnen vergebens. Die 
Physiokraten kämpfen gewiß für ein durchaus mechanisch ge- 
artetes soziales Svsl.em, alte] 1 m<- -;-nv:i.i , l c:i, daß dieses System 
den Mcn^hcn seblrchlhiu. nnia :iA-::[n den K;i ]) 1 NL^is-.ott a.u>. 
den Schlingen drückender Ordnungen befreie; sie leben des 
Glaubens, daß die Masse des ausgebeuteten Volkes, wenn 
einmal der neue Stern aufgeht, von dem Wohlklang der 
Harmonie und des Glückes* beseeligt werde. Und während 
die Mcrkanti listen vor allem das Wohl der vom Staate 
umspannten Gesellschaft erstrebten, während sie mit dem 
Kampf der Nationen untereinander als mit einer nicht aus- 
zulöschenden Tatsache rechneten, weilt das Auge der Physio- 
kraten auf den strählenden Weiten einer neuen Völkergemein- 
schaft. Sie wollen auch die Schranken, die die Staaten von 
einander trenten. b i-jfi i.i lt i- hissen -.ind iiei'i'cn, du Ii ■. ^ i ■- natür- 
liche Ordnung, die sich ergibt, wenn dir KraJxe des Einzelnen 
sich nicht mehr au den: Willen lies Staates oder anderer Ver- 
bände si;.'I5;--:i. die in Kri;-L;(i]i und v.-irr^rlnjft.ielnsE Kii.:npfen 
auflodernde Anarchie urr-jr den V.:;li; ■. -.r:i beseitigen werde, 
c; cum) I-Vi ulensh-iind /ei: Ucnd, der der Mvii -ebbeil. die fJ.. ^nuny 
eine; ewigen Eniiiiinci bringen werde-, rfo ist ihr Denken 
da, wo es vom Ideal berührt wird, durchweht von dem be- 
freienden Hauch, der über das ganze Zeitalter streicht, 
.Viiehdem bi--h'.:r das Wir^L-hufi-debcn li-e.i dein l'Y,r (bestellen 
mittelalterlicher Gebundenheit iLini dank dein Uebereifer der 
uierbciiiliiiecbni Politik in Jt'essel'i lvi.tr, hüben sie - in da? 
Gegenteil verfallend — die Bedeutung der Organisation, seiner 
beruhten Griktliiini; des sozialen I.fbf-n; Urlaub/ich unter- 
schätzt; dem Druck der lievcrm nnilnng ausgesetzt, träumen sie 
von der sieghaften Euere ie und bi .ei lirk enden Macht, einer falsch 
verstandenen i'rcj heil. Auch nie erstreben eine Organisation der 
■.viri:Ji:.h;il';lieiiui Erschein 11 niren, aber, unter dem Anhauch des 
Verlangens nach Erlösung des Einzelnen von bürokratische:- 
und sonstige]- Bindung, erwarten sie, daß die Organisation 
sich automatisch, mechanisch vollziehe. Daß nach dem Werke 
der Zerstörung ein gewaltiges Problem, nämlich die Frage 
des Aufbaues, sich aufdrängen kounle, bim ihnen nie in den 
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Sinn, und so war denn Mir Wirken vor allem verneinend. 
Gleich der Philosophie der Zeit haben sie die bestehenden 
Gewalten verketzert, habei ili:e i-iclr.idcii nidin/iiilcs r.mliiihi . 
ohne daß sie imstande gewesen wären, zu zeigen, wie die 
e il > Ll.t'Mit l-il Mächte durch neue ersetzt werden konnten. Und 
wie die Philosophie bar ist jedes Verständnisses für die den 
Mcn?L.iu , ]i 1 1 a 1 i ri ■ ■ 1 1 ( 1 1 ■ (lcliili'~]:i;i.;.lit der Religion und wähnt, 
diese durch metaphysische Lehren ersetzen zu können, so 
fehlt auch den Physiok raten (I.th (hi;;i[i. um die seelen- 
ergreifeiide Macht der sozialen Gemeinschaft zu erfassen, 
einer Gemeinschaft, riü; iicit -ld; den Mensche!; tiiila wii: eint; 
dünne HuUe legt, sondern ihn umfaßt mit der ganzen Inbrunst 

kühlen Hauch der im En iL i tf. tan* Unter" 

nehmena weht. Sie sind die c!;-..'.o;dii-r des in nen Wirtschafts- 
systems, das die gefühisdurch wogten Verbände mittelalter- 
licher Art immer mehr verdrängt, und indem sie diese Ten- 
denz in einer scharfen Formel zum Ausdruck bringen, 
so haben sie den revolutionärem Kl;i.;nr de« Zei i ;i Ii-m-j ■;!■;■]:( 
wenig gestärkt. Sie sagen vor allem, was nicht sein soll, 
wissen nichts mehr von Fflicj; te.ti de.s Kiiizeinen dem Ganzen 
gegenüber, sie verlästern das gebundene Wirtschaftssystem 
ihrer Zeit und lassen die Lichter einer Ordnung der Freiheit 
aufsprühen, ohne daß der Gcd;i:ike nulVi id,, es könnte der 
Einzelne, wenn ihm die Bande der Bevormundung abge- 
nommen, selbstsüchtigen Regungen nachgeben, die das Bild 
der erwarteten Harmonie, mit schrillen Mißklängen ver- 
höhnen. 

Vor der Revolution haben die Lehren der Physiokraten 
nur wenig praktischen Einfluß zu gewinnen vermocht. Hai- 

so cl.:i-;-h der freiet it.üdic (Jei-t, der sie beseelte, sieghaft durch. 
Die wahrhaft revolutionäre Macht ihrer Ideen haben die 
Physiokraten selbst nicht einmal erkannt. Die demokratische 
Bewegung der Zeit ließ sie fast unberührt, sie sahen ihr 
Ideal erfüllt, wenn eine aufe-kLircc Zentr/il^i-weie d:e 
Ordnung, die das Wirtschaft! et: en v.ic Kcrkermaucrn um- 
schließt, niederlege, auf daü d;e Menschen i:i lruiui-, irisc-hei- 
Luft ihr Werk wirken können. 
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Die meisten Werke der .L'lijfioi'fiiiijü Aaren so mit Ge- 
lehrsamkeit belastet, daß sie nur den geistig hochstehenden 
Kreisen zugänglich waren, während die Massen der Gebildeten 
von Linien nur wem,; berühr: wurden: ivubei nv.ilirh nicht ge 
sagt sein soll, daß nicht auch ihr Geist dem Strom der Zeit zu- 
i^l'übri wurden. Duell waren e~ andere Männer, die zündende 
1 inkei in di < fen, M nnei lon höchster 

der Fähigkeit, auch schwierige Fragen mit jener Klarheit 
711 duri'Ji]fui:!iri;ii, wie sie «heu dein Iranzösischen Geiste als 
Eeiner Schmuck eigen ist. Und unter diesen Mannern nimmt 
Voltaire, ii r, rlii! rm sirli s::hon M iuiner! nis 5:1 den Prob- 
lemen, die ihn Ij.m-Iiü iiisii'ii, a^eniülit hatte, was Tiefe des 
Einflusses und hinreißende Wirkung anbelangt, den ersten 
Rang ein. 

Voltaire gekön zu .j ■: m 1 l : l M enf \b 11, da: von den einen 
auf die. Hübe der Guüiaiisä!. srorüeki. und mit den Kränzen 
der Bewunderung förmlich überschüttet werden, während 
andere ihnen das Diadem eines hohen Menschen tu ms glauben 
versagen zu müssen. Wie dem auch sei : schon diese ver- 
schiedenartige Beurteilung Voltaires, die glühende Ver- 
ehrung auf der einen, die erbitterte Feindseligkeit auf der 
anderen Seite, zeigt, daß wir es mit einer außerordentlichen 
Erscheinung zu tun haben. In der Tat, von ihm strömten wie 
von einem leuchtenden Kern die Strahlen der französischen 

sprudelnde Geist neues Leben entzündet. ' Mochte Voltaire 
auch keine einzige Idee eigen sein, die als eine den tiefsten 
SeiiiiiJue.ii der ^«de enbl amiuende Ol feiilmuue; e-eUe.ri kann, 
mochte er auch der Bannerträger vor allem englischer Gedanken 
sein: er gehört, hingesehen auf die ungeheure Wirkung, die 
er entfaltet, zu den größten Mächten der Geschichte. Mit ihm 
vor allem rang sich der neue. Geist, der zuletzt triumphierend 
in den Flammen der Revolution emporschlug, aus der Dämme- 
rung des Mittelalters und den Gewölben der Knechtschaft 
heraus, zwar nicht als eine majestätische, von Hoheit und 
Reinheit umstrahlte Sonne, so doch als ein blendendem SpriLh- 
feuer, dem sich kein Auge, das sich verletzt fühlte von den 
dunklen Schatten der Zeit, entziehen konnte. Er vor allem 
war es, der dem, was alle bewegte, in glänzender Form 
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Ausdruck verlieh; überall wo neue Kräfte sich in Be- 
wegung setzten, stellte er sich gleichsam eis, um ihr 
Herold zu sein. Er lag beständig im Kampfe mit der 
Kirche, auf die er das atzende Licht seines scharfen Ver- 
standes lallen ließ, so daß die Hisse imd ödiadeti des ge- 
v,-;ti liltüii lianes sich iünnj.1) liu:' drängten Lind seine mystische 
Jaiiabciihei.. ablie! v,-io ein l'nri'Uniiaarel vor. einem gebrech- 
lichen Körper. Xic erlahmte er im Kampfe gegen den Dcspo 
tismus, dessen Schandtaten, Schliche und Ränke bloßgelegt 
wurden, daß er einem ScheuäaJ gleich den Zeitgenossen vor 
Augen stand; überall wo der Mensch bedrückt war durch Ge- 
seke, Veiiiidüiingeti, Natzungen., ivo der S:rom des Löbens auf 
Dämme stieß, vcrioeiit. er mii sieghafter Geschicklichkeit das 
Recht der Persönlichkeit, die allein in der Luft der Freiheit 
gedeihen könne. Mit unerhörter Lebendigkeit warf er seine 
Ideen in die garenden Massen der Zeit, mit verschwende 
rischer ilaall Ii'unkcn ausstreuend, die- überall neues Leben 
erweckten, so ila.'i es em ihn knistert und glänzt, als sei er 
eine I .iehrquelle, die. sio.b spvilhoiid entfaltet und Kräfte ent- 
bindet im Feuerwerk nie versiegender Gedanken. 

Verglichen mit den großen Geistern des deutschen Idea- 
lismus, die einen ähnlichen Kampf, wie Voltaire gekämpft, 
verblaßt die Gbrie, die namentlich die Franzosen ihm ums 
Haupt legen. Vertane lebte in einer Zeil, \\u die Aristokratie 
vor ihrem Ab seh ei den sieh noch einmal in einem versekiven 
derischen Peste berauschte, uad er war nicht dazu gisse Ii äffen, 
diesen festlichen Lockungen zu widerstehen. Es lebte in ihm 
e'.rtas S'iwelil -, Oü dein Geist eines iihc-niii I igen, an AeuEerlich- 
keiten hängenden, iii den Schein verlie.hi.en Scignctirs als auch 
des rabiittea, von Gelüsten des. .\ r eidcs und des Hasses, von 
Kampfeswut und Siegeswillen erfüllten Plebejers, der keine 
größere Wonne kennt, als den alten Mächten dieEhrwüi'diirkei! 
m. rauben uml sich selbst in einen hur. neu den, Bciv.indcr.in;: 
erregenden Lichtkreis zu rücken. So ist das Verworrene seines 
Wesens zu verstehen, und in ihm spiegeUr: sich etwas ab von 
dem (.1 na tisgegli ebenen tief liourgesdsie der Zeit: die auf der 
einen Seile sich einzudrängen s'.iehte ia die Zirkel der arisre 
kratischen Gesellschaft, um dort mit dem Glanz des Reichtums, 
mit ihrer geistigen Beweglichkeit zu prunken, zugleich aber, 
da sie den Make! ihrer Klasse nicht ä.1>zus,t:ci:Y.n vcrmiieate, 
in die Opposition getrieben wurde, !"cbe.nill, ia den Schriften 
sowolil wie in der Lebensführung, kam der Emporkömmling 

81 



Digitized by 



zum Vorschein, der nach Ehren geizt, die den Aristokraten 
ohne weiteres als Erbteil schmücken. Diu Vornehmheit des 
selbst ;di::icre:i. Ji Müi-t gcnü senden Griüi.üs, di:r huiieitsvol) 
vor allem in sich selbst lebt ujnl webt und gleichsam mehr 
Ehren zu vergeben als au empfangen hal ; die Genialität, die 
sich abstrahlt i'erschwendi.-is'.-h nie. iiic Sonne, ohne auf 
Gegengaben zu rechnen ; die tiete Liebe, die der Seele höchstes 
Glück einbringt, wenn sie sieb schenkend offenbareo kann : 
alles dies ging Voltaire ab. Nicht daß sich nicht auch bei 
ihm Züec von ]■:■ I h i n ti v-or l'li :iiä(- n : -ic waren da, aber das 
Gold war eingehüllt in Schlacke]:, so daß seine Leuchtkraft 
beeinträchtigt wurde. Voltaire war bis in die Fingerspitzer, 
durchdrängt von Geist, sein ganzes Wesen sprühte förmlich, 
als sei es mit elektrischer Kraft geladen gewesen; er besaß 
die Fähigkeit, um mit Kielzwhr zu snitchcn, :1a.-, was andere 
in einem Buch sagen — nicht sagen, in einer Zeile, in 
einem Epigramm zusammenzudrängen ; die Fähigkeit, dort, 
wo andere mit der .Sprache und den i'iiddcüic.n ringen, einen 
klaren Strahl aufleuchten zu lassen. Aber diese glänzen- 
den Geistesgaben dienten nicht allein dazu, Bildung aus- 

wegung geratenen Massen die fiebrige Lebendigkeit seiner 
Seele einhauchen, mochte als l'rophct seinen Zeitgenossen 
voranschrei teil, um sie in das Land der Freiheit zu führen. 
Aber er war nicht der Prophet, i-er sich mit Dämonen, die die 
Seele belagern und verfinstern und :n schauerliche I.eidens- 
tiefen hinabziehen, horumschlagt in einein Kampf auf Tod und 
Leben: die Wah rhei I en, die er vi- r!-: rindete, bat er sich nicht 
abgetrotzt im heftigen Hingen mit dein Chaos; er war alles 
andere als der abgehärmte, von tiefem dlrust beschattet« 
Geistesheld, der in der Einsamkeit als ein Verkannter oder gar 
Verstoßener sieh eine neue Weisheit erobert und nun, von 
inneren Gewalten bestürmt, unter die Menschen tritt, um sie 
für sich zu gewinnen, furchtlos st-iarcnu tiir seine Sache, 
mögen ihn auch Gefahren umlauern, ja mag ihn der Bann- 
stralil treffen : nein, die Ideale, für die er sicli einsetzte, nareii 
seiner Zeit gar nicht mehr fremd, sie lagen in der Luft, und 
es fiel ihm nicht schwer, die Massen um sich zu scharen. 
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Wie Carlyle einmal sagt: er kämpfte für die Wahrheit, aber 
nicht- für die Wahrheit, i!ii sich erst. den Weg zu balmcn hat, 
sondern für die triumphierende. So fehlte seinem Kampf für 
die Ideen, von deren Herra::mfr. er so Großes erwartete, die 
rechte Weihe. Er hm. diene. Ideen nicht in ti Her Ii dl an seinem 
IJerzen gen.'Lhrl, hat, ihnen nidit iulcs Erhabene innl Ffohc 
einer edlen Seele mitgegeben, daß sie vor ihm standen wio 
der verdichtete Glanz des besseren Selbst; er hat sie vielmehr 
übern omni err, und sie- 'Neuen ihm nicht Ktiletzt dazu, seine 
Persönlichkeit in ein schimmerndes Licht zu rücken. Die tiefe 
Befriedigung dessen, der höchstes Glück empfindet, wenn er 

iüesej Triumphe.-i. war ViLiaire unbcknilnl. Er «üllir ijeW';.n 
dert werden, wollte als eine Sonne über seiner Zeit schweben, 




Eitelkeit fühlt« sich so verletzt, daß er matt, krank wurde, 
und jedes Mittel war ihm recht, um den Gegner abzuwürgen. 
Mit Hohn, Spott, mit der ganzen Ueberlegenheit seiner 
sprühenden Geistigkeit tat er ihn ab, um die vermeintlich 
befleckte Ehre zu retten. Solche Kampfesweise hat mit Mut 
nichts zu tun, ja sie ist Ausfluß einer gewissen Feigheit, einer 
inneren Schwache: indem der selbstsichere Gci-t das Wellen- 
spiel neidischer Menschen, das seine Füße beleckt, unbeachtet 
laßt wie das Stäubchen, das auf seiner Krone ruht. 

Aber der Plebejer Voltaire, in dem die unedlen Triebe 
der Bourgeoisie seiner Zeit jäh zum Vorschein kamen, 
■wollte eben mit der Fackel, die er in der Hand trug, nicht 
allein seiner Zeit ein Erlösung verheißender Bote sein, sondern 
vor allem auch sich selbst verklärend beleuchten. Und so trat 
er den Gegner in wilder Wut nieder, wie er zugleich be- 
strebt, war, ri,ö:_;Helr.ü viel von dem Glau? der Großen auf sieb 
zu lenken. Voltaire war ein Prophet im Sälen, nicht der 
schlichte, abseits von dem großen Strom lebende Mann mit 
dem flammendem Herzen, \ueli ihn überkam zuweilen die 
Sehnsucht nach Einsamkeit, aber er fühlte sich doch erst recht 
in seinem Elemente, wenn er, von schiintn b'rauen und geist- 
reichen Mannern umgeben, seinen sprühenden Witz, seinen 
überlegenen Spott entfalten konnte; er strebte, förmlich nach 
Titeln nod anderen iir.ßc.i-eu Ehren. ;!i-,- ihm nicht vorenUtai t'n 
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wurden, stand im Briefwechsel mit vielen Fürstlichkeiten 
Europas, sdhsi mit d™ I'apn., und allbekannt sind ja seine 
Beziehungen zu Vi-iidncii dem (ittißen. Und dieser gleicht 
Voltaire, der das Leben eines Scigneurs führte und es zu- 
weilen unveriiahlen ansprach, nie tief er rlas umjebi biete, 
rohe Volk unter sich sehe, vers'-lmiiilite es nicht, sich niedrigen 
Geldgeschäften hinzugeben: spekulierte wie ein Börsenmann, 
schacherte mit Gütern, wurde Heereslieferant, und nicht nur 
daß er den Widerstreit zwischen der hohen Sendung, die er 
für sich in Anspruch nahm, und seinen Finanzgeschäften 
nicht empfind: er schreckte seihst vor Gaunereien nicht 

Und doch war er a 

und seines aus Hohem im 
Wie seine Zeit in seltsa: 

und belldi-ahiendes Lieht in sieh bare;, wie sb. 
und Bohhedt umschloß und zugleich erfüllt n 
reißenden,' erhabenen Ideen, su enlbehrte aucli Vol 
der Wohliaiit a: inenden lianuunie. Aber iiian i 
wenn man den edlen Unterton, der in ihm schwingt, durch ge- 
häufte Anklagen verschüttet. Eine unvergängliche Ruhmes- 
tat bleibt es, daü er der Uuiierediüükeit in den Arm fiel, 
für die Opfer des Fanatismus eintrat, oft jahrelang für 
sie kämpfend und, wenn nicht ihr Leben, so doch ihre Ehre 
rettend. Das Ideal der H nn:ani:;il. rl urdnvä.rrate sein Leben 
gewiß nicht als eine nie verlaschende Flamme, aber zuweilen 
brach seine Macht doch lodernd aus seinem Herfen heraus, 
und dann verwandelte sich der gerissene Geschäftsmann und 
eitle Bannerträger zi: einem Junger lies Liehi.-i: nidit rastend 
und ruhend, bis die verletzte Menschenwürde gerettet. 

Wenn man Voltaire mit Recht tief unter die großen 

in rl.cn Tempel, den die- Standbilder der erlaaehiesicn Co 
stalten scInnUcken, verwehrt, so darf man nicht ubersdie.it. 
daß er der Sprößling einer andere iienrel.ru Kultur ist. Nicht 
allein dn.B in Krankivich die Fäulnis so unebener war, 
daß seibat zu Höchtem bestimmte Geister der Gefahr der 
Ansteckung ausgesetzt waren: Voltaire lebte zudem ganz im 
Tia.nnl.TC.is der raüennlisl.lidieu Kultur, i!ie /war nich! vev 
hindert, daß auf ihrem Buden eroüe, von der Kraft einrs. edlen 
Willens and hohen Verstandes durchleuchtete Menschen er- 
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stehen, aber 'Li''- i'.iedeilülL die rius den. Tiefen dr,s Herzens 
herausbrechende Uen:ali:.:it, 'Iii' als Rom eines neuen Seelen- 
lebens sich mit siüluitter rnijekiimmertheit ausströmt. Vol- 

glitzerte und funkelte und beweglich war wie Quecksilber; 
wenn er, was er berührte, in hellen Lirttc inuchti?, ja gajize 
Reiche der Wirklichkeit wie durch tine:i Zauber sc! diu jus 
dem Dunkel hob, daJ5 sie hell wie der Tag dalagen: der 
.üi'iilJe ! i' rlilspr-mit'r. iJor 'ief-er- .\bgrtlnde des Seins erhellt 
und gleichsam ans rieben Schoß, erfüllt mit einer be- 
rauschenden Offenbarung, hervorsteigt, war er nicht. Er 
dichtete, philosophiert': und verkündete der Zeit das Evan- 
gelium der Freüüiii-; über er war nielii der gottliche Sänger, 
dessen Weisen aus dea Tii.lt' n cit:s Her/eas kommen, erfüllt 
mit der Glut des Gefühls und durchwogt vom Pulsschlag 
einer boten' Ion , selnviii^er.tli-a, [öiitiulcri Seelt. Stirn; Spyarhe, 
ist nicht durchhaucht vom Atem jener geheimnisvollen Kraft, 
die im Dichter wie in einem Wunderreich schlummert und 
ihm im schöpfen ;cbe[i Al.i. "!i'-:ibav wird als eiae (labe, die 
er (TlcidisaTn aus eintr gii: tlitncn Hand t m ]■' l'rs ;i n . Kein« 

I !it:li: iu:^i-:i Iii . sind ki i;ie i Lei: ,i eim ; liciliecji 

Hoden.-, kehle BlüLeii, die d.;r Dai'r des Geheimnisses um- 
schwebt. Und wie es ihm versagt blieb, den Lorbeer dfs 
Dichters im: sein.'. ru!iitisiitliii^e Mtirne zu zwingen, so blieb 
er auch als Philosoph unschöpferisch. 

Wo immer vom Hai imialismus br rührte. Geisler sieh zu 
großen pliilosripki sehen Leisl linken emporsckivinaci:, du slelien 
sie — wie Spinoza und Leibnitz etwa — im Bann eines aus 
den Abgründen des Seins gleichsam herjusstrahlciiilcji Kre.h- 
nisses. Solches Erlebnis aber, das den Menschen in Be- 
schlag nimmt wie eine fremde Macht und ihn mit einer 
Leidenschaft erfaßt, der er seine ganze Seele verschreibt, 
ging Voltaire ab. Er war Verstandesmensch und hat als 
solcher das Höchste geleistet, was ein solcher zu voll- 
bringen vermag: hat ein ganzes Zeitalter beherrscht, den 
Tdeen der englischen Aufklärungsphilosophie in Frank- 
reich Eingang verschafft, hat der Macht der Aufklärung 
zum Siege verhelfe!:, und ii;:S ! diese Weise die gebildeten 
Kreise aus dem tom DämmiTsthnn eines einfältigen Glau- 
bens erfüllten Ikliieii des Ka ihoii ^i-mus ;;lt:thsa:u in die ge- 
scbäi'i-e Wen des Ta-cs geführt-: aber er hat es nicht 
vermocht, traft einer philosophische.]; Be.-inaung jene Ab- 
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Fülle herausschaffenden Menschen. Und so haben sie denn 
auch, Indem sie vor allem in den Dienst des Kampfes gegen 
den Katholizismus gestellt wurden, lediglich alte Lehren ver- 
lästert and weggeräumt, haben zerstörend gewirkt, aber nicht 
der Seele eine [\ :)!:■■ Ii yusei'iiail,, die sil; mit einer neuen, 
ihre Wüte '.Kid Tic:e erfassenden Ijeüenskraft be- 

schenkt. 

Wo immer, der Verstand seine auf der Oberfläche dahin- 
büsdienden ^p : r.io ri-.iffiilLrt. — und wenig andere Geister 
haben solch blendende Lichter entzündet wie Voltaire — da 
ist die Gefahr vorhanden, daß die erhabenste Stimmung, die 
den Menschen aueeil werden kann, ausbleibt: die Ehrfurcht. 
Wo lediglich der Verstand gebietet, da verliert das Dasein 
iir ; n Charit kr er des lüLts d vollen, Gehdnmisvnüeri, rillen wird 
gewogen und betastet, all' jene Reiche der Wirkü-hii-it, die 
allein dem Gefühl sich erschließen, versinken gleichsam! das 

heiligen Statten^iind verscheucht atle Weihc5 In Voltaire als 
einem echten R/ilimialisre-n war nicht ili: ^pur eines religiösen 
Gefühl; lebendig, und so ist, zu verstehen, daß sein Kampf 
gegen das Christentum bar war aller Ehrfurcht vor dem 
Gegner. Sein Verdienst, die Mißstände der kirchlichen 
Orsrariis/iliiiii entbülR v.n jl.-j.Ijiml, bleibt lijigeschm^erl.. Aber 
wir rinpt'mden heule seine Angriffe ::r.i das Christen t,nm, 
die er von der Warte der Vernunft aus unternahm, 211 
einem guten Teil als Lufthiebe, indem er unfähig war, den 
tiefen seelisch™ Gebali. dieser Reü.iden, .^'i- sich allein dem 
Gefühl, nie dem lediglich an der Außenseite der Dinge haften- 
den Verstand offenbart, zu erfassen. Und wenn er gar auf 
diesem geweihten Huden alle Künste und Spiele seines ver- 
wegenen Verstandes erprobte; wenn er am Ucii i;;st en seinen 
Hehn, Wir.ü und seine Bosheiten ausließ, so empfinden wir 
seine Angriffe ;lIs A ns^d.iiirr. eir.r.r A umnliu ;tg, die geradezu 
seelen verwüstend wirkte. Von den gewaltigen Erschütte- 
rur^-en, aus denen das (.'Ii risi es min herausgeboren worden, 
hat der selbst von Erschütterungen freie Mann keine Ahnung. 
Und wenn wir uns wohl bewußt sind, daß das Christentum, 



i liilcm es ;ii einer intellektuell zui ürk;ir':dicbeueü Square ent- 
standen, des Vergänglichen genug birgt: es ist und wird 
Weihen, solange es Menschengeschichte gibt, ein herrlicher 
Strahl aus den Tiefen eines bebenden Gemütes, das in trium- 
phierendem A.ufsidiwune einen Sie.s L 1 1 ■. ■ r die dämonischen Ge- 
wallen, die in dieses Lebe): hiueinraeen ernniärei: Hole!;« 
Deutung blieb Voltaire, ver-ohbs^.n. und er vor allem war es, 
der die religiösen Kräfte, die sich noch im aufstrebenden 
Bürgertum seiner /.eil reetcti. nu'hr als ein anderer untergrub. 
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir sagen, daß kein einziger 
Pmrdief unserer Zeiten, der wirklich eiii Prophet war, ein 
Mann also, der seinem Ideal mit ganzer Seele zustrebt und ihm 
die küchsleu Opfer darbringt, dem Chris Cent um, das wohl zu 
Himers;: liejde.ii ■■ " ■ ;ii der Kirche., die Ehrfurcht versagt h a.t : 
hat sich doch selbst Nietzsche gescheut, auf die Gestalt des 
Propheten Jesu seine Speere zu schleudern. Diese Männer 
waren eben alle Menschen eines erhabenen Glaubens, Men- 
schen, die in sich die Gewalt eines Erlebnisses verspürten, 
das sie empfänglich machte für die Offenbarung jener aus 
(dühevuiem Merzen herausbrechenden Religion. 

Schon diese bellum: V;u.;üres dem " (kiristeutum gegen- 
über laßt sein Propheten!, um als eine roch! fragwürdige 
Sache erscheinen. Nein, er war ein iibermüiiger Kämpfer, 

wichtiger war als das Idealf das er vertrat; er war nicht 
der Mann, der seinem Ideal hingegeben war wie einer 
heiligen Sache, bereit. .Nor. urel Schmäh 7=1 tragen, um die 
reine Flamme vor dem Verlöschen zu bewahren. Seinem 
Wesen fehlte der glühende Kern, der trafts pendende Hittel- 
punl 1 p±1 kung emp- 

funden wird als ein Verbrechen wider das eigene Wesen. Und 
wie es ihm so versagt blieb, aas sich den Klangzauber wahrer 
Poesie hervorzulockcn, so war es ihm auch versagt, seinen 
Kampf zu heiligen durch jene Begeisterung, die den Mut 
eingibt, standzuhalten auch im Anblick von Gefahren. Vol- 
taires Verhalten sticht von dem durch nichts zu crscli eitern- 
den HoMe.emiii. des wahren Propheten oft kläglich ab. Er hat 
es üher sich gebracht, seine Werke und Ideen, wenn Gefahr 
im Anzug war, 711 vorleuitncu : und er lef.tte sich zweifellos, 
hätte er in einer Zeit gelebt, wo es ein »ei'ähr'.icbcri's Wagnis 
war, den herrschenden Gewalten zu trotten, als im Frankreich 
des armen regime, gewiß nicht auf dieSeiie der L'nccrdrürsl cn 
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gestellt. .Er war nicht ohne Menschenliebe, aber In diese war 
als ein bitterer Tropfen eingemischt der Haß des Enterbten 
gegen die vom Glanz umgürteten Machthaber, und so weckte 
der Kampf um das Ideal Triebe und Leidenschaften, die ihm 

1 1 1 : n Adel iv ![■ ui 1 ;■ , ■ l : ■ ■ i i i. 

Voltaires Kultus-ideal h:ui'. sich auf lin-.m Glauben an die 
sieghafte Madit der V-;-n)u:ifi. auf. ■: J i -. -. ■■' c.niirr.u'ciisLdll der 
Autorität, wo immer sie sich zeigt. Die Vernunft ist ihm die 
Sonne, die den Menschen den Pfad des Lebens erhellt. Von 
ihr ge.Ieil.cf, finde! er sich na Dasein zuviel]*: i Ii r lirU-.il 
ist untrüglich, und das Ideal, das sie eingibt, kündigt an die 
Befreiung der Menschen von unwürdigem Druck und Knecht- 
schaft. " Voltaire ist, ein echter Sprößling des frühkapita- 
lisi-.isch;-.ii ISiirKc.i-l iiiii?, durchglüht von einem sozialen Optimis- 
mus, der jedes Mißtrauen gegenüber der gluckschaffenden 
Macht der Aufklärung abweist. Nachdem der Verstand sich 
aufgereckt hat gegenüber den Autoritäten, die knechtische 
Unterwerfung verlangen, und ein neues Weltbild geschaffen ; 
nachdem der Mensch, sich stützend auf sein eigenes Urteil, 
sich losgerungen von den Ketten, in denen er Jahrhunderte 
hindurch sdi macht™! [üg, wird die Aufklärung den Licht- 
glanz der Glucksoiijrkrii und Harmonie um sich breiten und 
die durch maßloses Elend verfinsterte Welt in einen Ort 
der Freude umgestalten. Und niemand hat die erlösende, 
beglück endo Wirkung der sieghaft um sich preif enden Ver- 
nunft mehr gefeiert als Volkiiic. Wo der Mensch den Wei- 
sungen seines Verstandes folgt, wo die Vernunft herrscht, so 
behauptet er einlach, :1a. wallet rlie Freiheit und er ersinnt so 
nach englischem Vorbild einen. Meine!;.-!!: ypus, den es wohl in 
der Phantasie gibt, aber nick; in :1er Wirklichkeit. Du herr- 
schende Uc.seKsdiaf. ;u;! ihren Ständen und Abstufungen, 
ihren Ungerechtigkeiten, ihrer Not kommt gleich einer Ver- 
höhnung der Vernunft, indem sie. den Menschen jener Rechte 
beraubt, die ihm von Natur aas 7n.qc.heu. Und diese Natur- 
rechte hat eben die Vernunft enthüllt als Hechte, die ihm 
angeboren sind, ind solange sie ihm vorenthalten bleiben, 
herrscht in der Gesellschaft Chaos, das den Menschen hinab- 
üioh; in die Tiefe der Schmach. 

Da ist es nun lehrreich zu sehen, wie Voltaire die Natur- 
rechte im Sinne auslegt der Interessen und Forderungen der 
jj'eoisic seiner Zeit, obac. d;iß ihm dies irgendwie. hcwuUt 
Diese wollte, wie uns bekannt, dir Dämme zerstört wissen, 
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die ihr den Weg des Aufsu. ■!_■'.:- i er sperrten, wollte ungehemmt 
ihre Kräfte entfalten und vor allem auch befreit sein von dem 
Makel der MiJJa.-imiii^. der :Ur anaai i .■■ r, solange die Ge- 
sellschaft noch in Stände gespalten war und der Adel die 
obeis:e I'iiiijriHifr- e: an ah in. VoIiiliiv hnl diene Fina-.Miiiis; in 
der berühmt gewordenen Formel zum Ausdruck gebracht, 
da I j J ■" e- «. ■- i li= ir ui::l Gleichheit ken-ehen müsse, toll endlich die 
Gi'.sdbdL. vi. in dir BüJii! der Xetcr ejdeitel werden, din 
allein GlUck und Wohlfahrt verbürge. Freiheit, das be- 
deutet für ihn wie für die Bourgeoisie nicht Selbstherrlidi- 
keit in dem Sinne, daß jeder nach seinen Launen sich aus- 
leben kann, sie bedeutet vielmehr Herrschaft des Gesetzes, 
das die Willkür, wie sie begründet ist durch die Geltung der 
filäi ide, bc.-^iii^ und dem Meuchen einen lf«iii'. zuweist, in 
dessen Bereich er sich unbchlnderl bewegen, kann. Wo solche 
Freiheit gewährt ist, da wird, so erwartet er hoffnungs- 
freudig mit der auf ihre Kraft bauenden Bourgeoisie, neues 
Leben erwachen; der bisher bestandig auf Widerstände 
Flößende M'üsrh hat diiiin ein weites I; eni sieh, aui dein 
er sich als Herr und Gebieter bewegen kann : die Zeiten der 
Kncchtechaf!, nie ■:)■; n Uensriie.n in" die. Ti: Ten stoßen, sind 
dann daliin: als ein freigeborener Sohn der Natur kann 
er seine Werke vollbringen gemäß den Eingebungen seiner 
Vernunft. Gleichheit, das bedeutet, daß alle Menschen eine 
von der Herrschaft des Hechts umgrenzte Sphäre unge- 
hinderter, freier Betätigung zugewiesen bekommen, sie ist 
nicht Gleir.hlie.il. der soziiik-n Dascinsbeilingungcn. Der Gr- 
flanke, (laß flie. sozialen Uli: eivrbieile ausgelöscht werden 
kannten, ist dem bildungsstolzen, von aristokratischen Nei- 
ir:ine;e.n bekeiT.srhl.en Yo.Iaiie in-lii'!. Er el'.varleL flaü. wenn 
einmal flie Burgen, der KiiO'iH.~caa;'i. »efrillen und die Freiheit, 
so wie er sie vers'eat, sie'; (lc.n:aae> Unsen, iiie WehL'ahrL -ich 
ausbreiten und ein neues, glückliches Zeitalter beginnen werde; 
den Gedanken aber, daß je soziale Gleichheit sich einstellen 

Voltaire, bewegt vom Elend der Masse, der Bauern,' der arm- 
seligen Kleinbürger, des Proletariates, versucht, dem Ideal 
der Freiheit und Gleichheit einen Klaas; zu verleihen, der 
auch diesen Schichten sdcii hatte einschaii-icheln künr.,11. Was 
nützen diesen Bewegungsfreiheit, politische Freiheit und 
Rechtsgleichheit, wenn ihnen nicht die ökonomischen Mittel 
zur Verfügung stehen, auf daß sie sich in dem entbrennenden 
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\\*i:ci.tji;ii-«rb woklausaeruste; bi.-hn uptet kiuluen und nicht von 
der Kralt des Süiri; o:en überwi'i ::i :;t worden] Daß der Gegen- 
satz von Besitz und \ ich t besitz, der ja durch die Rechtsgleich- 
heit- keineswegs beseitisi. wi:d : wit ein sprengender Keil dir 
erwartete Orihun,; gefährden könnt c, bleibt Voltaire ver 
schlössen, indem er eben ijlLl. den Au.;cn eine; gewiß 
volksfeindlichen liourgcuiK. aber d..cn eines Bönruecis:, den 
sozialen Lcbeii^eisebeinuiigeu sich zuwendet. Er int ein Tod- 
feind der Willkür. des Despul iswus. er tror;ii in J'Lfio:i]ii=ne1c 
Entrüstung im Anblick der kernsdi au Iii elenden, das Volk be- 
drückenden Eureviukraüe, grubt v.ie ein Dämon, wenn ein 
Bürger in deD Kerker gewurfen werden, ohDC sofort vor seinen 
Richter gestellt zu wenden, g'.üla in Uali auf, wenn er mit an 
sehen muß, wie die Bauern ausgepreßt werden, ohne daß innen 
das Gesetz als Wehr und Waffe zur Seite steht. Aber ver- 
borgen ist es ihm, daß, trota der Gleichheit vor dem Gesetz, die 
Gesellschaftsordnung Much l.verh, : i It.nissc schafft, die den Be- 
sitzlosen in dun Abgrund des Elends reiben, so daß dieser, will 
er sieh seiner Pchw.icke e.nvebrcn, sich an ein Ideal klammern 
muß, das dem Gcdisnken der Freiheit und Gleichheit eine 
soziale Färbung verleiht. Voltaire ist es wohl bekannt, daß 
die Idee der sozialen Freilie.it. mich in seiner Zeit Vertreter ge- 
funden. Aber er tut sin als ein Hirngespinst ab, nennt sie 
einen schönen Traum, der in einem Märchenland sich verwirk- 
liehen mag, aber nicht auf dieser Welt, wo das Paradies nie 
seine Pi..'it"te. finden wird. Er fiiblt wohi. daß das Prinzip 
der Gleichheit. Folgerungen nach si-b ziehen könnte, die über 
die Hcchi.sdcichheii. hinausw eisen, aber als Bourgeois, in dem 
unbewußt immer wieder der Instinkt der Klasse, auf deren 

die Augen. Mit der verschwommenen Bemerkung, daß die 
Menschen gleich im Wesentlichen sind, aber im Leben ver- 
schiedene Rollen spielen, gleitet er Uber es hinweg. Ja er 
wird zuweilen seilet seinen) K nli m-jirin/i p im: reu. indem 
er dem Volk, der arbeitenden Masse, die. Würde eines zu 
Hohem bestimmten Menschentums abspricht. "Wenn er er- 
klärt, daß die Menschen in der Hauptsache gleich, daß sie 
Jünger der Vermmlt. sind und keine Gegenstände der Be- 
herrschung, und wem er nie Aufklärung feiert als die Macht, 
die die vom Despotismus c.ie.deigowoi lenen Menschen wie 
ein Strahl von Aetherhübeii n: neuem, von Hoheit und Würde 
erfüllten Leben erweckt: muß denn da nicht auch das Volk, 
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das dodi ebenfalls aus Menschen best-elii. und nicht aus 

Stumpfen KliiliKn, dci 'Iii:' diese SKI ll'JI l.ii JitslraMes 

■eilhnfl.i;: werde:;, soLl das Ideal uidlt. lediglich ein schönes 
Wort »«in? Tabache ist es, daß er zuweilen in jrerad'rtu 
wee; werf etiler ffiät vun :1er Masse d^s Volkes redet, Hul- 
das er so oft seine blitzenden Waffen schwang, von jenem 
Volke, das in nie erlahmender Arbeit sein Leben hinschleppte, 
unberührt von jeder Bildung, verachtet und mißhandelt, als 
von seigneurialen Instinkten beherrschte Bourgeois kommt hier 
als seine Augen angstgequält an den Boden zu heften. Der 
vcii sr-:^i:B-.in:i.lK:i TiisiirikL-.il beherrsch ■ i ■:! ' ■ ;■ iraiul, iL: 
zum Vorschein : da ist ihm das Volk der rohe Pöbel, dessen 
Aufgabe es ist, au scliuftBii; «in gemeines Pack, Über dem 
wie über einer Oehsenherde die Geißel geschwungen werden 
muß; ein Ungeheuer, das die UiLiren d?.r üultur verwüstet, 
wenn es zu „räsonnieren" anfangt. Und man kann so ver- 
stehen, wie Rousseau, den tiefe Liebe zum Volke als dem 
rinrn der \'er jun^iim liiii/n;, Vullaire gegenüber in heftige 
Waihifsit geriet, und da- I ' n tv r 1 1 !j. e und Trügerische der Kul- 
tur dKr Aufklärung bloßlegte. 

Voltaire wir ades im den; :ih ein Uiw.ur/kr . Wenn er, 
leidenschaftlich erregt durch die Herrschaft der Ungerechtig- 
keit, auch auweilen glaubte, daß nur ein Sturmwind die Kraft 
habe» iverd;-, die vom (..ifiluincli lieM-liwnnger'.o A r.mnspliiire 
zu reinigen : dieses reeol ur ie:i;Lre Hochgeriilil liiert nicht stand. 
Gewiß war seh Kulturjjrimip revolutionär dureli und durch. 
Aber Voltaire war zu sehr mit der Aristokratie des ancien 
regime verbunden, als daß er sich dem Gedanken des Ge- 
richtes, das in furchtbarem Anprall der Unterdrückten die 
Gewalthaber in den Abgrund wird-, (lauernd hatte hingeben 
können. Er möchte, daß dir Enl.wiek.'nnü 711 dem neuen, auf 
diu Mar.br. der Vernunft .sich l- riin dciid 0:1 Zustand der Dinge 
sich friedlich vollziehe, daß durch Reformen das verfaulte 
alte ^Islelti iu das neue übergeführt »erde. Etwas von seinen 
Ideal sieht er verwirk Ii etil in jene.ji Staaten, wo eine Ver- 
fassung dein Volke — in Wirklich k-i.-st den iiesitizenden — 
die politische Macht. verleiht. : iu England, in der Schweiz, in 
Holland und Schweden. Hier, so meint er in arger Ver- 
blendung, gibt es nur freie Bürger, während dort, wo der 
Despotismus iictrscut. das Volk fiel: in Stuivridiaiiden durchs 
Lehen srblejipt. ü« begreif;, in::::, daß sein Programm, mag 
is auch den M fic'b'habeni seiner Zeil, als Ausbund di.- Kadi 
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kalismus erschienen sein, verglichen mit den Idealen, die aus 

will die Vorrechte des Adels eingedämmt, die zu finsteren 
UnrnlT.il führende M.ichl der Kirche geschwächt wissen, indem 
diese dem Staat unterstelle wird; er kämpft für Geistesfrei- 
heit, für eine Milderung des unerhörten Steuerdruckes, für 
menschliche Behandlung der Verbrecher, für Ausbreitung der 
Bildung auch in den Massen 1U1 h Volksschulen. Er träumt 
gelegentlich da von, daß im swiaien Leben, nachdem bisher hier 
die Gewalt triumphiert., das Wcbiwel Ion, die Liebe um die 
Menschen ein zartes Band schlinge; daß ein Zeitalter kommen 
werde, dein die. Harmonie entschwebt als Klang der Erlösung 
nach so vielen Jahrhund er (err der O.luiilen und der Finsternis, 
Wo Voltaire die erhabene Stimmung des Aufschwungs erleb!, 
die auch ihm niebe ve.rsa.jrl bkcb, da kleidet er das Ideal des 
Liberalismus in einen goldenen Sehcin, der verklärend auf 
alle Menschen fällt.. In solchem Fall spricht aus ihm die 
sanze Begeiferung, der die Bourgeosie seiner Zeit fähig war, 
der beseligende Okirbe, daß, wenn der Despotismus zu Fall 
gebracht, die Macht der VeriiMil'r ein Ii. ■ich gründen werde, 
das die Freiheit allem, was Menschen an tlitz trägt, ver- 
bürgt. 

Voltaire hat nie den Kampf um die politische Freiheit als 
seine Hauptaufgabe betrachtet Sein Kampf galt einem Ideal, 
das den ganzen Menschen — so wie er ihn eben auffaßt — 
rettet aus der Schmach der Unfreiheit. Ans ihm strahlte das 
Prinzip des Liberalismus als Prinzip einer Kultur, einer er- 
habenen Mcnschhcitssac.be, und seine l.iefii.e nebcivcugunfj 
war es, daß, solange das Clirisf.cn tum und die Kirche die 
Menschen umklammern, die Felder nie zum Glücke alier 
grünen werden. Daher die unerhörte Verbissenheit, mit der 
er die Kirche angriff, dieses Ungeheuer, das die Menschen 
mit unheimlich anlockenden, glühenden Augen bannt, daß 
sie gleichsam ihr besseres Min sehen turn einbüßen, am Boden 
kauern wie Gewürm, nie aufleuchten in der Sieghaftigkeit 
der Kraft, die in ihnen verborgen. Hie ;iuf Offenbarung und 
Priestermacht sich gründende Kirche war ihm die gewaltigste 
Organisation der Unvernunft, die die Menschheit je besessen, 
eine aus Finsternissen gebaute Z'vaugsordnung, die den Men- 



DigitizerJ by Goojjp 



.«eil «u versülilinei. unil zu ewiger Knechtschaft verurteilt, Kirche, 
das ist für Voltaire ein Or;. de;- Schande, -.ine Quelle nie ver- 
siegender Prevc.; und Gcwah.laie«, ein schauerliches Verhäng- 
nis, in dessen Wirbeln sio die Millionen seit .l'iLlirliuud.Tl.cn 
dreien und drehe«, filme iLü es inner, «oUina;en, sieh ihnen zu 
entwinden. Wo sin herrscht, da stehen Blutgerüste und künden 
unsäglichen Jammer; wo ihre hochragenden Tempel sich 
erheben, da wimmelt zu deren Pill die Not der Massen; ihr 
Regiment bedeute', filr alle freie«. /:i Großem angelegtes 
Geister schreckliche Gewissensqual, Folter, ja oft den Tod. 
Wo sie gebietet, d:i ^chivc.iin die Hümme der freien J-'or^..: hmiL; ; 
keine Stätte weist sie der Vernunft an. um statt dessen die 
Menschen in ein Meer von Dunkelheit, des Wahnes zu stoßen, 
dessen Schauer um nichts verringert werden, wenn -ic. ihre 
Lehren als Ausfluß göttlicher OfLenbaruin,- biiis!c:i'. So {rLl.ii: 
es nur eine' Rettung, und mit nie (-lahmendem l:i;er sjclil 
Voltaire dies der irregeführten Menschheit einzuhämmern: 
die Bezwingung dieser unhiimlirhru Tiare; des Todes, auf daß 
die 1 nie und 

die Geistesfreiheit, ein lichtbeglänzter Genius, sich losringe 
aus den finstern Abgründen der Schande. 

Man versteht es, dal! die Vertreter '.(er Kirche nicht 
gegeizt haben, Voltaires unerhörte Angriffe auf das Christen- 
tum mit gleicher Münze heimzuzahlen. I:i der Tat: dieser 
Sturmlauf entbehrt der Weihe einer ritterlichen Kampf:;;, aber 
ein großes. Verdienst, bleibt es doch, daß Vellai:;: aufgebracht 
durch die verrotteten Zustände der Kirche, den Mut hatte, 
die Teufeleien und Schandtaten der [> riesterlichen Macht- 
haber mit dem rechten Namen zu belegen; die Entfremdung, 
die. sica zwischen der Kirche, und der a;i fstre.b erden Kultur 
der Zeit eingestellt, grell zu beleuchten und der zum Hort 
der schiiaiTiisten Geis:es!:nc.chtschaft gewordenen Kin.die. einen 
Kampf auf Tod und Leben anzusagen. Aber Voltaire ver- 
greift sich in zwiefacher Weise. Einmal verwechselt er die 
Kirche mit dem Christentum, übersehend, daß die kirchliche 
Machtorganisation, mochte sie. auch wie. alle Ordnungen, die. 
in den Boden dieser Erde, gesenkt sind, von den Flecken 
menschlicher Schwachheit and Selbstsucht übersät sein, immer 
noch reimlose Kral'ce bat«, die den von: Strahl de; neuen /.eit 
so gut wie nicht berührten Millionen in ihrem Jammer eine 
Kraft des Trostes und der Liouickuiig waren. Dann beurteilte 
er die Kirche, die doch das Gewächs war einer längst ver- 
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gangenen Zeit, vom Ücanrlpuiiü. der .\utk,,i[i.mg, also einer 
vor allem von Veritan do.sk väi'ie.u gespeisten Kultur aus, un- 
fähig, ihre geschichtliche Bedingtheit zu erfassen. So mußte 
ein wahres Zerrbild der Is i r cd e und vor ittlom de; Christen- 
tumes entstehen. Da Voltaire, wie wir schon einmal sagten, 
bar war jedes tieferen Tc!:j:i%en Ue;uldo.s, da ihm ver- 
schlossen war, daß echte Frömmigkeit herausgeboren wird 
aus Stimmungen, Erlebnissen des gepreßten, klagenden oder 
auch jubelnden ilejisdicjib eigens, d.-i? sein Schicksal in 
Verbindung bringt mit den un erforsch! ichen Mächten, die 
in dieses Dasein löiüuirai'eu ; da er nie rrschauerte im An- 
blick der Wunder und des Rätselvollen dieses Alls, nie er- 
bebend sich einmischte in den von geheimnisvollen Kräften 
durchglühten. *tro:n des Lebens, kurz außerstande war, die 
gewaltigen, dunkle Abgrunde und lichte Himmels hüben 
«ffonb.'irendcjj Eisekui I einigen sr.v i'iiji Il^kwql; 1 er Menschen zo 
erfassen: so mußte ihm das Christentum als eine bittere. 
Frucht der Unvernunft erscheinen, als eine Ausgeburt der 
Finsternis, nicht als eine Ausstrahlung der mit dem Höchsten 
ringenden Menschenseele. So entbehrt seine Kritik aller Ehr- 
furcht: er sWberte Widersprüche in den Dokumenten der 
Religion auf, machte sie lächerlich, indem er zeigte, wie 
sehr sie mit den Erkenntnissen seiner Zeit im Widerstreit 
liegen, Ubergoß all' das Unfertige, das er entdeckt zu 
luben wiihir.e, mi'. seinem Holm, giae; Finnin und kalt vor- 
über an den hohen Offenbarungen des Katholizismus, ja 
wagte tempelschänderischc, Eingriffe in Heiligtümer, die m 
den Augen des Volkes zu sriner Zeil noc!; durchaus geweiht 
waren. Die gewaltigen sittlichen und U.istle rischeu Kräfte, 
die. in der liihel ii.ls eliilioedeu Heiden .1 u liaurc!« n. blieben 
ihm verborgen : iiie s I tk.-.liciL lii:in i Ji : 11 lLcij Eigus?« 

der Propheten, die ergreifende Frömmigkeit der Psalmen, die 
/arte Poesie der Evangelien ; alles dies war lu;- ihn verriegelt. 
Gerade dar Uarai u .iiiuisclstjie de; Chrisremuius, da; IVine 
oder leidensdiaiLivke ^eliwiimen er-caoil.crter Menschen- 
herzen, die ihre Kol und üir liaick ausgingen in einer Sprache, 
die bebt wie die von Wundcrhänden berührten Saiten der 
Lyra, ließ ihn unberührt. Und da ea ihm nicht schwer fiel, 
nachzuweisen, daß die Kirche auf anderen Mächten auch als 
allein au)" denen der Liebe und der. Lrbnrnions ai: [gebaut 
war, so war für ihn der Weg frei, um seinem Groll die 
Zügel schießen zu lassen. So ist zu begreifen, daß er mit 
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dem Mil.lelalicr, ivn die Kirche ihren j^roßL 
ein.fath nichts anzufangen wußte. In ihm 
hier ilcr gehaßte FeuditiisrauF' mit der Kirche aufs engste 
»erquickt war, nichts ais ein ticaaucrlicbes, von der Finsternis 
der Unvernunft bedecktes Trümmerfeld: ein aus Gewalt- 
taten, Not, Dumpfheit gemischtes Chaos, das nichts von seinen 
Schrecken verliert, wenn auch 7 uw ei Jen verstolücn und 
schüchtern ein Si.raiil des Edelsinnes sich zeigt. Für den 
crhsöcrn [i Zusaaiaicnklaag der kulturellen Kräfte, der ira 
MittelalLer trutz aller Gebrechen und Unfertig keifen erreicht 
war, lial:; 1 Velin.ire kein '..)':. v : mißverstehend haßte er das 
Mittelalle:-, and so war sei:r Sinn vor allem eingestellt auf 
die dunklen Flecken, die er begierig zusammensuchte und 
»erwob zu einem greulichen Spottbild. 

Voltaires Kampf gegen das Christentum, so abschreckend 
er auch auf Geisrcr wirl-ri, die ci:i |;f;l nj-; eh sind für dessen 
Liefen seelischen Gchn'r, rait zur Kct noch v.u eltrageji. 
wäre es ihm gelungen, für die so schmählich verketzerte 
Religion eine.« Urs»!./ KU bieten: seelische Lchensqucilcii zu 
eröffne::, die dem Meirichen etwas von all' den Erhabenheiten 
christlicher Erlebnisse darbieten. Aber die Beligion, die er 
anpreist, ist lehrhaft durch und durch, sie ist keine Schöp- 
fung aus warmem Herzen, keine vom Atem des Gefühles 
genährte Seelenblüte, sondern überhaucht von der Kuhle einer 
philosophischen Besinnung. Gewiß, der Itationalist Voltaire 
hat h icEi nicht nie. andere seiner Zeitgenossen so weit fort- 
reiße:! lassen, daß er die 'Welt zur Maschine herabwürdigt. 
Es tauchen panüieistische Klange auf, er wehrt sich gegen 
die Materialisten, die das Seelenleben entthronen, indem sie es 
als eine Funktion des Sioffes hetrae Ilten. _\ t lc hat er, so sehr 



Voltaire steht wie Jesus und dessen Vorgänger, die jüdi- 
schen l'rooliclcn, i:n Hien-te einer unl.eniriitk ten K'a;st ; beide- 
mal hallt in die Leidensdiait des K.ireolYs hinein der Schrei 
der Unterdrückten und leudi:e.|. die Iiie.-:; der Gtrechi igkeit auf 
als das Flammen zeichen des heiligen Streites. Bei den Pro- 
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pheteo ist die Gottheit die Schutzherrin der Verstoßenen, der 
Hort der Gerechtigkeit, und nach im Christentum klingt diese 
Auffassung zuweilen stark an: ein solcher Hort der Ge- 
rechtigkeit ist auch der Gott Voltaires. Der Gerechtigkeits- 
sinn müßte sich nach ihm dagegen auflehnen, wenn all die 
Schandtaten, die die Welt beflecken, ungesühnt blcib-'-n hoIIumi. 
Das göttliche Aiiiri: spürt ilk; Verbrecher auch in der Ver- 
J ' "'e Strafe zufalle, 



;tl: Valluire sich so bestimmt 
r sonst mit Nachdruck beton 
tliche Wesen zu ergründen. 



eini' die Menschen ba:u 
lie die Gesellschaft zusammenhä 
einem ^lraii'n:liML und bddiKiinde 
wo die Ma^Hü der ri-liiriöH«li Li-: 



Gottheit aufsteigenden Seele. In eine Moral läuft er aus, 
die den Regungen th-.i IIi]m;i.riil.ril. zum Hii'ire verhelfen soll. 

Diese Vernunftreiigioii predigt die Liebe zur Gottheit, auf 



. Nächstenliebe; Jal) i 



Güter der Kultur, auf laß der Mensch ausreife zu einem 
von Adel erfüllten Wesen. 

Von Goethe stammt die feine Bemerkung: „Wenn Fa- 
milien sich lange e.niiiU.cit, so kann man bemerken, daß die 
Natur endlich ein Individuum herioibniid,, das die Eigen- 
schaften .^'iuer sämtlichen Almlk neu in sidi begreift, und 
alle bisher vereinzelten und angedeuteten Anlagen vereinigt 
und vollkommen aü;;.-!! rieht. Üo entstand in Ludwig XIV. ein 
fruimj.-ischer Kunig im hü': Ii .5 teil Sinne, uii'I ebenso 111 Voltaire 
der höchste unter den l<'ran/ose:i denkbare., der Nation ge- 
mäßere f?ch:i:i:-ue.ller.-' So ist zu verstehen, daß Voltaire 
einen ungeheuren Einfluß ausgeübt hat. In einer Geistes- 
gesell ;ctr.e. die le-iisücii aufzuzeichnen hätte, eä.-i.s wirklich 
Neue, Einzigartige, das dem Strom der Entwicklung ent- 
steigt, könnte Voltaire Ubergangen werden. Aber in seinem 
Wesen kommt alles zusammen, Mas desi uebikleten Franzosen 
seiner Zeit in den Bann zog. Und so hat er gewirkt nicht 
so sehr durch die Tiefe der Gedanken, sondern vor allem durch 
die Form. .Aus ihm spricht glekh-am 'iie Iranzi irische Seele, 
die nicht gerade tiefe, aber doch auch für Hohes empfäng- 
liche und im Enthusiasmus rasch aufflammende Seele, jene 
Seele, der die Geistesdinge erst zusagen, wenn sie von alier 
Schwere betrat sind und wie anmutige, b: faiiirll.c Wesen 
dahinschweben. In Voltaire bat das französische Biirgerlum 
einen seiner hohen Siege errungen: die Bourgeoisie vor allem, 
die sich verherrlicht hat im Werl, der großen Revolution, 
jener Umwälzung, die ein befreiender, die Eisdecke eines 
langen Winters sprengender lu-üklin^-.sl.iirm war. Voltaire 
ist gestorben inwillra seines iliiu mit Bewunderung und Hul- 
digungen fast erstickenden Volkes: gelegentlich eines Aufent- 
haltes in Paris, wo dem Oreis solche Ehrungen dargebracht 
wurden, daß er ihren Aufregungen erlag. 

Voltaire war, wenn auch nicht die edelste und feinste, 
so doch die lauteste Stimme in dem Chor der französischen 
Aufklärungsphilosophie, und wer mit seinem Werk ver- 
traut ist, dem hat sich der Rhythmus und die Farbe der 
Zeit in der Hauptsache entschleiert. Aber doch ist es 
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nicht überflüssig, die mit und neben ihm wirkenden and 
kämpfenden Geister zu berühren. Sie erhöhen den Ein- 
druck di;s gr-n-al: ic,™ kullircl.en Konfliktes, den die Zeit 
in ihrem BclioUi: bare-, her ei Ion uns weiter Tor, den 
bald erfolgenden Ziis;im;oei-stüli der alten, dem Unter- 
gang geweihten Mächte mit den kühn vorwärtsstrebenden 
Kräften einer neuen Zeit in seiner geschichtlichen Bedingt- 
heit zu erfassen. 

Grob oiis-odrnrkl, wnr clor Sinn des k'nlt.urkonflik l.cs der 
Kampf zwischen dem Mittelalter und der Neuzeit, zwischen 
kultureller Gebundenheit, und t'reibeit des Einzelnen, zwischen 
Bevormundung und Selbstbestimmung. Während auf wirt- 
schaftlichem Gebiet schon vor der Revolution der Kampf sich 
zugunsten der neuen Ordnung entschieden hatte, indem die 
alten Ordnungen, das Handwerk, der Feudalismus dank eines 
Verfallprozesses von Innen heraus verfaulten und der Ka- 
pitalismus, unterspület durch die Staatsgewalt, eine zu bisher 
nie jjokii innen Huben reichem!;: Ilntniekluns; eingeschlagen : 
wurde die Kirche Jack ihrer c;eis:.i!;cn (Hinmacht immer mehr 
zurückgedrängt. Sie suchte wohl zuweilen durch Anwen- 
dung von Gewalt sich zu halten und die von allen Seiten her 
erfolgenden Angriffe abzuwehren, aber sir verzichtete dar- 
auf, ihre Autorität mit geistigen Waffen zu wahren. Die 
Zeit hat kein System der Philosophie, keine große Persön- 
lichkeit hervorgebracht, die gleichsam schützend und ver- 
klärend Uber ihrem Geisi.csbau schwebte, während die Reihen 
der Philosophen immer dichter wurden, ein Heer von Geistern 
sich bildete, das förmlich von Waffen starrte und in nie ver- 
stummenden Kämpfen Sieg auf Sieg erstritt. Durch Vol- 
taire vor allem wurde. le. Philosophie zu 
einer Kulturmacht erhoben, die alles, was von strebenden 
Kräften erfüllt, vom Hauch der Zeit durchtränkt war, für 
sieh gewann, ja selbst die Aristokratie und die Geisdielike.it 
konnten sich dem Zauber des Voltaireschen Geistes nicht 
verschlieäen und gaben sich der immer mehr Mode gewordenen 
Preigeisterei hin, ohne zu ahnen, daß die in Anmut gekleideten 
Ideen Ilöllenkräfte bargen, die sie eines Tages verschlingen 
könnten. 

Es sind in der Hauptsache drei philosophische Strömungen, 
die neben Voltaire selbständige Bedeutung haben: eine positi- 
vistische, materialistische und panth eis tische Bewegung: alle 
belebt von dem Odem einer Zeit, die die seelische Gebundenheit, 

98 



Digitized by Gooij^ 



wie sie zum Ausdruck kam in der Herrschaft der Kirche, in 
machtvoller Anstrengung zu sprengen suchte, berühren sie sich 
bald, Stoßen sie balii einander ab . aller als (langes bei.rudil.el, 
um.erliehlen sie als eine iiiioui'iiiiesaine Fiiil Cruuduiaucra 
der Kirche, r ech : f er f.i, jend die ireio rVrsüiilickkeit, die sich 
ihre Wel (anschau ung selbst bildet und nicht aus Priesterliand 
in Empfang nimmt. 1 nd alle diese philosophischen Systeme 
werden gespeist von dem Güi.-I- der Naturwissenschaft und 
empfangen so rauo::a!isüsdie Prägung, deren Schärfe freilich 
dort gemildert ist, wo pantheistische Ausdeutungen des Welt- 
geschehens gewonnen werden. 

Indem der Positivismus, gebannt durch die Methode 
der Naturwissenschaft, jedes Hinausschweifen des Geistes 
über die eicrabrun^weir, abweise als einen Spi"Jiij? ins Dunkle 
oder doch in d:e \Ve..r der f 'banlasie, wjrd er zum Tod- 
feind des Kirchenglaubens. Denn dieser fuhrt hinein in 
die Weii. des lieh, rsinnl iekeu, (irr Wundor, wo die Herr- 
schaft des Naturgesetzes verbannt ist. Leise zuerst bricht 
sich diese positivistische !Si.rümi:if; unter dem Einfluß der zu 
immer neuen Leistungen führenden wissenschaftlichen For- 
sclr.mr; Hohn, bis sie dann übersende P,edeu l.nne; gewinnt. 
Bei Miuiiiü llii« illiFifi 17:-)!ii keaiwl die A usdin u i:ug. daß 
es unmöglich sei. einen le'zlen iiesl.imi.i un^e-remi des Ha^eins. 
eine höchste, zum Göttlichen fuhrende Ursache zu entschleiern, 
noch erst in e'er .Form des Zv.eileis /-.im Ausdruck. Mag 
es ein solches oberstes l'r:nz;;j ; ;cbcn : der Mensch ist nach ihm 
nicht imstande, in seine Tiefe einzudrillen, ihm bieten sich 
nichts dar als Tatsachen, die, er zu der ehernen Kette von Ge- 
setzen anordnen kann, und in deren Ben i-.b er immer gebarmt 
bleibt. Da finden wir ähnliche, den Gottesglauben erschüt- 
:■ :n A - ■ hi i. ; .1 l-ei Hu f f rh , i:er d:e Na' ;r .ediglieb aU 
bauende-' UL.J zcstfreTidt^' K:.i:t; -;.i d holrach'fl 'ind ylaibl. 
dit-sm dunli die Thfoae der RmaMfr jen Mnle<i|k ^ntsi bleiern 
711 können. Vt'.r erinnern weiter äs flondil.nr, de-, vnn 
erke;intn.;lbiort'.isibeii Le-uinua^ta aisBebenil. alle die in 
das Heb.e'. des Uetersen liehen iuhrer.dea H<\;ri:fe ui.d da 
mit aoeh die qii?e bunte Weit rdiwicwr Vorstellungen ab 
«■i'' j: I ■ r^i 'imtung der l'rlahr jne. Hie die einige 

Wirklichkeit b.k'e. und den fhiiiscp :i-elieu Ansprüche] i;e- 
nOye, wenn es peüng;. in ihr das Wa ten Vgu Ceti: '.jen 
aufzuspüren. Vor allem aber sucht d'AUmbert diese 
in der Seele fast aller Naturforscher irgendwie bewußt 
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oder unbewußt waltende Auffassung systematisch zu begrün- 
den, und er besonders hat vuii dieser seiner philosophischen 
Ueber/euguu:; au-; als einer der großen Vorkämpfer der Zeit 
einen heiligen Vorstoß gesell die rel::;iL'Si.n Vorstellungen 
unternommen. Mögen religiöse Bedürfnisse dem Gemüt ent- 
sprechen, in den Augen de; Pliilosi^ilicT) und dor \ ernnnft 
ltiscn sie sich auf wie Dunst. Ein höchstes Wesen, um das 
sied ilie M'Ti.-ilien verehren:! sruaren, ist keine Wirklichkeit, 
und da es die Philosophie nur mit Wirklichkeiten au wn hat, 
mit Tatsachen, die eingeschlossen sind in die Zwangsbahn der 
Gesetze, so ist jeder Versuch, ein sololi<-s lelut.es und ewiges 
Wesen begrifflich uu nvb -.fertigen, eine Sinnlosigkeit. Die 
Philosophie kann ein Höchstes leisten, indem sie die unger 
heure Fülle von Tatsachen, wie sie die einzelnen Wissen- 
schaften ergründen, so durchleuchtet, daß sie sich als Aeuße- 
rungsformen eines Gesetzes ausnehmen, und mag dieses Gesetz 
auch noch so allgemein sein, nie weist es über die Schranken, 
die um die Welt der Tatsachen gebaut sind, hinaus. So wird 
von diesem StaHpunk I- aus nic.hi. allein der K iivhenglaube, 
sondern auch der Deismus ans dem Keiche der Vernunft ge- 
wiesen. Zweifellos, der Weg hin zu- den geheimnisvollen 
überirdischen Krafl.en wird nicht gerade vorsperrt: das Ge- 
wähnend, auf diese Weise in den Kern des Geschehens, den 
die Metaphysik bloßlegen möchte, eindringen zu können. Der 
Philosoph aber, wollte er da- Gleiche tun, sieht den Weg durch 
eherne Tore versperrt. 

In einer geradezu derben, ungeschlachten Weise tritt 
der Materialismus dem Kirchen- und G ottesgla-ibeti ent- 
gegen, und wenn auch niehi. gesagt werden kann, daß diese 
philosophische K.ir.hl.uiig großen Einfluß gewonnen hätte: 
sie im. d--,i h be/cidieend lue die unerhörte l/'reig; Ulerei, die 
sich in Frankreich hervorwagte angesichts eines politischen 
Systems, das sich noch auf die Kirdie stützte und feind 
war dem die Tradition unterwühlenden Geist der erwachten 
Vernunft. 

Es ist Lamettrie, der, unter der Einwirkung von 
Hohles, den Materialismus in .Vorm eines massiven, jedes 
feineren Iii Iii Werkes cntbel:remlr:n llaues begründet, und man 
gewinnt den Eindruck, als ob hier derber Burgersinn, dem 
die Welt einer zarten und hohen Geistigkeit verschlossen, 
philosophierte. Iiier lagert Uber dem Rationalismus, der ja 
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vor allem bürgerlichen Ursprunges ist, eine Geistesöde, daß 
man sich fragt, wie es hat möglich sein können, daß in einem 
Lande, wo die anmutige, entzückende Form so viel gilt, eine 
solche lederne, von Staub bedeckte Philosophie geschaffen 
werden konnte. 

Lamettric b-'-rra.ch'e; nl~ Grundtatsache der Wirklichkeit 
die Materie und die in ihr sich auswirkende Bewegung, in 
■ii-.wiir I [irifäii-hl 'Iii- iüi.i 11 niliilcsupblsrhcn Lehron De-tarlcs /.a 
ihren letzten Folgerungen au -spinnend. L'r leiht dir Schranken 
/wichen Mensch und Ti.ee niO'ier enlwuraeit »leichnam das 
Seelenleben, indem er es a's Aeulierungsform des immer 
bewegten Stoffes auffaßt, und gelangt so zu kultur- 
pnliiiscnen J:'iirdovLiiiäM, die nun einmünden in das Kampf- 
getöse der Zeit, 

Wenn das Seelenleben an den Körper gefesselt, an die 
Materie gebunden ist: ist es dann nicht eine Verschrobenheit, 
i'un einer Seele zu spn-chfm, die ein sei fcsu 'in digos Leb™ 
führt oder gar. wenn der Kiirper zc: l'.i.Kni, in den Räumen 
der Ewigkeit weilt? Und wenn schon die menschliche Seele 
als ein solches Aetiierwesen undenkbar ist, ist dann nicht erst 
recht ein göttlicher Geist, der als erhabene, die Welt regie- 
rende Macht im Steruenraura thront, eine Ungeheuerlichkeit? 
Und kann denn, so folgert Lamettrie ohne Bedenken weiter, 
der Glaube an solche Phantasiegebilde den Men schon irjreiidivie 
von Nutzen sein, ja scMndci. er nichl, dea Manschen, muß er 
nicht sci!v:..n Gci-t tenvineiL, j;>. ihn narren? Lamettrie, er- 
mutigt durch die kirchlichen Mißstände der Zeit, zieht dem 
Gottesglauben alle Weihe ab. Wie seine Zeitgenossen sieht 
i:r in der Geschieh:'; des Caris.ti.nl ums vor allem eine Ui'iufuri!; 
von Lug und Trug, von Fanatismus und Verbrechen, und 
nicht eher, so glaubt er, werden die Menschen vom Gespenst 
des Unglückes, das sie bannt und ihr Leben zu einer quälen- 
den Nacht verwandelt, befreit werden, als bis sie der sie seit 
Jahrhunderten narrenden Gottheit den Laufpaß gegeben- Im 
sinnlichen Genuß, so deuteL er derb seine materialistische 
Lehre aus, liegt allein die Würze und der Reiz des Lebens, 
und solange eine Religion die Menschen noch in seelische 
Erschütterungen biaeinpensdit. die überflüssig sind, weil sie 
auf Wahnideen beruhen, und gar noch die sinnliche Lebens- 
freude verketzert zugunsten der Askese: so lange bleiben die 
Quellen wahrer Lebensfreude versperrt. Legt also die Kirchen 
in Trümmer, daß Gras und Moos in ihren Ruinen sich an- 

101 



Digitiz'ed by Google 



siedein, vertreibt das ^jöitl Ic-lie Gespenst. :a der [lohe, rlas 
die Dummheit ausgeheckt, habt den Mut, euch selbst zu 
leben, und ihr werdet durch das Tor eines goldenen Morgens 
schreiten! 

Lamettrie verherrlicht gewiß nicht die rohe Selbstsucht, 
wissend, daß der f.irri;\ ■.<■■ Verband, in der. die Menschen ein- 
bezogen sind, nicht bestehen kann, wenn nicht auch der Trieb 
zur Uli Lere rdn uns waltet, und mm küilliit' auch sollet, seine 
Lehren hinnehmen, wenn sie von der Schwingung einer feinen 
Geistigkeit belebt wären. Aber sie treten derartig derb zum 
Vorschein, daß das Bild des vierschrötigen Pübelmannes mit 
rauhen riü;s!ea uiid Triebe» r.khi weisen will, des Pöbel- 
mannes, der, nachdem er einige Brocken der Wissenschaft 
aufgefangen, zu philosophieren anfängt, wild um sich 
schlägt und den ganzen Kirchen- um! G otteskram zum Teufel 
wünscht. Frankreich hat seine Philosophie, in der bürger- 
licher Geist feinsinnig und anmutig, kampfeslüstern und 
siegesbewußt, kritisch und boshaft sich auswirkt: so hat es 
denn auch seine Philosophie, In der der ; ^k:elie Geist, das an- 
lockende, feine Spiel der Vernunft höhnt und in Derbheiten 
sich ausläßt, die eben auch der französischen Seele nicht 
fremd sind. 

Dieser Materialismus wurde aufgewärmt in dem 1770 er- 
schienenen Werk „Systeme de la Nature", entstammend 

hatten zwei Deutschef Golbach und Grimm; wodurch er- 

Itarhi erlese] le!ip:üli!Sopb;e, uin mil. Schopenhauer 711 reden, 
an Oede und Langweiligkeit noch Uberboten wurde. Denn 
wenn der Deutsche auf philosophischem Gchi:i,c unübertroffen 
ist in dcrMeisti- si. lmft, ;nrAi ilio i.iefslei: Probleme ;■ i:üu werfen 
und zu durchleuchten, so steht er, wenn einmal seine Seele 
verstimmt ist, zweifellos auch unerreicht da in der Meister- 
fdiai't. der Lru^wi-il ii;kcit und Gcisi losiskeit. 

Wiederum fehlt nicht der Kampf gegen den Gottes- 
glauben, und selbst der Pn nl.hch-i.ins wird abgewiesen als 
eine noch religiös gefärbte Weltausdeutung. Aber die Fran- 
zosen lehnten diese Philosophie, die in Sklavenketten klirrte 
und den Geruch von Moder und Armut ausströmte, ab. Ihre 
Zunge war an zu feine Kost gewöhnt, als daß ihnen die 
schweren Massen deutscher Gründlichkeit, die verschwendet 
war an unrechter Stelle, hätten zusagen können. 
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Ks ist beliehnem] für d™ diii-ck-ehcnden Zue; der Zeit. 
kB selbst trockene Vers^ndesrarasdioii vom S.hlace der er- 
mahnten MaLt.rna-.Lcii skh als .lüii-tr einer e.rhilbcucu Göttin 
■etraebteten : der Vernunft, deren Sieg ihnen ^b-ic-j:kü.üi 
iem Durchbruch des Lichtes und de -ä Clitekes. Wie aber 
nulite eist der Kampfes^ e.i st und die 1 1 of fnungsfreudigkeit 
.uff lammen in einer Seele, die heißblütig, leidenschaftlich 
iar? Es ist Diderot, in dem die Ideen der Aufklärung 
rleichsam aus einer volleren, reicheren Seele hervordrangen, 
io'daß die Kraft «mc.r l-hlebnisse den Bannkreis des Ea- 
ionaJismus durchbrach, uhne daß freilich ein neues Kultur- 
irinzip gewonnen worden wäre. 

Wie- in Lessing die deutsche Aufklärung sich i'.s Leiden 



hinreißenden Beredsamkeit, . inem l'cutr verkündet, daß es 
gleichsam unter dem Anhauch seiner Seele aufglühte und 
seinen Ursprung aus der Sphäre des Verstandes verleugnete. 
Freilich darf aia.u nie rn:B..-.j- acht lassen, daß bei den un 
erhorl.™ Mißständen, die Frankreich wie eine immer weiter 
■res; eine E^miifwt.imm .ing ge- 

weckt wurde, die überall .liäu u. r.n :1 c. bohrende, schürende, die 
Seele aufwühlende Kräfte entfesselte, und so klang denn die 
französische A\trldürum;sphi!os,jpkie in allen ihren Systemen, 
und zwar selbst dort, wo der .Rationalismus die Tiefen der 
Seele verschüttet, in einen Kampfesruf aus. Aber es waren 
doch nur wenige Geister, denen es gelungen, die Gedanken 
der Aufklärung wirklich 711 lief rtitfcl n. sie von der Schwere 
und Starrheit des Begriffs zu erlösen. Der Geist der Kritik 
waltete zwar allseitig, aber' nkbt über:)]! war dieser Geist 
bewegt von Kräften, die das Gedank engefuge mit sprühendem 
Leben erfüllten. 

Auch Diderot lebt iranz im Vorsl.e Ilm kreis der Auf- 
klärung, auch er ist ein Men-ca de- ;;:-.-,ßen Versur.dc^, und 
das Kulturideai, das alle Denker bdicrr-clit, deren Stimmen 
aus dem niac.lilvcl le.n AI» b 
in seine Seele eingeschrieben. Aber wenn Voltaire, neben 
ihm der größte Vertreter der Zeit, dieses Ideal zum Leben 
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erweckte, indem er ihm die Kraft seines großen, überlegenen 

es beflügelt, den Klang der Begeisterung, reiner, von keinen 
Schatten getrübter Begeisterung hat er ihm eingehaucht, mit 
dem Adei eines tiefen sittlichen Erlebnisses hat er es ge- 
weiht. Voltaire selbst hat. empfunden, daß Diderot ein 
Mensch anderen Gepräges war als er, und dieses Gefühl hat 
er in die Torrn der Rüge, des Vorwurfes gekleidet. "Während 
die Ideen, so etwa könnte man seine Auffassung wiedergeben, 
bei ihm der hellen Regien des Veratandes entsteigen, lodern 
sie bei Diderot flammengleich auf, daß mau den r^iudrnok 
gewinnt, sie müßten verbrennen. In der Tat, bei Voltaire sind 
die Ideen immer in eine gewisse Ferne gerückt, er herrscht 
souverän über sie: sie sind für ihn keine Machte, die, aus 
einer erhabenen Schüre slaamend, ihn zu einer Strengen 
Dienstbarkeit verpflichten, von deren Weisungen abzuweichen 
als eine, schwere Gefahr empfunden wird, sondern sie 
-dr.d l'iir ihn ver allem auoli das Miumru ans dem er mit 
der Meisterschaft seiner überlegenen Gei<ii-keit jene Funken 
schlägt, in deren Leuchten er sich nicht ohne Eitelkeit zur 
Schau stellt. Dabei' bei Voller-.; der Widers: re.il, /wise!:eu 
Ideal und Lebensführung, Jas Vernum: des Propheten rums 
des Mannes, der ein kämpfender Denker ist, aber kein 
denkender Prophet. Voltaire i-t bei alle,'.' Lebendigkeit des 
Geistes kühl bis ins Herz hinan, er beherrscht die Ideen, nicht 
beherrschen diese ihn. Letzteres aber ist das Neue bei Diderot. 
Das Ideal der Aufklärung ist ihm ins Ttlut übergegangen, er 
steht in seinen Hans nie der .In-nir.nii- ini Dienste der Geil- 
heit, und iei.le.s Spiel einer buhen 0 ei- Cr keil , in dem sieh die 
Persönlichkeit schrankenlos ihren Trieben und Launen aber- 
täül,, isi verbannt, gleie.b well !:; her l-'reude ;ui heiliger SLaüe. 
Wenn das neue Idea! uaeh den Zeilen der Fi :ist' i tii s der 
Vernuni'l /.um Duirhbrurh verhelfen -oll, so hal Diderot mi; 
fäustischer Leidenschaft deren Reich durchforscht, aber nicht 
allein aus dem Drange heraus, es zu erobern, um sich selbst 
zu erhöben, sondern vor allen, um die von den Dünsten des 
-Uicrglaubeut: über Sirene Welt, mit erlü seitdem Sonnongbin? 
zu übergießen. Wenn das gleiche. Ideal die Tugend auf den 
Thron hebt, nachdem diese bisher besudelt war, so lebt Dide- 
rot dieser Tugend mit gau/er Seele: er baut ihr durth Taten 
der Hilfsbereitschaft, der Aufopferung Altäre, und vor 
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alleru : er verkündet ihre lloliei c ir. einer Sprache;, die dt): 
Abglanz dieser Hoheit an sich trägt. In Diderots Stil, in 
dem das Eigenste seines Wesens zum Vorschein kommt, 
schwingen Saiten, die in Vnlf;i.ins Seck nicht aufgezogen 
waren. Nicht die Souveränily I des grnüen. von keiner über- 
geordneten Macht gebändigten Verstandes entfaltet sich in 
ihnj, sondern die. siuliciie LenlensdialL Der Spott und der 
Hohn, das Sprühfeuer der um ihr Ich besorgten Persönlich- 
keit, die sich in blendenden Waffengängen zur Kthau stelle, 
fehlen hier, dafür aher waltet ein Ernst, demzufolge der 

Sonnenfiuer Tunkert^aie^Witlme^^da ' wo 'Ife gSamme! W 
Kiaft. der l'crsürilirlikeii. iche;idi;v wird, c:ii breiler, maje- 
stätischer Strom, den eine mächtige Leidenschaft bewegt. In 
dieser Sprache flutet die sittliche "Begeisterung in hohem 
lVel]eng;inc dahin, (lst 11 hyrhmi]~ : der sie h (■■herrscht, ist nicht 
so sehr der des von Kampfesgier beflügelten Denkens son- 
dern der der Wallung ciluhcnn- sittlicher Ideen. Voltaire und 
seine Zeil genossen reden über die Tugend, in Diderot aber 
glüht, auf die Macht der Tugend und durchdringt die Sprache 
mit dem Blute des wärmsten Lebens, 

So steht Diderot, den wir allein nach seinen großen 
Leistungen beurteilen, ah der wahre, erhabene Prophet der 
Aufklärung vor uns. Er icke seinen Zei' e.'iiosseH (las Ideal 
vor, das andere erst vor allem gedanklich erfaßt hatten. Auf 
die. Lei (I en^cli Lift, mit der er, alle (.'eble-.e des Wissens durch 
messend, der Wahrheit zustrebte, um ihre Strahlen über die 
We.ll. .'iKszuhreiie.n, habea wir -clion hingewiesen. Dann hat 
das Ideal der Duldung, das die Aufklärung dem finsteren 
Fanatismus der Kirche gegenüberstellt, in ihm einen wahren 
Vertreter gefunden. Er war voll Verständnis für die An- 
hänger der alten Religion und ehrte ihre Aufrichtigkeit; mit 
seinen nächsten Verwandten, die strenggläubig waren, lebte 
er in voller EintraeJrt. Die Tugend war ihm nicht ein 
schönes Wort, keine aus Götterferne herabgestiegene Idee, 
dazu da, allein '!ie vcrViimmeiie Zeil, mi beleuchten, sondern 
eil»; I.e Ii en sin acht, die täglich und stündlich in ihm wirksam 
war. Wie. hat er sieh der Armen und Verlassenen ange- 
nommen! Er hat ihnen die stockend vorgetragenen Wunsche 
und Bitten von den Lippen genommen, hat ihnen die Hand 
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gereicht, um sie aus ihrer \ol herauszuführen, ist ihnen fast 
über seine Kräfte bcigesuinleii. Sem Kampf gegen die Macht- 
haber, die die Schwachen in die Schmach hinabtraten, war 
nicht eingegeben von dem Haß des Bürgers, der sich aus- 
( geschlossen sieht, m:.* den Ite..ri:jiL;:n de< Ii i.u^es i;ci-:: .:';-.-r die 
Bewunderung der Welt- iti.i sich eichenden Fülle, sondern von 
wahrer Mensehen liebe, die nic-hi rüstet, bis der Tag kommt, au 
dem der Genius der Gerechtigkeit den Armen die Ketten 
abstreift und üher die verdüsterten Augen den Glanz des 
Glückes breitet. Seine Kampfgenossen waren ihm nicht allein 
Mittel für einen gewiß erhabenen Zweck, sondern er um- 
schlang sie mit den Banden itei]::d;c!:af :l kv.cn fcnes, der 
Wiederum wurzeke in rein er unverwüstlichen Menschenliebe. 
Und sein Kampf um cie neue Kn/ur wn.nl ^ hci.i-r. .hird) eint 
Aufopferung, die keine Greu/e-u keimr, "Während Voltaire 
und d'Alemberl, Züge von Feigheit an sich trugen, die be- 

„Tiefen' der Seele einverleibt' war, legte Diderot 'im Dienste 



ii.is Wissen rie.r Zeil. Tiiec;:- ; rc.vk;:t 
er ;:n b'c.väKigen hatte, stellte übet 
an ihn: nicht allein, daß er jeden 
hatte, ins Gefängnis geworfen 711 
vor jedem Wagnis zurüe.ksc^reeke 
anzufeuern und dam sich mit der 
ilie die. Waffen, die er ihnen üb 



e sich am e; 



Triumph der neuen Kultur in der Sphäre, wo die Schlachten 
des Geistes geschlagen werden. Und daß Diderot in Frank- 
reich gefeiert wurde wie neben ihm nur noch Voltaire be^ 
weist, weiche sittlichen Kräfte damals die Bourgeoisie be- 
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. wegten. Mit ihm schwang sich das franzosische Bürgertum 
auf eine Hohe, von der der Aufstieg nicht mehr allzuweit war 
hin zu den glühenden Gipfeln des dciK.-clien Idealismus: und 
es ist vielsagend, daß Goethe, der Diderot bewunderte, erkannt 
hat, daß etwas von der Flilgelkraft de> tleu^ciien Geistes in 
Diderots Werken rauscht«. Nicht daß er das glühende Pathos 
Schillers eder die .himmelsi.ünnende Willen generale Ficiites 
hatte, der wie ein Erlösung bringender Gott die Mißhandelten 
aus der Knechtschaft herausreißen und empor zu den Hohen 
freier Menschliclilie.it trafen möchte: aber der Geist, der diese 
Männer befeuer:, wirkte at:ch, verdünnt frenkh dadurch, daß 
Diderot eben Franzose und nicht Deutscher war, in ihm und 
hob ihn heraus aus der vom Geruch des Sumpfes noch nicht 
ganz befreiten Sphäre, in der Voltaire sich tummelte: die 
hö fische Luft, die diesen immer noch anlockte und deren 
Dutt er mit der Lüsternheit des neidischen l.iiir^crs einstig, 
berührte Diderot nicht mehr. Er wurzelte im Boden des 
Volkes, und auf ihn Hehle er Segen herab, auf daß ein gött- 
licher Regen ihn verwandle in ein goldenes Aehrenfeld. 

Diderot ist so wenig wie Voltaire ein Denker großen 
Stiles: Ideen, die ein neues Reich des Geistes erschließen, 
hat er nicht entbunden. Aber dafür war er ein Säemann, der 
mit verschH't'.'ideriMÜierHantl die. Fruchtkörner der Aufklärung 
ausstreute. Er war eine Zcntralsonne, deren Licht in mäch- 
tigen Strömen dahin flutet, und wie kein anderer hat, er m:l. 
seinem großen Geiste die Fülle der Kultur der Aufklärung 
umspannt. Dabei durchmaß er eine Entwicklung, die ihn, 
so seltsam es bei der idealistischen Haltung seines Wesens 
auch erscheinen mag, bis hin zu jener gefährlichen Grenz- 
scheide fahrte, wo die Philosophie in der Barbarei einmündet.: 
in die Barbarei meinen wir des Materialismus. Aber bezeich- 
nend : je!;, daß er, mochte 
er auch dem Mai eriiLasmus sich in der Ausdrucksweise stark 
genähert halsen, iiamer eine philosophische Gcsaeitans cbaunag 
der Natur vertrat, die seiner flammenden Seele mit ihrem 
Drang zum Aufschwung angepaßt war. Er hat, wie alle 
Geister, die mitarbeiteten an dem Ausbau der neuen Kultur, 
das Christentum mit wudiüeen Waffen bekämpft, aber nie 
in der hämischen, bissigen, spöttelnden Art Voltaires. Denn 
er war eine religiöse Natur, und wenn ihm auch ein tieferes 
Verstehen des Christentums abging, so war ihm doch die 
religiöse Frage der Zeit zu heilig, als 1 daß er den Kampf 
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durch vergiftete Wallen tiatle. eni.weihcL kennen. Und be- 



aiji'jjimuiajjiiin lur.tü. fr wündelie in den Lialmen des. fein- 
sinnigen Engländers Shaftesbury, und wie dieser sah er in 
die Welt mit ihrer T£:a rjucniiu das Hild der Gottheit hinein. 
Dabei empfängt diese Gottheit unter dem Hauche seiner 
frommen Seele durchaus christliche Züge, und in fast mysti- 
scher Ergriffenheit steht er vor ihrem erhabenen Tempel. 
Aber immer mehr riiijkiu er v^:ll Christentum ab. L'r erkennt, 
daß das sittliche Lebeu selbstherrlich aus der Seele heraus- 
i] uclleii kann als ci:i -Strom jrJj Ii enden Lebens, wie er es vor 
allem auch in sich selbst si/ane, daii also Sittlichkeit kein 1 
Zweig der Religion, mithin auch nicht des Christentums sei. 



sollte vor allem die Enzyklopädie dienen. Die Gottheit, die 
bisher in der .form de.v Deismus beibehalten war, wird nun 
entthront, aber wenn Diderot mit den Argumenten selbst 
der Materialisten zuweilen den Schlag gegen eine geheiligte 
nebeiliefor-.ine; füliri, so enhvü edlen- er doch nie die Natur 
zu einer von Sie-Ii und Gegenstoß bobeiTschica Maschine. 
Nein, "in ihren Adern quillt das Lilut eines gewaltigen, in 
majestätische:' I'illle aufwallenden Lebens, das Diderot Ver- 
herrlich: bat mit dem Schv/uns -.md der Pracht einer Rede, 
wie sie nur religiöse Begeisterung einzugeben vermag. Er 
hat zwar die Gottheit vom Throne gestoßen, aber selbst 
die religionsfeindliche Theorie des Materialismus, der er sich 
stark annäherte, hat es nicht vermocht, die Adern seines 
wahren Wesens zu. sprengen, daß es hätte verbluten und ver- 
l-iockiien kunnen. 

„Diderot", sagt Goethe im elften Buche seiner Lebens- 
techreibunj:, ..■■ear na.be ^eun.ü mit uns verwandt, wie er 
denn in aKein, we.sh.db ihn die Fiaaziisi n l.idoln. ein .üentseher 
ist." Es ist z-weiieibw: Tlid,-:c-N Seele ist angeschwellt von 
Kräften, aus denen sich eiu neues Kulturprinzip hätte heraus- 
ringen können das 1'rin/ip, meinen ivir, einer Kultur, die. 
nicht mehr sich aufbaut auf der Macht des Verstandes, 
sondern {respeist wird von jenen dunklen Kral'l.en der Seele, 
die die Selbstherrlichkeit des Verstandes untergraben und 
«ich in einer neuen Kunst, einer neuen Philosophie und 



;r Jugend durch die Majestät 
ch gebannt wurde, so sehr er 
Lufklärungsphilosophie in sich 



Damit war eine Stellung gewonnen, 
gegen die Kirche gewagt werden ko 
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Diderots. 
i Verklang 

dieser neuen, ii!ira'i;.'njii?iisciieii tviiiiur, seine seelische Kraft 

Todesstoß zu versetzen, aber 'er hat, im Dienst des rationa- 
listischen Ideales stehend, eine Hohe erreic.lit, wo dem Lilick 
sich ein neues Land auftut. Betrachten wir Voltaire als 
höchsten Typus des Uatior.alismus, so besitzt Diderot neue 
Züge: in seine Seele sind feinere, zartere Linien hinein- 
gezeichnet, ein Hauch wannen Lebens durchweht sie und 
läßt sie zarte Blüten treiben, die der Baum Voltaires noch 
nicht anzusetzen vermochte: wir denken an seinen Freund- 
schaftssinn, seine, in edlen Tuten sich Äußernde, in holden 
Träumen si:J) a.i]s)iaimlie.!ide Menschenliebe, an seine sittliche 
Leidenschaft, seiae Frömmigkeit. Diderots Neigung gehört, 
sc. sehr er auch in da.? Gelrielie der Zeil, hineingestellt war, 
doch vor allem der Einsamkeit, wo er, betreit von störenden 
Mißklangen, den verborgenen Quellen seines Wesens lauschen 
kann, während es Voltaire immer wieder zum Salon drängte, 
den er brauchte, um sich im blendenden Schein seiner Selbst- 
herrlich kc.;i. /eisen 711 künaen. Ks war in Diderot- Olivas von 
der edlen SeUcdrcnUirsaaikei!. großer Seelen, die leuchten, oft 
ohne daß sie es wissen, und Segnungen ausstreuen, ohne daß 
sie sich diese als besonderes Verdienst anrechnen. Eine innere 
Fülle wogte in ihm, die. sich ausströmen muß, und die, indem 
sie sich ausströmt, den Gegenstand, den sie umfaßt, liebend 
uniHcliliiu-i. : wie wir sahen, den Meusclioa vor allem, dem seine 
sittliche Leidenschaft gilt, und die Natur, der er aus frommem 
Sinne heraus den 0:lei;i einer göttlichen Kraft einhaucht. 
Noch ist die Beseelung der Natur als lyrische Durchdringung 
und Verklärung einzelner Erscheinungen oder ihrer ganzen 
Weite und Fülle mcli: erreich! . Die Sprache Diderots bebt 
und klingt nuch aieht unter dem Anhauch einer gefühla- 
durrliwaUten Wede, die die Natur, indem nie in sie cinsi rümt, 
venmiC'ert, aber das Käthes eiaer relieiüsei: l.iei.raclikine er 
löst die Natur aus der Todesstano eines Mechanismus und 
erweckt sie zu blühendem Leben. 

So bereitet sich unbewußt eine Reaktion gegen den Ra- 
tionalismus vor. Durch das Gewebe der Begriffe bricht ein 
aus den Abgründen der Seele kommender Glutstrom eines 
neuen Erlebnisses; die abgebrauchten und abgenutzten Vor- 
stellungen der Zeit gewinnen einen glühenden Kern und ver- 
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wandeln sich zu Lcbcnsmarhi.cn, die ajii p in] jüdischer Kraft 
die Zeitgenossen erfassen. Was bei Diderot noch mehr Ver- 
heißung war, das gewinnt nun bei Rousseau die Macht 
einer überwältigenden ülfi^ibarun;;. In guiilaler Selbstherr- 
lichkeit ringt sich hier eine Persönlichkeit durch, die aus 
bisher noch bedeckten Abgründen der Seele heraus der Zeit 
e.ir, mv.icf. M (Ti.-i:.]:cir. -im ml^iibart, das die Kultur der Auf- 
klärung überwindet. 



110 




Digitized by Google 



Aufbauende Kräfte 

Rousseau 

Ea tut der weltgeschichtlichen Bedeutung der Aufklärung 
keinen Abtrag, wenn sie vor allem zerstörend gewirkt, alte, 
morsch gewordene Gebilde des fleüi.üen-C'ieii-i'^ bi-raunt, das 
verrottete Kultursystem der Zeit geächtet hat. Auch die 
Zerstörung ist wirkende Kraft und streut Segnung aus, 
wenn das soziale Leben erstarrt ist und die um Aeußerung 
ringenden neu erwachten Kräfte in Modertiefen sich drängen 
müssen. Erst muß die Eisdecke vom Tauwind gesprengt 
werden, soll das Wunder des i'rühlinjrs Jic Erde ve klaren, 
und die Werke dieser Zeit ^ind, um c\y, Wurt I\ icLxschcs zu 
borgen, wirklich in der Sprache des Tauwindes geschrieben: 
„es i-A- Ue!., -.tmi.it, Unruhe. W idi-r^rm/ti dann", sie bilden die 
Botschaft von einem Neuen, noch nicht Gewesenen und 
bringen diese zum ,\ ii^nick weniger, imlem sie das Neue auf- 
leuddea lassea, als dadunJi, daß' der be^ändia; üicii regende 
Widerspruchsgeist da; tiefe Lneenügeu an dem Gegebenen 
offenbart, den Drang, es durch eine andere lebensstarke 
Ordnung 7.11 erseizen. Iiis; AuiiaLruag-'plino.vjphie — in der 
ganzen Weite des Begriffes genommen — stellt mehr das 
nie rastende Wellenspiel dar, das alles Feste annagt und auf- 
löst, als die glatte, im Sonnenglanz funkelnde See, an der 
sich das Auge wie an einem Vollkommenen weiden kann, 
beglückt die Harmonie- der Erl'iOuüg einsaugend. Hundert- 
mal wird gesagt, was nicht sein soll, bis einmal das Bild 
dessen, was das Ideal vcrsniiehl, in wirklich klaren Um- 
rissen auftauen-;. Dieses Ideal ist dardiaas verschwimmen : 
ein Ideal der Freiheit ist es, hedeckt von zerfließenden 



als durch die Schroffheit, mit der es sieh, umklungen v 
schriller) Kämpfern fen, von den Zuständen der Zeit, den 
es beständig widerspricht, abhebt. Und selbst wenn m; 
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dieses Ideal in rücksciiiiin-uiiiir fiel r.iciii.un:; iml kräftigeren, 
iesLcren .Strichen hinzeic.hiiet , n.l- es die Zeil, vermochte, so 
entbehrt es iier hüclisten Weihe: eine mechanische Gesell- 
schaftsordnung vor allem enthüllt es. die den MciHrhen nicht 
in grünende Gefilde /ersetzt, wo er mit voller Brust atmen 
und zu einem von reichen Seelenkräften durchleuchteten 
Wesen ausreifen konnte, ihn vielmehr ganz auf sich selbst 
stellt, ihm die Wohltat einer Gemeinschaft versagt, die der 
Herzschlag eines harmonischen, die ganze Seele erfassenden 
Lebens bewegt. Der ideale Mensch, für den die Aufklärung 
kämpft, ist doch vor allem der Mens.::!: des entwickelter! 
Verstandes, der sich im IViiUcli.il'isk-bcu iicbn u pt.tl, indem 
er, jede Severin und ung abweisend, aus eigener Kntft. sic.li im 
Wettbewerb mit seinen gleich geprägten Gegnern mißt, in 
politischer Hinsieht jeden Zwang einer Autorität ablehnt, 
auf daß seine WUcnscntscIieidMng zur Geltung komme, in 
geistiger Hinsicht Gewissen. -.Freiheit beansprucht und dabei 
einer LebensansTlNmune: littltlict, wie sie eben die rationali- 
stische Philosophie zum Ausdruck gebracht: es fehlen die 
tiefen religiösen Erschütterungen, der Gottesglaube, soweit er 
überhaupt erliaiien bleibt., entbehrt der GeL'ulil4iin : ,^eit und 
ist stark mit einer Moct; lehre durch setzt, der zwar erhaben 
klingende Wce-u; eeiviilniet. sind, olnn 1 aber von der Schwung- 
kraft eines überquellenden Enthusiasmus getragen zu sein. 
Freilich, gelegen I lieh c;u binden aiLch ilie .Jen Menschen ver- 
klärenden Ideale von Freiheit, Nächstenliebe, Milde, Dul- 
dung bewegtere. Stimmungen, die iibei die Schranken, die der 
das Gefühl dämpfende Verstand aufrichtet, binwcLffkreu: der 
Flügelschlag der Begeisterung hebt den Idealisten aus den 
Niederungen des liatioualiümus heraus, die Quellen eines 
neuen, volleren, von reicheren und edleren Kräften genährten 
Lebens brechen auf, erfüllen die Persönlichkeit mit dem Atem 
der UrsprUnglichkeit, so daß sie wie ein Baum vor uns steht, 
der im Kampfe. n,ii iU;m und Wertem sich stelz aufreckt 
und seine Krone mit reicherem, saftigem Blätterwerk schmückt: 
Diderot vor allem bezeichnet diese Wendung der Entwicklung.. 

Eine denkwürdige Stelliiiie nimmt, in" dieser eine neue 
Kultur ankündigenden Entwicklung ein Denker ein, dessen 
Bedeutung erst in neuerer Zeit voll erkannt worden: Vau- 
venargues, der jung verstorbene Freund Voltaires, der 
schon zu einer Zeit, wo noch der Genius Ruusseaus schlum- 
merte, in kühnen Gedanken die Gruudanscliauung der Auf- 

112 



Digitized by Googlj 



Standes seine Prägung einnfaiiiit, Sündern durch die aus 
Herzenstiefen kommende sittliche -Begeisterung, so steht Vau- 
venargues da als ein entzückendes Widerspiel: er hat im Ge- 
danken den Lliiini Clus .K;uij!;.tlis mus iibges.-.liüt.tell, er hat 
in begrifflicher Passung das Prinzip einer neuen seelischen 
Haltung festgelegt, ohne daß seine Sprache von dem An- 
hauch neuer, dem Rationalismus verborgener Seelenkräfte 
angeschwellt wurden wäre zum Strom einer k lins tierischen 
Offenbarung. Die ganze Anmut, Durchsichtigkeit des franzö- 

.;i ali n .: da .1 II it. ib r ;vii . 

auch in der Aui.-dnriinesliierauir .-eine Reize entfaltet, liegt 
über seiner Spraehe. Er verwundet ein neues, «nationali- 
stisches Kulturprinzip im tu-.]] 1 sine; enden Ton eines fein- 
geistigen Hationalismus, seine Sprache läßt noch nichts 
ahnen von Stürme:!, die die Seele durchrauschen und in 
Tiiumphgefühlen des Aufschwungs den Menschen in eine 
neue Spinne heuen; er spricht Wahrheiten, ilie auf eine Welt 
seelischer Erschütterungen hinweisen, die dem Rationalismus 
verborgen sind, kühl und gelassen aus. Dieser edle Geist 
hat den Rationalismus nicht so sehr im Erlebnis über- 
wunden als in der Idee, wenn auch angenommen werden muß, 
daß seine zarte, hochgebildete Seele vom Hauche wenigstens 
der Leidensehaft beriihrt ivurden. Er .l'lutardi gelegen, 

und die L'ci n :i eil e 1 ' 11 es Iii 1 01 'vi Label) 

ihm die Augen geöffnet für die Kräfte, die ein großes Leben 
formen : für diel .ei den-c'.e.f [, die nicht aus dem Kopfe quillt, 
sondern a-js den Seil In Linen de* Uesens, den AljL-iiineen des 
Gefühles. Wo der l{a.;i^;;!ismiis die Vernunft auf den Thron 
hebt, die marmorne Gottin mit den scharfen Augen, der kein 
Herz im Leibe schlägt, da preist Vauvenargues das warme 
Lehen, das nufplühi. in be^ei-ler. eu, Lammenden Aü'-en. Er 
sieht, daß der Rationalismus wohl eine PUlle von Gedanken 
entwickelt, die bisher verschüttet waren, und daß diese, spricht 
sie eine feine Seele aus, im eui/ (irrenden Spie! des. Esprit 
aufsprühen kennen: aber die-en Gedanken fehli. der Atem der 
Grüße, die Glut einer Offenbarung, die Würde einer Prägung, 
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nötig, sondern er sdialft Ulli." IJ.e Men^clien, die vor allem 
iloter der grellen Leuchte rft« Verstandes sich ergehen, sind 
larblos, ohne Kraft der Urwüchsigkeit, ohne Seele, bar der 
Fähigkeit, in großen Taten ihr Wesen mit dem Adel der 
Ursprü nglicbke.it zu verherrlichen^ „Der (käst ist (las Auge 
der Seele, nichl ihre Kr:i:'i.; ilire Krall ist das Hern. d. h. die 
Leidenschaften. I)( i eru-.ieäin.sle Verstand fiilirt Ulis nicht 
zum Handeln und Wollen." 

Damit sind jene dunklen Gebiete der Seele entdeckt, in 
die d,if Au^o dc-i Kari.'ajli-inus mein iiiiiali^ednai^n : das 
Gefühl, die Lei eleu schritt, der Wille werden erkannt als die 
Kräfte, die den Menschen wie aus unergründlichen Tiefen 

den Farben des reichsten Lebens; der Preis wird erteilt nicht 
oiclir einem l.cbea kükler ltoflexion, sondern einem solchen, 
über dem die bannende Weihe hoher Entschlüsse, erhabener 
Taten Hegt. 

Es iiC bOi;eii.!iiioad, dal! Volnire, der kühle, vom Eis 
des Spottes durchsetzte Mensch, Vauvenargues in tiefer Be- 
wunderung zugetan war, während er mit Rousseau zerfiel. 
Vauvenargues war eben noch ein Zweig am beschnittenen 
Baum lies liütionalisiiias, ein Zivue;, der wie durch ein Wua 
der gleichsam eine fremde Ixüle ansetze, während Eons- 
seau das Gewächs eines anderen seelischen Klimas darstellte. 
Erstcrer brachte seine Anschauungen gewissermaßen in der 
Sprache Voltaires zum Ausdruck, während die Sprache des 
letzteren von soll. Hainen, nriHcwoln r.m lOageii erfüllt war, 
von den Harirakkin-eu des Wunderbaren,' Ahnungsvollen, 
von Herzenstaui on der Liebe und der Sehnsucht nach einem 
Fernen, von Sturniesklängen der Leidenschaft, auf die das 
Ohr des Eatienaliston eben nicht abgestimmt war. In der 
Tal., was bei Vjnoaan;uos erat Erkenntnis und Ferderiüiii 
war, was bei Diderot sich anbahnte, ohne daß die neue Welt 
in ihrer ganzen Breite und Tiefe erschlossen worden wäre, 
das wird rum bei Reussea;: prachtvolle Wirklichkeit. Ein 
Mensch tiefster Leidenschaf t, der qualvollsten und erhabensten 
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Erschütterung eil, der raiiuhcigätcn Gefühle uad feiiiiinijngei,, 
die ihu wie dämonische Kräfte überfallen und mit Farben 
und Klängen beieben, wie. c- b-Hhoi' tincb nicht gesehen und 
gehört worden; ein Mensch dazu, dem es gelingt, die ganze 
ungcltcui-e .Fülle seine; I nnerj lebens in rinc -.Sprach c. zu bannen, 
die schwingt', bebt, glüht und rauscht, als sei sie das Leben 
selber; ein Mensel), der unter dem Anhauch der Gewalt seiner 
Erlebnisse es wagt, seiner Zeit sich entgegen zu stellen und 
mit der Kn:i. eines Preeihouni das Iii.;! eine:, neuen Menschcn- 
Ulms liinma.ll, diis lcuc.ht.ct,, bezaubernd wie purpurne .Muriren- 
i'ile. : ein sulfitci ^Ei-z[s: - ]i nnel. scdi aus dein Bannkreis der 
Zeit los und offenbart mit großer künstlerischer Kraft die 
ganze UrSjiniiLa-.iclikiui. der sc! b~iii-er:dich au- i lamm enden 
Tiefen öerausstrahlenden Seele. Vauvenargues und Diderot 
verblassen neben ihm : sie sind zwei edle Klänge, Rousseau 
aber bildet eine gewaltige Symphonie, in der ein Leben von 



Man könnte fragen, was denn bestimmend war, daß Rous- 
seau inmitten dic-c r' rar ioiiü.'i.j t.iseken Kultur wie ein Wunder 
auflebte und seine Zeitgenossen mit Offenbarungen überschüt- 
tete, die L-!e;::ii';iia Kunde aus . Liier anderen Welt brachten? 
Nun, selbstverständlich Julien wir auch hier auf dieMacht der 
eben eigenartig geprägten Persönlichkeit. "Wenn es gelungen 
is!., iineli7;nvei;!..n, Ja 15 durch die A ullbiunirs.diilesuidiie 
bürgerliche Luft streicht, so versagt im Falle Rousseaus 
eine solche den Weisungen der ukottemischen Geschieh tsauf- 



bestimmten Klat 



so wurde doch die Quelle seiaes Innern audi gestärkt durch 
Zuflüsse aller Art: die Iii bei gab seiner Seele Nahrung, die 
kalvinistisehe Luft seiner Vaterstadt Genf weiterhin, diese 
Atmosphäre, in der ein Hauch ivejii.^uuis lays Lischer FrÖmnug- 
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mentalen Romane seiner Zeit, wo eine verschwommene, v . __ 
auch noch nicht zur Hohe der Leidenschaft gesteigerte 
GefUhlsseligkeit sieh kurdgibl; es: mögen sich die Schwingen 
Seiner Seele ausgebreitet haben uiiisr dem Anhauch Shii[i.-es 
burys, der die Tugend in das Ccuand der Schüiilic-i I. kioidece 
und in Schwann lHscIil'i:! A ULSsdiwung cse sil tische Leiden 
Schaft, dazu eins' Frömmigkeit mies, in der sich ..las Ki -ifro- 
spiel der Well abklärt zum Klais- der I [ai inuiiie ; dazu kommt 
aoeh, daß Rousseau früh« zum Katholizismus übertrat und 
unter dem Einfluß der Jesuiten dessen ;:<. iühlsdiirchsallisrl e 
Kraft einsog: alles dieses hat zusammengewirkt, daß aus dem 
von drängenden Machte:! erfüllte". J5od.cn in tropischer Ueppig- 
fceit Blüten obne Zahl aufquollen. 

Treten wir herkommend vom Rationalismus in die Welt 
Eousseaus, unser Aisge. heuend auf das Bescudere, das eben 
seine GrflBe ausmacht, su ist alles i es- Kandel t. Dort herrscht 
die Klarheit, das belle Lieht des Verstandes, hier der Dämme- 
rungsschein des Gefühles; dort waltet die durchsichtige Ord- 
nung abgezogener Degriüe, in dessen nichts mehr vom Blut des 
Lebens pulsiert, liier aber wogt ein Meer von Stimmungen, die 
geschwängert sind vom Dult «leichs-an: der reichsten Seele und. 
einer wirklieh ai.moruscu Narn:-, eine Welt von Hti mmungi',1, 
die zuweilen wie von Blitzen der Leidenschaft durchzuckt 
wird; dort erfolgt die bis zur Leidenschaft sich steigernde Be- 
wegung der Seele unter dem Au trieb des Willens und Ver- 
standes, der sieb kritisch, in der Form des Kampfes, des 
Spottes, des Hohnes auswirkt; hier dagegen strömt die Leiden- 
schaft aus dem Abgrund des Herzens, eine Leidenschaft, die 
nicht, allein von de:' siuloekendeu Macht einer Idee gewccl;!, 
wird, sondern aufrauscht als eine von dunklen, rätselhaften 
Kräften ausgelöste Erschütterung, die den Menschen uberfällt 
als eine Offenbarung von solcher Gewalt, daß er förmlich in 
einen Taumel geilen k;;:m; dort schreitet, der Mensch wie 
von klarer Sonne umleuchtel dahin auf Pfaden, die auf ein 
bestimmtes Ziel hinweisen : hier aber führt der Weg durch 
Abgründe und grausige Schluchten, um plötzlich Gefilde 
von traumhafter Schönheit zu enthüllen, hier herrscht das 
Chaos, aus dem sieh über wie zufolge eines Wunders die 
Harmonie loslöst, in die der Mensch, von Zauberlauten um- 
tost, versinkt und die ganze Süßigkeit der Erlösung nach 
schaurigen Mitternächten erlebt, herrscht die Unruhe, die die 
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Sehnsucht nach fri^cn cnve-kt, sind die, wenn dieser auf 
den Gemarterten sich hcrabsenkt, das erreichte Gluck mit 
einem bis zu ekstatischen Schauern sich Weigernden Wohl- 
iM'üid empfinden lüßt. 

Freilich diese Erlebnisse worden überwacht von einem 
hellen Vcrsraiulc, und wenn senule ihn Friin/nsen — wir 
denk™ etwa an I 'afeal, L;;bi:iyere, Vauvcnargues u. a. — 
im besonderen }[.■!>. dir. F.ihiirkeil, besitzen, seelische Vor- 
gänge zu zei -gliedern, so liar. Heu-seaii i:i dieser Uin4rht dem 
Rationalismus, dem er auch sonst noch verpflichtet ist, viel 
zu danken. Nur daß nun das Auge des Verstandes auf Vor- 
gänge gerichtet ist, die vom glühenden Atem der Leidenschaft 
bewegt sind. So werden diese Erschütterungen in ein helles 
Licht gerückt: in Tf onsscaus Schriften liegt gleichsam sein 
zuckendes Herz klar vor Augen, so dafl wir dessen Puls- 
schlag verfolgen können wie einen außer uns sich abspielenden 
Naturvorgang. 

Wo immer neue, ersrhmienido Eilebni.se sich durch- 
ringen, da fluten sie hinein in den Strom des Alls und ge- 
winnen so die Wru-.ht eir.cr religiösen Ol r'-niijavung. Während 
der Verstand scheidet und, wo er ordnet, den scharf im- 
t-reiiiejjde.ii Begriff zu seinen) Werkzeug und Genossen er- 
wählt, durchdringt da da- Gefiiiil alles, was es berührt, wie 
ein Leben erweckender Atem ; ,111« oni:it unter seinem Hauche 
auf, wird geschwellt, gefärbt mit seinem Blute. So ist es 
schöpferisch. Ja es feiert Triumphe, indem es Welten schafft, 
die gleichsam losireeüsi. sind von der rjr.iboa Erde im.) doch die 
ganze Wirklichkeit atmenden Lebens besitzen: die Phantasie 
entbindet Traumbilder von of: berückender Schönheit, die. vor 
dem M'e'ische.n aufsuchen mit allen Farben glühender Fülle. 
Rousseau, in dem wieder etwas von der selhs [herrlichen Seelen- 
mntat der Mtstikrr '.virks.i.m geworden, ha'. raascbarl ie;e Zu- 
stande erlebt, Eksusen, die ilin über Lüden wie Wund'Tersrbel 
nungen. Wenn ihn solche Visionen überglänzen, da stürzen 
die Schranken der Endlichkeit nieder, der Strom des Gefühles 
flutet in das Weltall hinein, ihn beglückend mit einer 
Schöpferwonne, daß er wähnt, von göttlichen Kräften bewegt 
zu sein : sein Herz weitet sich aus zum Herzen der Welt. 

Wo das Gefühl mit solcher Urgewalt sich äußert, da 
wird dem Menschen das prosaische Dasein mit seinen Inter- 
essen, seiner berechnenden Art, seiner Geschäftsmäßigkeit, 
seinen Mißklängen vergällt. Er flüchtet sich in die Gefilde 
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des Traumes, der Phantasie, verschafft sich den Genuß der 
3clbstherrlichkeit, indem er über der abstoßenden Wirklichkeit 
eine Welt der Vollkommenheit aufbit«! , sie ausschmückt mir. 
eihabimem Iii irl werk, mir Gcsrall.en, 'Iii: ihn anlächeln wie 
Geschöpfe des eigenen Weyens. Rousseau hat in schwärme- 
rischen Visionen diese. Wohllust der Beschaulichkeit, dieses 
Glück hemmungslos sich oreießeiiiler G el'ua]d;ral'ie aus- 
gekostet. In solchen Zeiten versinkt alles Menschenwesen 
vor ihm, er zaubert paradiesische Gefilde in die Wolken, 
auf den im «ich Yollsimimonc Wesen '■riehen, Wesen der er- 
habensten Tugend «Ii« «er anlockendsten Schönheit, nnd 
er Mild von diese« liildoiü so a-ebaun!, da3 er selbst auf 
Nahrung verziclitc!. aU^tv-diciiil srloichsam sein irdisches 
Menschentum. Oder wenn er sich iD Betrachtungen ergehl 
über die Mangel der Zeit, An srliv.in.^t er sieh, als besitze 
er die Flügel eines von jtöUliräen Kroinn erfüllten Genius, 
hinein in die *iiiin, ive.lt i!:-; ^nldenen Zoil.ill ;us : wo das Leid 
und alles Häßliche verbannt ist, wo die Freude in holden 
Lauten erklingt, wo alles, was das Leben bisher als Voll- 
kommene. 1 und Erhabenes bin , sidi wiederfindet nnd die 
Menschen, gcreinin; von allen Flecken in einer herrlichen 
Natur die ganze Süßigkeit des Glückes einsaugen. Und in 
der Üetraeli'iin.Lj ilices jimüi/.l.'fndiii Hildes suhmilH sein 
Wesen in Tränen dahin; er versinkt förmlich in dieser Rein 
heil, tanctil in üir nnler wie io einem vi,:: i^Lliehe-n Kräitcu 
iliirchliaoeale.il 15ii.de. 

Das Leben einer «oh-ben vom flefiihl erhirz!.e:i Heelc 
gleicht einer buhl zu TTi'dien. bald io Tiefen führenden rast- 
losen Bewegung: auf die Zeiten des Aufschwunges in die 
Traumgefilde der l'hantosic folgen die der Dumpfheit: die 
Hchwinjieu vermögen ;-i::b :ii.-br. aie.hr zum Flu^e ausbreiten, 
der Himmel, der eben noch vom Golde göttlicher Güte und 
Hehiinhe.it überbau chi war. v er l'm «le.it sich, cm trüber .Nebel 
hüllt die Dinge ein. Die Schwerinni sleilt sich ein, der Welt- 
schmerz legt sich wie ein schwarzer Schatten über den Men- 
schen. So ist die Seele von einer Unruhe erfaßt, unter der 
sie leidet, als sei ihr ein schmerzender Stachel eingesenkt. 
Und wenn es auch wieder ^ehiert, siidi dieser Nebelwclt zu 
entwinden und in berauschendem Aufschwung des Gefühles 
den Triumph der Helbsthrrrlicakeit zu genießen oder in den 
Wonnen ruheatmender Trainnbiidei' sich bnrlückt zu ergehen: 
immer wieder hetzt ein Dämon die Seele auf, es gibt kein 
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Rasten, kein Verharren , dem Frühling, den sie erlebt, ist die 
Dauer »ersagt; das Glück, das sie kostet, ist kein lauge 
hallender Akkord, kein Sieg, der Bestand hat, sondern ein 
raiisciiartiger Zustand, dem bald die Ernüchterung folgt. 

Man kann sich vorstellen, daß ein solcher Mensch sich im 
Bereiche der Gesellschaft wie ein Aar vorkommt, den eine 
grausame Hand in einen Ki'ifia p-eziviin^t. Uebcrall stößt er 
an, fühlt er sich bedrängt; rr sir.;:i dir: Qi. eilen seines Innern 
besUinilis üetrübc miil le.Hei. so wie ,111 einer Wunde, die sich 
nicht schließen will. Z:iU,lm einer unerhörten Reizbarkeit 
zucH er schon he: einer leiten IJeriihruim- /Hammen und su 
Kilii. es für ihn. will er seine Selbsihcrrüchkci! wahren, nur 



■im: durchaus gesellige Natur war, ja während er das 
je Leben brauchte, um seine glänzenden Gaben ins 
zu stellen, flieht Rousseau die Menschen, als seien sie 
er Pest behaftet. Die tiefe Ursprung ich!; ei', seines 
s verhindert es, daß müii ihm mit Verständnis be- 
, und so leidet er die Qualen der Verlassenheit iriinil.Len 
ensrbeu. Die jnoße Welt erscheint ihm ah eine mit 
u bedeckte Einöde, die keine das Herz rührende Stimme 
it. Hier herrscht inmitten des Lärmes das Schweigen 
i der Wüste, die Seele sinkt unter der Last der 
senhf.ii, zusammen, sie fühlt sich verbannt und lechzt 
nach Freiheit. Diese bringt allein die selbstgewählt* Ein- 
samkeit. Dort wird sie erlöst von dem Staub, der sich unter 
den Mensch.™ in sie eiani si er. ; wo kein vnn ^fli-cn Dünnten 
erfüllter Hauch sie berührt, in der Verborgenheit allein, 
spannt sich über sie ein blauer Himmel. Hier kann sie un- 
gehindert atmen, kann sie sieh wonnevoll ihren Träumen hin - 
-eher,, sieh ausleben in seil, [.lieber .Freiheit und sich am Genuß 
der SeJbsthenlichkeiL, ihre; kiini -liehen Würde berauschen. 

So war Rousseau einsam Zelt seines Lebens. Nie hat eres 
vermocht, sieh in das se.se.Usrhalt.liche Leben mit seinen An- 
furderaneen. dir Vm eronlr.ur,!! Kobieten. hineinzufinden. Jede 
Tätigkeit, die zwingt, auf ein vorgeschriebenes Ziel loszu- 
steuern, und so den "Willen anspannt, hat ihm Felie.rqualen 
bereitet; unruhig schweift er umher, nirgends kann er Wurzel 
fassen. Dem mißgünstigen .\ur;e erscheint er als ein Aben- 
teurer, der seinen Launen die Zügel schießen läflt, anstatt 
sich einzuordnen und in nützlicher Arbeit seinem Leben einen 
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mutig verbann!. In ihrem ^usi^-ndilen Hasse sannen sie alle 
darauf, welche Qual meiner e:m]>I'ind!:dicn Se.de die grau- 
samste s- - L ri liiinsili'. lmc! ge.v.aUtäüg zo'rissea sie die Bande, 
rfie, midi an sie. knüpften. Ich würde die Menschen wider 
ihren Willen gdidit haben, so brachten sie es, da sie aufhörten, 
Menschen m sein, dazu, sich meines Wohlwollens zu berauben. 
So sind sie denn für mich Fremde, Unbekannte, ja schließlich 
nichts, weil sie es so haben wollten." 

Aber hat denn Rousseau ein Recht, sich darüber zu 
beklagen, daß die Menschen seine Liebe zurückgestoßen 
haben? Ist denn seine Menschenliebe wirklich so fest ge- 
gründet, wie er es vorgibt? Houssoail hat. die Menschen 
aliiliüinl geliebt -- aber n!>in :u dir Tb.i n i.a.sic. Voltaires 
Hilfsbereitschaft e.n'.jprajig vor allem den: Bewußtsein, der 
Idee der Freiheit, für die er stritt, verpflichtet zu sein, sie 
war nichl durchwärmt vom Ale.rn des Herzens. Jtnusseaus 
Liebe aber war von der Glut de.? Gefühles durchleuchtet, 
aber es war ihr nicht der Wille e.imiesouk t, auch Opfer zu 
bringen. Er war voll tiefsten Mitleides mit den Verstoßenen 
und hat in ergreifender Rede ihr Elend geschildert; er hat 
mit der ganzen Begeisterung eines Propheten das Glück einer 
Zeit der Harmonie, geschildert, hat die Würde des von den 
llacbthabern nieilor,;elre.ienen Menschen gefeiert wie keiner 
seiner Zeitgenossen, aber diese Überwallende Liebe strömt sich 
lediglich als Wallung des Gefühles aus, sie verkörpert sich 
nicht in Taten. 

Es ist klein lidi. Rousseau diese seelische Haltung zum 
Vorwurf zu machen, auf die-e Weise Staub auf sein Bild zu 
werfen. Sein Schicksal war es dien vor allem, der Ktinder 
einer neuen Kultur zu sein, und '.venu er es nicht vermochte, 
sein äußeres Leben nur- seinen aus ojiiacmlom Herzen hervor : 
liuelieude.n Ideen in Einklang zu bringen, ärtckhsam auf den 
Ton seiner Seele zu stimmen, so hat er doch Großes voll- 
bracht: seine Werke sind seine Tat, und diese Werke, die 
die Geister mächtig auigerürrdr und fortwirken bis /.um 
heutigen Tag, haben millionen faltig aufgewogen, was Rous- 
seau nicht zu leiten vennodiie : sie ha.hea Taten der Liebe 
geweckt ohne Zahl, sind Unzähligen zum Sporn geworden. 
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der Zerstörung zu ver- 
t, iJaß er immchiiin! mit. 
le prunkt, daß er sciae 

er für grüßt ilci^rli- 
auf Im glühenden Pa- 
ihn keine Ecdenken, keine 
■gen andere, da tritt er auf 



ein Prophet, wie er seit Jahrhunderten nicht mehr erstanden 
war: überwältigend durch die: Macht. des Wortes, durch dio 
Kühnheit, mit der er es wagt, alleinstehend seiner Zeit zu 
trotzen. Und auch das Schicksal des Propheten ist ihm nicht 
erspart geblieben : zwar wurde ihm das harte Los, unentdeckt 
zu bleiben, erspart, aber auch er wurde verfolgt wie ein 
Frevler, sein großes pädagogisches Werk wurde, um es zu 
schünden, verbrannt, nn:l er, der den erhabenen Traum von 
einer erlösten, vom Glück bekränzten Menschheit träumte, 
mußte sich zuweilen vei-hcreen. n :ti den lUschcrn üu entgehen. 

imskiu.:!e. die. t;m/e Tief« des 



r der Zeitgeui 
Mannes auszuscbQpf 



dadurch sskenn/eichncl id., daü sie in sich seihst, ruhe, ähn- 
lich wie die Leibnizsche Monade, die ihr Ebenbild, so ist diese 
Auffassung zwar unrichtig, aber sie bringt doch gegenüber 

tiges zum Ausdruck : nämlich daß der rationalistischen Per- 
sönlichkeit. 2 1 1 ;t u sin ;ti:eh uech -0 /.ihr vom Rhvlhmus c.inca 
leidenschaftlich bewegten Denkens erfaßt sein, ganze Wirk- 
lichkeitsgebiete verschlossen sind, hreu Türe das GefUhl wie 
mit Zauberkraft sorengi . Indem lo:/l.erc.s sich in diese Ge- 
biete ergießt und sie dadurch erobert und so der Persön- 
lichkeit durch den wechselseitigen Austausch der Kräfte 
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die ganze Lustbarkeit einer hochgesch wellten Selbstherr- 
lichkeit verschafft, wird der Mensch in der Tat von 
einer Fülle durchströmt, bildet er den Schauplatz eines 
Driiiiauis u ruf ^tliiLens, Hoffen; und Genießens, eines Auf 
Schwungs und Niedersinkens, einer Ratlosigkeit des Aua- 
strömens und Empfangens, einer Leidenschaft des Gebens 
und Genießens, dem gegenüber der rationalistisch veranlagte 
Mensoli in der l'at. den Eindruck einer i;cvi<sen Pu.rrhei i. 
macht. Tici Rousseau komml dieses A i:si.-.hw eilen der Per- 
sönlichkeit übiTii-iiiiiscänl zum Vorschein. Mit einer dämo- 
nischen (ii-wait brich!, das (iefiihl :lu< den Abgründen seines 
Wesens hervor und umschlingt und erobert Wirklichkeits- 
gebiete, die. dem R:i i ioni^ismus versperr!. v.arcn. Es um- 
fängt als Leidenschaft der Geschlechtsliebe das Weib, das es 
in die Sphäre des Hoheitsvollen, Wunderbaren, Anbetnngs- 

Saften de de? , Natur 1 geschwellten ^X^den' noch'niont dS 
Gift des Rationalismus angefressen, den schlichten Leuten 
des Dorfe, die noch empfänglich sind für ITcr/ensln ul.e, wo- 
durch dieses vom 'H~. i iouo !: smus erst, als geknechtete Masse 
entdecke. Volk tu:'.. der Würde eines neuen Adel- bedeckt 
wird; das Gefühl flutet hinein in die Natur, sc daÜ diese be- 
seelt wird, belebt vom IIa. (ich der Seele, daü sie freudvoll 
und leidvoll wie. eine Harfe ''jni, zum Heimatland des Men- 
schen wird, der sich hier ausleben kann, ohne, wie im Be- 
reich der Gesellschaft, überall auf schmerz erregen de Wider- 
stände zu. stoßen. Oder auch es treibt hin zur Gottheit, der 
das Blul des ^esciiwcll cen, Uoei'l'utenden Herzens einverleibt 
wird, und die so das von der Ku-iekcit umschwebte Abbild der 
Seele wird. 

Wenn die deutschen Romantiker, deren Verwandtschaft 
mit Rousseau sich ohne weiteres aufdrängt, die in alle Be- 
zirke des Daseins ausströmende Gewalt des Gefühles dadurch 
zum Ausdruck bracbicii, da Ii sie erklärten, die Jlen-chon, die 
Tiere, die Jahreszeiten, die Sterne, die Natur, die Kunst 
■icieu erfüllt von Musik, so ist auch die Seele Rousseaus von 
Klängen, von hc.t wenden, hiu-ehaicbttn, süßen, ahnungsvollen, 
aber auch schaurigen Klängen förmlich durchbebt. Und es ist 
bezeichnend, daß er gleich wie die Jtoin,:n*i ,er die "Musik, die 
seinen Zeitgenossen vor allem ein Mi:M z-ir Unl.crhn.li.uug 
war, gepriesen hat als tiefste Seelenmacht, als eine aus den 

lüg 



Digitized by Go^ 



das, was ihm die 
barung auch erleb 
mit der Mache des 



. dali er jede Macht Uber sich verli- 
r sich in ihm niedergelassen, Wind fiila 
: v.-.im I.idir-.-vau-di, zum [.icboswaluiLJii 
ngeheures Glück ein, der Himmel öff 



Pliani a.Jic 



a Zeiten der Trennung zehrt eine Sehnsucht nach dem vei 
gütter!.i:ii TV©ssm an der Sccte. da." sie vnr Qual aat'si'lin-ici 



müdiic, dir. f-cliauiT .ior MdV.i;. 
Sonne geht unter, eine von bli 
Finsternis umfängt sie, eine schmerzend! 



geht unter, eine von blddicn (>.*;>™d ern erfüllte 
1 Unruhe raubt ihr 



Dirjitized by Goögle 



alles Gleich gewicht, daß sie in den Abgrund versinken mochte. 
Der kleinste Beweis der Zunok-im^ selzl, 'Ion Liebenden in 
Flammen, eine leise Trübung der Stvlenfreundschaft beugt 
ihn nieder wie Bergeslast. 

A.i!f ;lje.M> ist- wird (Irr Mensch, von der sl.rüsuenden 
Cif.wak dt« (iiiiiüilii Hinflössen, auf diu licht: dir Ehrfurcht 



Menschenwesen wird von den goldenen Fäden der Seele um- 
sponnen und gleichsam ihrem Reich einverleibt: wodurch es 
aufs engste in Verbind ■m:.' i-iobs-acnr. wird mit all den Re- 
gungen des bebenden Gemütes. Und leidenschaftlich fühlt, 
sich Rousseau zum Menschen auch als dem Nächsten, als Ge- 
nossen, als Freund laneerairen. Kr hitl, nical. das Glück erlebt, 
einen Freund irefunden zu haben, dein er, innig vereint, all 
die (lelleinmissi seiner Seeie häLLt: anvertrauen können. Abe.r 
er hat sich das Glück der Freundschaft in Yisionesi n. usf.- cm all, 
hat in Träumen die Wonnen der Vereinigung mit einem ihm 
Verständnis und Zuneigung entgegenbringenden Menschen - 
wesen ausgekostet und mehr als einmal den Schrei der Sehn- 
sucht nach wahren Freunden ausgestoßen. 

Und nun wisl'i I{husso;lu rinf.n verklärenden Schein auch 
auf die dunklen Massen des Volkes, daß dieses vor dem Zeit- 
genossen aufleuchtete, als quelle pie;z:ich in einem Bergwerk 
eine mächtige Goldader hervor. Die Stellung der Vertreter 
des Rationalismus dem Volke ircsrr.nübor war eine zwiefache. 
I'iiLuia.l fiel das Volk in da;. Blir.kfe.ld ilirt-i In letes.ses als- 
dir hinter der auf st 1 1 renden [J. injooi ■ hcr-v. ölende an:rcicrtke 
Masse, auf der die verhaßte Ordnung, die das Licht der Ver- 
nunft sprengen sollte, am schwersten lastet. Und so fehlt es 
nicht an Summen, die das Mitleid mit der furchtbaren Not 
dieser Million™ duiT.lmi.ierl.e.; oder wo, wie in den meisten 
Fällen, die erbarmende Liebe fehlte, da diente diese Not dazu, 
um die Gebrechen des herrschenden Systems bloßzulegen und 
dem Kampf gegen diese die Weihe einer erhabenen Mcuseh- 
heitssache zn verleihen. Aber das Volk war .lern liaiicnalis- 
mus auch noch ein anderes. Es war die ungebildete Menge, 
der rohe, vom Strahl der Aiifklänin» nocli jihdit berührte. 
Pöbel, von dem sich der mit Weisheit gekrönte Philosoph 
stolz abhob, ja dem man mit Verachtung begegnete. Und 
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wir wissen es, daß Voltaire zuweilen in harter Rüde das Volk 
von sich stieß. 

Wenn nun Rousseau die. Partei Je.» Volke* ergreift, so 
tut er das nicht allein deshiidi. weii e? als L;ckm'i:Ul.ete Masse 
sein reiiiiik- olles, im Anblick des Elendes erbebendes Herz 
bewegt, sondern vor allem, weil er in ihm eine reine Quelle 
crbiiok'.: ein Stuck ui'.b; führte XuLnr u;leiehs;i:ii, uber dein 



der Hau 



leli": Midi a 



v 1; :iif Hüdes, vnii Edelsinn erfülltes l.ct 



ic.ht 



beleckten Leuten wuhiiuhit und hier gleichsam e 
findet, sin^t er dem Volke ein erhabenes Preislied, In dem 
Mann der Werkstatt, dem Bauern und Hirten, die, fern vom 
Getriebe der Wi.iidle, mich uubeciiliro von den G eislcskäinr.den 
der Zeil und all den Auswüchsen einer raffinierten Zivi- 
lisation siumm ihrem Tagewerk hi;i.';e;eben slnu, bi^l uci.t, 
wenn es ihnen gelingt, die Sorge von der Schwelle abzuhalten, 
hier fand er Menschen, mit denen er sich verwandt fühlte. 
Hier hat ein bis aufs Höchste ausgebildeter Verstand noch 
nicht die Milcht dv-s Grlubles uiirerüm.ber., hier b: L-eirnet man 
ihm neeh ri.it. freund lieae.m Sina, ohne I I in lec^edaikioa, ohne 
Bcrcdiniin». Wie riiinnl doeä Rousseau dir:: Gastfreundschaft, 
mit welcher Wonne gedenkt er der Standen, die er in der 
einfachen Hütte verbrachte, von freundlichen Augen um- 
glänzt, von gütigen Händen umsorgt. Es sind vor allem bäuer- 
liche Verhältnisse, die ihm vorschweben, patriarchalische Zu- 
stande, wo die Menschen noch eine seelische Gemeinschaft 
bilden, ein mäßiger Wohlstand herrscht und das Fehlen des 
Erwerbstriebe-s eine f'reigicbigkeit zeitigt, die ein anderes 
ist a.s i!k pninkeade Sciiaustediiai! des iic-idistuiiis an den 
Tischen der Vornehmen. 

So gewinnt seine Menschenliebe eine ganz bestimmte 
Färbung. Es ist nicht die kahle, abstrakte, vom kühlen Hauch 
der Jdee umhüllte Menschenliebe des Rationalisten, die in die 
Ferne drangt, olme da.13 sie ein besl.imnues, ereifiiares, atmen- 
des Menschenwesen umschlingt, sie ^iiL vielmehr dem leib- 
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haftigen Menschen, dem Menschen (lischer Seelenkräfte, mit 
dem er ein Bündnis eingehen kann; sie gilt dann vor allem 
dem Volke, das, ei «gebettet in die Jiatur, eine lebendige Seele 
birgt, die die von ihm hu liei' empfundenen Segnungen eines 
idvilisidii'ii Giudie.s au-^ln-iL, 

So hat Rousseau das im Volke verborgene Menschentum, 
das ihm unendlich höher sieht als die kalte Geistigkeit so vieler 
(.duldeten seiner Z-,'>., entdeckt, und so versteht man, daß 
auch er, gleich der AufklärungsphiJosophie den Kampf gegen 
die rohen Machthaber aufnimmt, die in diesen edlen Boden 
dn.s Gill der _\ut gesenkt. Geilen riie iJ rufen bäumt er sich 
auf mit loderndem Hasse: „ich hasse ihre Stände, ihre Härte, 
ihre Vorurteile, ihre Kleinheit und alle ihre Laster, und ich 

Ein tiefes Gefühl für Gerechtigkeit und Menschlichkeit be- 
wegt ihn und weckt den Groll gegen all die Schändlichkeiten, 
die die >Srib-;i suc«t dem wehrlosen Volke angetan; als ein 
glühender Strom aes Mi i leid* und den Grolle- bridii das soziale 
Gefühl aus seiner Seele, ja man darf sagen, daß dieses — sieht 
man von den jüdisdien iVjuheieti ab — nie zuvor mit solcher 
Leidenschaft sich jjeaufeTt wie bei Rousseau. Auch beim 
Rationalismus fohlt es nicht, nsjaeiulidi ho: einzelnen l'hysio- 
kraten wirkt es sich aus in beredten Worten, aber es quillt 
lange nicht so machtvoll wie bei Rousseau aus einem erschüt- 
terten llfr/en hervor, Vjü dur (Jim, cn-.-r l.idie durdisiriiint, 
die zur ionrcilienein propiiciisclieii UITedia tun:; ivird. 

Das sozia.k- Gd'iihl spneht Hieii als [.eideusrha Ii, immer 
erst dann aus, wenn das gesellschaftliche Gefüge gesprengt 
ist und die unteren Sdiiditen in die Xadit der Schmach hinein- 
getrieben sind. "Wo die Massen noch von dem sdiiiiznudm 
Wall wahrer Gemdnsdi.it'r. iiiiisdiiunscn sind, da bildet das 
soziale Gefühl gleidiHam die Li;i;, in des- alle atmen, es be- 
kundet sieh ohne alles Pathos als Uran:; ;[>•: 1 lilt'sberciisrtiatc, 
als Macht der Liebe. Erst wenn die sozialen Unterschiede 
sich zu Klassengegensätzen ausweiten und die Herrschenden 
durch eine tiefe Kluft vom Volke getrennt sind, erst wenn 
dieses eine Welt für sich bildet, die sich schroff abhebt von 
den funkelnden Mühen des Reichums., rrst dann sind die 
Voraussetzungen geschaffen für die Leidenschaft des Pro- 
pheten: die sich äußert als flammende Liebe zu den Geknech- 
teten, deren Not das Her/ niiHdoüri und empfunden wird als 
eigene Not, dann zum Groll und Haß führt gegenüber den 
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Herrschenden, denen eil) erbitterter Kampf angesagt wird. 
Und immer ist es ein genialer Einzelner, in dem die schreck- 
liche Not eine Sprache findet, ein Sprache, die durchwogt ist 
von elfji Knr'.i.-ü Lauten dos i!iL;i imens : aber audi vom Quirin 
des Grolles, and immer isi. dieser Einzelne sozial entwurzelt. 
Mag er wie im LaLe eiu/elner jüdischer .(.'rephcio.n aus den 
Kreisen der Herrsch enden stammen: er hat vollkommen mit 
seiner Klasse gebrochen, er lebt ein Leben Sur .sich, jenseits 
aller Tradition, ein Leben voll tiefer Erschütterungen, die den 
Zeitgenossen meist unverstandlich bleiben. Die Massen, die 
in die unheimlichen Schatten iler Km. hine ingebannt, sind 
immer außerstande, die Größe ihres Elendes so zu künden, 
dafl sie jene, die nicht von ihm betroffen sind, zu erschüttern 
vermöchten. Wo sie versuchen, zum Ausdruck zu bringen, 
was ihre Seele bewegt, da stammeln sie nur. Des Denkens 
ungewohnt sind sie unfähig ein liild ihres Daseins zu ent- 
werfen, sie versuchen zuweilen ein Programm aufzustellen, 
von diesen Durchführung sie. Kettling erhoffen: immer aber 
entbehrt dieses der Klarheit, der tieferen Einsicht in die 



lend auf ihre Gegner losstürmend, deren Habe /..rsi.crcnd, 
immer ermangelnd der Erl euch; .mg, wenn nicht ein über- 
legener Ucist sie anl.uhrl unil ihr .lumpies Wollen klart. 

"Wo in den Zeiten der Auflösung das soziale Gefühl in der 
Brust eines überrag cm ien Litnolnon aufwahe, da ist dieser 
immer bewegt vom Pathos der Distanz. In den Zeiten, wo noch 
die Gemeinschaft fest gegründet ist, sind die Herrschenden 
und Jlienendou gli dc.iie.r Weise von Cetuiilen der Znsammen- 
gehörigkeit beseelt, hier aber, wo diese Bande zerrissen und 
die Massen in diu Oene- hiiieieestulkü sind, außer; sieh das 
soziale (Jci'ahl in der Form eines gewaltigen Erlebnisses eines 
Ein/einen, der «edc; cor berrsrhenilen nncli der I :■ eh err sehten 
Gruppe. aiLirehiirt. Er ist ein Ab seilsstehender, und so gerät 
er, will er sich behaupten, in hcL'iii;e Wallung: auflodernd 
in der Leidenschaft iler Erbil l.eruiii; ^e_'e::über den Macht 
habern, in Liebe erglühend gegenüber den Verlassenen, als 
deren Führer und Bannerträger er sich fühlt. Auf diese Weise 
bahnt sich der Einsame den Weg in das soziale Leben, der 
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Entwurzelte sucht so Wurzln v.u fassen, diu Macht seines 
Gefühles erobert sich eiu Objekt, dem es zuströmen kann. 

Solche einsamen, schwel' tingenden Menschen, die sich 
zn Wortführern des Volkes aufschwingen, wissen sich in 
religiösen Zeiten immer überwacht von dem Auge der Gott- 
heit. Zurückgestoßen vl'K 'ieu \1 oi^t.hcii, unv-;!v,a,inien durchs 
Leben wandelnd, verlassen wie der Wanderer in der Wüste, 
wird ihnen die Gottheit zur Stätte der Sehnsucht, zum ürt 
der Buhe, zur -ciui'diijen Qurlle, ;i:i dir sie sich lügen) könr.cn. 
Bei Rousseau wird nun vor ailc.m diu Natur j^ur holden Ge- 
fahrtin. Als sei sie ein mitfühlendes Wesen, so wirft er sich 
ihr ans Herz, auf daß sie den Sshincrz der Verlassenheit ihm 
abnehme, die Fesseln der Unruhe ihm abstreife, die Klagen 
seiner Sehnsucht aufnehme, und erwidere iuiL holder Tröstung. 
Was den Menschen religiöser Zeitalter allein die Gottheit ist, 
das wird ihm nun auch die Natur, und sie hebt sich ab 
von dem gesellschaftlichen Leben, in dem er sich nicht 
zurechtzufinden weiß, wie ein Heiligtum von der Wüste. 
Sie stellt er vor allem dem städtischen Leben gegenüber mit 
seinen Bindungen. Verphiciiiuiiüen. ;,e;n.m Gegensätzen und 
Kämpfen, seiner Oberflächlichkeit und Verlogenheit, und sie 
gewährt ihm alles, was er do:i. iii:ilil. finden kann. Die Natur 
bietet ihm einmal die Wohltaten eines idyllischen Daseins: 
auf dem Land;, umwehl, v:i:n w ILr/igen Geruch der Eide, vom 
Duft der Blumen, dem Hauch des Waldes; umgeben von 
guten Menschen, die ihn betreuen, eingebettet in einfache, 
leicht übersehbare Verhältnisse, beschütze vom Dach einer 

Wohligkeit ausist r ü in ciukn Hülfe, icin \ ein ■ m .1 : ■ ■.! 1 Si 

eines verworrenen Lebens. Da atmet leicht seine Brust, da 
fühlt er sich als Herr und Gclhc'er über ein Königreich, das 
ihm erhabener niinkL ;iis alle M.nihtgrüBe der Welt. Aber 
die Natur ist ihm ein Weiteres noch: sie ist ihm eine Stätte 
auch der Zufluchi. die ihm gastlich ihre Pforten öffnet, so 
daß er sich geborgen weiü und in der Einsamkeit das ganze 
Glück des Uberströmenden Reichtums seiner Seele genießen 
kann. Hier, an einsamen Orten, fern von allem Menschen- 
wesen kann ei 1 1 mco überlassen, ohne daß ein 

frecher Blick das ienide Spiel Keiner Phamasie verwirre; hier 
wo kein. Mensch mi- derber Hand in das feine Gewebe seiner 
Seele hineingreift, fühlt er sich von der Macht einer göttlichen 
Freiheit durchtränkt. Sein ganzes Wesen biülit in der Nalur 
förmlich auf. Nicht allein, daß die Melodien berückender 



i 



Träume ihn umschweben, auch sein Denken wird beflügelt. 
Im lleken, iüi W .Ladern l:c/o:ti inen die Gedanken Schwingen, 
sie, die sonst wie in einen Kerker hineingedrängt sind, 
flattern vor seinen Augen empor wie bunte Schmetterlinge; 
der sonst trägt (.reis*, idi; c:n viJly.'s U-ben. .Die wechseln 
den Idndrücke befeuern ihn, das Spiel des Windes, der die 
Blätter bewegt, das Gold des Ginsters, der Purpur des Heide- 
kraut, die niijc-ulllid) aufragenden 15,'i mne, das Herr der 
uji/aiih^en Gri'iM : r: nlle^ dieses und vielem andere ^ er J l /\ L"i v. dein 
(Jc.iHi. den Kfd/ doi A b',vi':vL-l urtg, einen fortwährenden 
Wechsel vun Betrachtung und Bewunderung, so daß er mit 

WuJJIlüIl sie Ii V!;ll~LLLli, r L'Q kann. 

Aber nicht aliein die Freiheit in der Bewegung gewahrt 
ihm die Natur, sondern ein vielleicht noch beglück anderes 
l.e;,eas;;e:'ii!:| : ds:, liefe Wutili/o-tülil flc-r liuLf--, Hör llr.iUun;;. 



füli:: Wohlklang der Harmorae erfüllte, d.T vv nalkia.ni; . ii;t:r 
Ruhe, in dem er das yarie XKsaaiiaejHl.roiner) seil;.;;- Kritliw 
wonnevoll empfand. Und dieses Glück der Buhe und des 
Friedens erlebte er eben vor allem in der Natur. Hier 
schweigt für ihn das Dianirea uml ISuhren der Leidenschaft, 
er, der Friedlose, der nirgends haften kann, den es von Ort 
zu Ort treibt, der sich in der Gesellschaft der Menschen wie 
•dl) Vür;-;ii;n ;.(:- vorkr.mmr. : er f.rlrbt hkr den tiefsten Frieden 
der Sode uad eridiaaerl im kr seinem feierlichen Gewölbe, 
als erlebe er eine Wiedergeburt, Hier in der Stille, deren 
Macht gesteigert wird durch den verlorenes Söhre: de, Adler,, 
das Fallen eines Blattes, das versteckte Murmeln eines tiach- 



ni, iii einem Rriole aus™ trecken, das in sanfter Be- 

-g-iin:; dihir^leite:. : in das ewiee blaae Himmelsgewölbe 
neinbiir.kcin.l, st uudeniaue; -ich iorlie.reud in tuildon Tiänuien, 
: :s:nkerii] im üciiülS der I{i.dio, uaigidiiit vom Farbeasuiel 



Aber es ist nicht allein das Glück der Harmonie, das ihm 
die Natur gewährt, auch vom Schauer durchbebte Lustgefühle 
überkommen ihn in ihrem Bereich. Wenn der Himmel sich 
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aufheitert und mit seinem Blau die Natur verklärt; wenn 
die Sonne sich aus der Nacht ringt, aus glühendem Purpur 
aufsteigend, und mit ihren Strahlen die Erde aus dem Schlafe 
weckt, da zieht ein neues frohes Leben in die Seele ein: 
die Kraft des Aufschwungs iiclienvcht. sie, das Gefühl der 
; i-.i:-.li..-t!j:[ I'Uüp. Aber wenn dh- Wulkcii das heitere, göi t.licbe. 
Fülle ausstrahlende Blau verhängen und der Kebel die Dinge 
einhüllt und des llirbi-ea Lebens beraubt, da verfinstert sich 
auch die Seele: die Melancholie legt sich über sie, trübe 
Gedanken beschatten sie, der stockende Pulsschlag der Natur 
lahmt sie. Oder wenn die Melancholie unabhängig von der 
Natur sich wie ein Gespenst in die Seele schleicht, wird 
die Natur Dach träjrJ ich in Ihre Schatten getaucht. „Bei der 
leidenschaftlichen Aufregung, die mich unaufhaltsam umher 
treibt, vermag ich nirgend-! anzuheilen ; raslbis laufe und 
klettere ich, schwinge mich auf die Felsen, durchstreife mit 
großen Schritten die Umgebung und finde, daß alles, worauf 
mein Blick ruht, den Graus widerspiegelt, der meine Seele 
erfüllt. Kein Grün bietet sich mehr dem Blicke dar, gelb 
und welk stellt der Rasen da, die Bäume sind ihres Blätter- 
Schmucks beraubt; der austrocknende Nordostwind und der 
eisige Xordwiad kleiden Hilles in Schnee und Eis. In meinen 
Augen ist die ganze Natur tot, wie die Hoffnung im Grunde 
meines Herzens erstorben ist." 

Rousseau hat erst einzelne Gebiete der Natur seelisch 
und künstlich erurjer. Die l'oesle der Kbe-üe, des Meeres, 
der telfctiiveit, des Iluclnrcuirce* blieben ihm noch ver- 
schlossen. Das Hügelland, vor allem das dem Hochgebirge 
vorgelagerte Mittelgebirge war das Heimatland seiner Seele. 
Zu den erhabensten Erlebnissen gehört ihm der Ausblick 
vom Gipfel eines die Weiten beherrschenden Berges aus, der 
ihm das ganze Wonnegefühl königliche: Freiheit verleiht. 

Dieses in dithyrambischen Ergibsen sich ausstrahlende- 
Naturgefilhl läßt sich natürlich nicht von seinem Grund- 
erlebnis trennen : von dem ueuerrungenen Weltgefühl, das 
sich in den Menschen, in das All und damit auch in 
die Natur ausströmt Das neue, gefühls durch wallte Denken 
wird durch die Eindrücke der Natur bereichert, in ihrem 
Zauberkreis lasen sich aus dem von der Sehnsucht bedrängten 
Herzen die Träume von der goldenen Zeit los, die die 
MetiKchenliebe eingegeben ; hier genießt: er im Tramm; das 
Glück seiner Liebe, und es ist ihm, als ob die Natur ei"-"- - 
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in den Jubel seines Herzens. „Mir kommt die Flur lachender, 
das Grün frischer und lebhafter, die Luft reiner, der Himmel 

süflere Düfti^ntetrömen fern Ain l äm^vol^Bmte^haniea 
Winne, tili geheimer Zauber verschont alle Gegenstände oder 
v^ib^nder. nidue SinKi'. Man sollte, las'. stLad>e.n, dsJj sich 
die Erde absichtlich schmücke, um deinem glücklichen Ge- 
liebten ein Brautbett zu bereiten, das der Schönheit, die er 
anbetet, und der Flamme, die in ihm lodert, würdig ist. 
O Julie, o du lenre. k;i;i.hai-e. n.'i.ll'ic in-, in er Seele, laß uns 
eilen, all' diese Pracht des Frühlings durch die Gegenwart 
zweier treuer Liebenden zu erhöhen I Laß uns die Empfin- 
dung der Wonne nach Statten hintragen, die uns bis jetzt 
nur ihr schattenhaftes Bild zeigen; laß uns die ganze Natur 
erst beleben, denn ohne das Feuer der Liebe ist sie tot und 

Und im Anschauen der Natur erlebt Rousseau am 
stärksten den Auiscr.v. ua£r zir ( : ocihfit : ?u iene:- L-cueiiiiiiis- 
vollen Macht, deren Grüße, llerrlieäkcil. Majestät sich für ihn 
nirgends gewaltiger offenbart als in diesem Wunderreich. 
Rousseaus Gru:;dorlei..iiis i?t. durchriebt von den Schauern der 
Frtimnilglio.i!. : (ins angehexte Haddien Uesen, c?i<>. Morsch- 
heit, der sein s<;ziaU;s (.j ei lilil •inj sein pro]ihaUciier Wüte 
zuflammt, und deren Stirne er mit dem Diadem verherrlicht, 
dessen Edelsteine ihm seine Träume liefern; die Natur: alles 
dies erweckt Stimmungen, die eben das Wesen der Frömmig- 
keit ausmachen. Immer gibt er sich einem Höheren, Reinen 
hin, vor dem er die Schätze seines Herzens ausnohnner.. <■.< 
lobpreisend mit den erhabensten IJlängen seiner Harfe. 

Aber wenn sieh das Uriindcrk'biiis ausstruai'. in Einzel - 
Kt.inininni'on, so verdichten sicli diese wiederum zu cLirer 
Grundstimmung, die der Gottheit als dem Inbegriff des Seins 
gilt: zu einem gewaltigen religiüsen Grunderlebnis, das eben 
die Einzelerlebnisse umschließt. Rousseau hat, obwohl er 
pantheistiseher Wallungen voll war, die Gottesidee nicht auf- 
gegeben. Die Gottheit ist ihm eine Persönlichkeit gleich den 
Deisten, nur daß zu ihr hinführt, nicht der Verstand, sondern 
das Gefühl. Für die Rationalisten war die Religion ein 
Wissen von der Goubeit, ein Wissen, das nicht geboren war 
aus einer Erschütterung sondern aus kühlen Reflexionen. 

8* 
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Daher waren sie nicht fromm, ihre Religion war keine 
Herzenssache, sondern sie erschöpfte sich in der Hauptsache 
in Betrachtungen. Rousseau hat klar erkannt, daß die Ver- 
nunft mit ihren Spitzfindigkeiten nie die Tore zu öffnen ver- 
mag, hinter denen das Ewige webt. Und er hat namentlich 
am Beispiel des Materialismus gezeigt, zu welch' trostloser 
Weltauffassung der Mensch gelangt, wenn er den Verstand 
zum Führer wählt. Aber wenn sein machtvoll dah in- 
flutendes Gefühl die. un^r dc.;n Haudi des Rationalismus 
erstarrte Welt wieder mit FrUhlingskräften erfüllt, so daJJ 
er, im Anschauen ihrer Wunder, von leiiirio .ü Hcliaui.iü er- 
griffen wird, so drängt sein Gefühl zugleich in Fernen, die 
jenseits der Welt liegen : hin zur Gottheit, die sich wohl in 
der Welt auswirkt, aber die noch ein anderes, noch .mehr als 
diese ist. In solchem religiösen Bedürfnis kommen die Ein- 
flüsse seiner Erziehung, die ihm die Gottheit als eine über- 
wdlüche Persönlich keil, gegen (ihr- rs;.H!;i;. zui Vorschein. Mag 
auch die Liebe, die Freimil^ohafl,, mögen seine prophetischen 
Entzückungen, mag die Natur ihm Wonne Uber Wonne vor- 
schaffen: nie weicht die Unruhe von ihm, immer wieder stürzt 
er von der Hülle des Glückes in die dunk.se, schaurige ITel'u 
sc-ii'.i;:- ^Oelei: leiden, und so sucht sv einea lie.t.t'.iiigsjiJike.r. 
einen Stecken und Stab, an dem er sich halten kann: die 
Gottheit wird ihm zum Trosi. in der Trübsal, zur Urquelle 
lies i.;Uk:."s mi'L des l'vio.dens, von der sieb n.I I es sonst erlebte 
Glück ableitet. Am Borne der Gol'heil, .ilidn kann er seine 
von dem Fieber einer ewig nagenden Sehnsucht erhitzte 
Stirne kühlen, hier wird er, wenn die ival.ur und die Menschen 
versagen, neu gestärkt, „Da wird die Seele von all' ihrer Dürre 
und Schlaffheit geheilt' sie wird wiedergeboren, bekommt neue 
Spannkraft und wird eines neuen Lebens teilhaftig." 

Aus den: ewlgei: Wcson quiilL *> letzten leides a.l seine 
S'ärki 1 .. i|udle:i alle sein;-. Offenbarungen; seine. Ideale emp- 
fängt er gleichsam aus dessen milden Hand. Das Ideal der 
Sittlichkeit, einer neuen Menschheit, dem er seine höchsten 
Stimmungen weiht, wird in einen göttlichen Schimmer ge- 
taucht, und so lodert auch sein itiuraliädier lintiius ins nun 
aus einem von I-'iün: migkei; erl'dlUe.n Ilraa heraus. Die 
Gottheil., in die er alles Erhabene, was .Menschensinn aus- 
zudenken vermag, hineinlegt, wird ihm so zum Ideal schlecht 
hin, zum Urbild der Vollkommenheit, das über den Sternen 
thront, ewig verharrend in seiner Hoheit und Majestät, die die 
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indero nur in stummer Bewunde- 
an baten können. So ist diese 
, doch in 



■L offenbarenden Wtaun zugewandt sein, A ■ 
ind Kral . 
Leora^e-üides, 



:en zugewan 
Rennen, liach Fülle und Kraft, aber 



len Lebensge 

"üi das üüs J.'iiäcit» rfcs Chmteulumi vevblalk isr. Fi 
nie hat Rousseau das Christentum in der derben Wi 
Aul'o'läniniispliilofopliii'. bf.liiisipif. auch er hat natilr.' 
Seaandialea ,1er ki-d: liehen Herrschaftsorganisation i 
limine «cinc-r für Ii eivcln Ukei; , Müde und ItiiMun;; *;r. 



S durch geschichtliche Ueber- 
Verständnis des Christentums 
S durch die Macht des Gefühls. 



en die Vernunft vorfindet, da beugt sich 
sigender Verehrung vor den nicht zu ent- 
arungen, die in ihnen niedergelegt sind, 
Sern davon ist, gläubig jedes Wort, das die 



dienst embiridei, sri sehr ihm die 
sich durchsetzende Macht vei 



: , b.ßl. ihn i'rbclKM) ■ f];i.s gedaaipi'l.e I.ii iil, 
äxs die Seele in das Reieh des Ahnungsvollen versetz t, die 
andächtige llair mijl' der V< :sa.u]nie:ieji. die i';:icrliehen Hand- 
lungen des Priesters: alles dies ergreif! ihn, als sei er in die 
Nähe der Gottheit versetzt. 
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Rousseau^ religiöses Erleben o.nto.-.h r- 1- ii 'J ■- -> i der klaren 
Durchbildung. Wo allein sein großes Herz der Gottheit ent- 
gegenwallt, da ist seine Frömmigkeit ganz durchhaucnt von 
(irr Kemkeic uiül l'li'hüli.'.rih ir des 0 rl'iifi^ ; wo aber fi:in Ver- 
stand sich in sein religiöses Erleben liinei:unise:il,, da wird 
es durchsetzt von ratienali^isdien Einleitungen, die wie 
Mißklänge die hohen Stimmungen seiner Seele verderben. 
Da kommt durch eine Hintertttre der Unsterblichkeitsglaube 
Silin Vorsdielii, dea er fiir iranz i:iie:i ternu, prakii solle ZiVeeku 
ausnützt. Mit ihm bringt er in Verbindung die Belohnung der 
Guten, die Bestrafung der Bilsen, auf daß der Gerechtigkeit, 
wenn sie hmieden verletzt werden sollte, dorten Genüge ge- 
leistet werde. 

Das sind Zugeständnisse, die er, in Zeiten der Ernüchte- 
rung, seiner Zeit i;emä.ekL lut, wie er den:, auch sonst necb 
der Autllärungsphilosephie in Eah:;; 1 !! den Denkens gefolgt 
ist, die eigentlich seiner seelischen Einstellung widersprechen. 
Aber diese Ueb erfärb ungen seines Wesens sind doch belanglos 
neben ds-n glülior.diüi Strom einos neuen Nebens, der au3 
Malier Seele bricht, diesem Strom, dem Ideale entsteigen, 
die nicht allein die Weltanschauung der Zeit, sondern auch 
die Gesd^elialLsiinlnung, für die der ]talion;ili = nms kämpft, 
verbannen. 

lieus-seaus neues Erlebnis verde iladurdi von dor Krall 
einer eigenartigen prophetischen Offenbarung erfüllt, daß er 
von ihm aus den Haiti pf £e.:;en den Rationnlisimis aufnahm. 
Er hü tote e.< nicht wie eine heilige Flamme, es etwa als das 
Gold seines Herzens lediglich in das Gefäß der Kunst gießend, 
sondern er erfaßte es auch im Gedanken und stürmte so, ge- 
schneiten inkh ' iml'die neuen Gotter die sie 
aufgerichtet, umstürzend. Und mag er auch in vielem 
geirrt, im Eifer des Kampfes vorhandene Kulturgebrechen 
Übertrieben, mag er in Paradoxen geschwelgt haben : die 
Kritik, die er am Rationalismus geübt, ist eine G roßtat sonder- 
gleichen, die gerade auch in unseren Tagen, wo der Rationalis- 
mus selbst die Millionen angefressen, so zeitgemäß ist als je. 

Rousseau war, i::u de:: AiipiiTeieiiTjuni ! :'ür s- inen Kampf 
um eine neue Kultur zu gewinnen, eine durchaus anders als; 
rational geprägte Persönlich kt-ii. So nnißien ihm nicht allein 
die Vertreter des Rationalismus, sondern auch die rationa- 
listische Philosophie und das rationalistische Kulturideal als 
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Zerrbilder erscheinen, die sich als ein Fremdes und Ver 
letzendes von seinem eigenen! Wesen, seinen Offenbarungen 
abhoben. Er hat unter den Schauern seiner seelischen Er- 
fahrungen erkannt, daß das Leben, das dem Rationalismus 
einverleibt ist, im Vergleich zu dem vollen Strom, der ihn 
durchwogt, ein kahles, verdünntes, ausgelöschtes Leben bildet, 
ein Leben ohne Größe der Leidenschaft, ohne alle Macht der 
Ursprünglichkeit, ohne Adel einer bannenden Weihe: ein 
Stoppelfeld ncW:i ;uiier van ut;i-iti: ;j.u jimhI iui Klüften geschwell- 
u:u .l'riihiiugslaiidsflinfi.. Da. es aber der wissciisc.liafvl iehe 
Geist ist, der dieses Leben ohne. Tiefe, geformt: sn l;i.'l;än: p P'. 
er diesen mit der ganzen Leidenschaft, die ihm das Bewußt 
sein seiner prophetischen Sendung eingegeben. Man muß, 
will man Eousseaus Vorstoß in seiner ganzen Tragweite ver- 
stehen, im Augf: haben, wie sehr die Aufklärung die. Wilsen 
schaft verherrlicht hat, wie sie die Vernunft gepriesen als die 
Leuchte einer Zeil, die den Hellsehen beiieie von der Un- 
mündigkeit und Knechtschaft; wie sie des festen Glaubens 
hUte, dal! das l'jiclit. der VoruunI' in die Zeilen bi;ieinsl:able.ii 
werde, Leben und «lue!; erweckend wie die Pruhlingssonne, 
Rousseau hat in seiner die Geister gewaltig aufregenden 
Schrift „Ueber den Ursprung und über die Grundlage der 
Ungleichheit unter den Menschen" im Eifer des Kampfes, 
betört durch seinen neu gewonnenen Standpunkt, die Wissen- 
schaft srhlce.bi.hin verdamm i. : indem sie die. menschliche Seele, 
die sie mit Staub bedecke und am A Linea verhindere, schände, 
imk;ni sie e.:ne. .b'eSSL'luug aLl' der KriLfte bedeute, die erst 
den Menschen zum Menschen formen, ihn durchleuchtend mit 
Adel und Hoheit. Solche schroffe Ausfälle aber sind lediglich 
Auswüchse des Kampfes. In Wirklichkeit hat der Prophet 
den großen Vi-ri.rel eru der Witsenschai'l. nie die Ehrerbietung 
versagt, jenen Männern, die. neue. Bahnen der Erkenntnis ge- 
graben und im Kampfe mit den Vorurteilen der Zeil die 
K.pä.ten gesprengt, die die Menschen in dumpfe Abgründe 
bannen. Nicht das Denken als solches ist es, das er verurteilt, 
sundcrn allein das .Denke!:, das nicht aus voller Seele, quill;, 
das Denken, das nicht durchflutet ist von der Macht des 
Gefühles. Ein solches Denken aber war in der Hauptsache 
das der Aufklärung, und so reißt er denn der bildungsstolzen 
Zeit den Schleier ab, daß sie Ubersät erscheint mit Wunden 
und Gebrechen. 

Man feiert die Entwicklung der Wissenschaft als einen 

135 



Digitizsd bu Google 



tfiswsdtiffcn Forts, hiiir, I '.bn der [..\-.:i..M-j.'.i] -.ung, daß nun erst 
die Sonne aufgegangen und die Zeit nicht mehr ferne sei, 
wo die Menschen, erlast von (1cm Druck der Unbildung, wie 
neugeboren auferstehen werden, vom Glanz der Freiheit 
umwogt, von der Fülle aller denkbaren Segnungen bedeckt. 
Man brüstet sich uii; den KiruiLviischaften dea wissensehaft- 
Hchen Geistes, blickt mit Verachtung auf die Vergangenheit 
zurück und wähnt, der neue Geist habe den Menschen auf 
die Hohe der Vollendung gehoben. Indem aber itousseau den 
Maßstab seiner eigenen Persönlichkeit anlegt, findet er, daß 
der wissenschaf Üi che Geist seiner Zeit nicht der göttliche 
Hauch ist, unter dem hohe Menschen ausreifen, erhabene 
Taten erblühen. Die Gelehrsamkeit, die auch damals schon 
genau wie heute a.uges'./i um:, wurde, sei si.' ; de: Wunder 
Höchstes, blendet ihn nicht. Er sieht, daß sie fast immer 
einen Ballast bildet, aber keine Flügelkraft entbindet; daß 



Für Rousseau ist der Mensch dann erst zur Fülle aus- 
gereift, wenn er von der Wärme des Gefühls durchhaucht 
ist. Tragen aber diese stolzen Gelehrten überhaupt ein Herz 
im Leibe: ertütet die eisige .A l.nmsuhiiie, i:: der sie wirken, 
nicht die zarten Genial'; der Freundschaft, legt sie um ihre 
Brust nicht einen Panzer, der den Pulsschlag zum Stocken 
bringt? dämmt sie nicht die Wallung der Begeisterung ein, 
so daß die Seele mehr einem Sumpfe gleicht als dem sonnen- 
funkelnden Strom, in dem das Leben aufjubelt? In der Tat, 
Uousseau ergehL es in der "isii.kc der HiUii.m;! li.i , n, wie es auch 
anderen Menschen ergeht: er sieht si. :i Denkapparaten gegen- 



über 



leidenschaftliche Natur, die erbebt und aufflammt, wenn sie 
mit der Wirklich;; eil. !:i ßenibr.mi: knremr. fühlt sieh ange- 
widert von diesen geistreichen Unterhaltungen eleganter 
Männer und Frauen, die jene Probleme, mit denen er förm- 



lieh ringt, mit dem heitern Lächeln der Ueberlegenheit glauben 
abtun zu können; er, der Prophet, der sich aufs Tiefste ver- 
pflichtet weiß, der seine Gedanken ans den Tiefen seines er- 
schütterten Wesens gehoben und sii: niül l.iM'Iidi mit seinem 
Blute genährt hat, er fohlt sich abgestoßen von dem Philo- 
sophieren im Kerzenglanz des Salons, fühlt den ungeheuren 
Abstand zwischen der geistreichen Bede und den Geburten 
süiiiur Seele, diu unter .^clmetven sich voliiie.her!. 

Wir haben gesehen, daß Rousseau bei aller kritischen 
Stellungnahme der Kirche gegenüber nie wie die Aufklärungs- 
philosophie das Christentum ir.it. vr.rgil'tasc.if ffafftn angreift. 
Dil! tiefe Fviiiumi.ekeil, dir; es hesecli., die erhabene Men-ciicu- 



mus, und es ist, gegenüber dem ungemessenen Lobpreis der 
Vernunft, der ib:n die Obren klang, eine geniale Tat, daß er 
auf ihre zerstörend'.; \VL:-ku:ijr inir.vi;-;, iii:li.:n sie die Quellen 
abgrabe, aus denen der Mensch die Kva.it. der Verjüngung 
schöpft, "Diese vielgepriesene Aufklärung tütet nach ihm den 
Glauben, den der Mensch braucht, will er tadic. im cerul". der 
Welt versinken : tüte; das Gefühl, das Uber die Sterne hinaus- 
weist hin zu jenem von der Ewigkeit umschwebten Ort, wo 
das Gattliche thront. Sie raubt dadurch dem Menschen das 
Höchste und Krlmbensie, unr ergräbt die Ehrfurcht, deren 
Sdiaucr ihn beseligen und aus den Banden eines gebrech- 
lichen, unfertigen, schwankenden Löbens befreien. Und wenn 
die Begeisterung für die Tugend Ausfluß ist auclt der 
Frömmigkeit, wenn die Menschenliebe, die erhabener ist als 
alle Wissenschaft, eingegeben wird vor allem auch vom 
Glauben an das Walten einer ewigen Macht, die die Voll- 
kommenheit ist; ist es da ein Wunder, wenn der Geist der 
Wissenschaft diesen Gütern den Boden, auf dem sie allein 
gedeihen können, versagt? 

Rousseau bat es durebsciia.ui , daii seine Zeitgenossen, 
trotz alles Geredes über Teilend und l'Veibeit, weit entfernt 
waren von jener glühenden Menschenliebe und machtvollen 
Begeisterung, die ihm eigen lvavcn. und wenn er auch dio 
edlen Kräfte, die die Vertreter der Aufklarung belebten, 
unterschätzte; ewig wird es wahr bleiben, daß der Geist der 
Wissenschaft mit seiner Nüchternheit, seinem Drang, alles 
zn betasten und zu untersuchen, die Qammertde Hingabe an 
Ideale, die die Menschenliebe entbunden, liLatanhäll. : weil er 
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eben das Gefühl abgräbt, alles, was der Verstand nicht er- 
fassen bann, abweist. Und feinsinnig hat er den zwie- 
schlächtigen Charakter der Kultn: müadier Vertreter der Aof- 
Itliuuüä anwünlirrl : sie l:. ka.m |i-\.n diü herrschende Klasse, 
rsnbcn ihr durdi ihr« nie erlahmenden Angriff« all« Würde, 
aber trotzdem kennen sie es sich nicht versagen, sie nach- 
zuahmen in der i'Vuai ihrer Lcbensfiilinine' : ihre. Sitten zu 
übernehmen, sich in ihre Gesellschaft einzumischen, ihren 
Tun, ihre Gebärd,'. anzuiLehraen. .Uousseau hatte einen feinen 
Instinkt für die seigneurialen Neigungen, von denen viele 
Vcn.;e.|cr der Aufklinge. Voirair;: ' vor allein und sein -e, 
waltiger Anhang, beherrscht waren. Er sah, daB, obwohl man 
sich für die Rechte der Volkes einsetzte, dieses Volk als un- 
gcbild*e Masse der Verachtung ausgesetzt blieb, und er 
witterte so das Heraufkommen jenes Gegensatzes, der, vor 
allem auch durch wirtschaftliche Interessen entfacht, im Ver- 
laufe der Revolution das Volk und die Bourgeoisie in zwei 
feindliche Heerlager spalten sollte. 

Es ist zweifellos: iio iiSraa hat den befreienden Hauch, 
der von der Aufklärung ausging, nicht genügend gewürdigt; 
er hat nicht erkannt, daß der neue Geist ein großes geschicht- 
liches Werk vollbrachte, indem die. Verlierer des Liberalis- 
mus den von den Trümmern der Gewalt verschütteten Men- 
schen wieder ausgruben und leierten als ein zur Freiheit, 
zur Würde bestimmtes Wesen. Aber das Große seiner 
T.-ris;.i;n;; ist nicat- ?u verkennen. Er eacliitlUe die Gebrechen 
des bürgerlichen Geistes ; wo andere glaubten, im Lichte zu 
wandeln, da sah er Schatten und Flecken, die diesen völlig 
verborgen blieben. Und mit seiner aus einem überbrausenden 
Weltgefühl hcrausgeborenen Kritik des Rationalismus hat 
er Ströme eines ueaen Lebens entbunden, die sich über alle 
Völker der westeuropäischen Kultur ergossen : befruchtend 
das künstlerische Schaffen in Frankreich und ganz besondere 
in Deutschland, erweckend eine in ergreifenden Herzen slautcn 
sifh offenbarende. l''iiii:in; i ; :;.;ei t, dazu bd'i iiehLoad auch die 
Philosophie, wie das Beispiel Kants zeigt, der Rousseau ehr- 
fürchtig ergeben war; entbindend Lebensideale, die wie die 
des deutschen Idealismus von einer aus reichster Seelenfülle 
hera innre blenden Menschenliebe amgliiüüi sind. 

Aber H rjiiüsixn: hat aid;;. allein dein büigealidlca Heist 
Fehde angesagt, er hat auch die bürgerliche Gesellschaft 
einer Kritik unterzogen, die fortwirkt bis zum heutigen Tage. 
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Ist es dort die Entseelung des Geistes, die ihn abstieß und 
zu leidenschaftlicher Abwehr bestimmte, so ist es hier die 
Entseelung des gesellschaftlichen Lebens, die ihm förmlich 
ein Grauen einflößt. Man versteht diese Haltung erst, wenn 
man sich vor Augen halt, daß Rousseau gleichsam äußer- 
lich der Gesdlscbif;. le.bic, daß er s-i/ia! cn l.wu rze.ll. war, 
wie. v,-ir schon einmal sagten, und sich im Bereiche der (Je- 
scl 1ü: hilft vorkam, als- sei er in einen dumpfen Kerker geraten. 
Seine Selbstherrttchkeit sah sich überall bedrängt, er. konnte 
sich nicht ausströmen, kein Laut der Liebe, kein Hauch 
wahren Verständnisses beglückte ihn: so schärften sich seine 
An^cn für das 3i.*r,n Herc der herrschenden Gesellschaft, 
und so leuchtete er dieser erbarmungslos ins Herz, ent- 
hüllend Uebdstand über Uebelstand. Seinen Ausführungen 
fehlt, wie wir noch idgeu werden, in entscheidende» PiiTiklcu 
die Klarheit, und wenn er glaubte, die bürgerliche Uese.il 
schaft und damit auch die Aufklärungsphilosophie mit dem 
Bann belegen zu können, so erkannte er nicht, daß ein guter 
Teil seiner Kritik durchaus auch mit den Tendenzen de3 
Liiie.rnUsuius in F.iukhmg zu V. ringen war. 

1 mmung der bürger- 

lichen Gesellschaft nicht gegeben. Die Ordnung seine.!- Zeit, 
die doch eine Mischung bürgerlicher und mittdalterlicher 
Lebens Verhältnisse war, bel.raehUit er wclmchr als eine Ein- 



daß er sich dieser S soziologisdhen Einstellung klar bewußt 
gewesen wäre, der bürgerlichen Gesellschaft, von deren Sieg 
■ die Aufklärung d;i.s Piere: abrechen einer Zeit der Glück- 
seligkeit und Freiheit erwartete, vorwirft, daß die den Men- 
schen knechte, aber nicht zur Höhe des Glückes führe. 

Hat die Zivilisation, die sich ausspricht in den wirt- 
schaftlichen Anstrengungen, in dem ganzen verwickelten ge- 
feilscht flächen Getriebe, hat sie die Kraft, den Menschen zu 
einem vollen Leben zu erwecken? Befruchtet sie seine Seele, 
daß sie wie in einem Reich der Freihat atmen und die 
Schätze, die in sie gelegt, entfalten kann? Ndn, erwidert 
Rousseau, die Zivilisation ist ein Reich des Zwanges, in ihr 
verkümmert der Genius des Menschen, sie lebt gleichsam 
ein Leben für sich, erfaßt den Menschen mit ihrem Rader- 
werk, daä er zerstückelt, daß ihm das Rückgrat gebrochen 

139 



Digitized by Google 



wird. Die Zivilisation zwingt ihn in die Bahn einer Tra- 
dition, einer Ordnung hinein, deren Weisungen er folgen muß, 
will er nicht den Verkehr mit den Menschen meiden, und 
eben weil Rousseau, der geniale, selbstherrliche Mensch, sich 
dieser i'urderujiij nicht anbequemen konnte, wollte er nicht 
das Eigenste seines Wesens verleugnen, flob er in die Einsam- 
keit. Rousseau sieht deutlich, daß die Zivilisation keine von 
den Kräften des Gefühls durchdrungene Lebensgemeinschaft 
bildet, in die der Mensch harmonisch einverleibt ist und sein 
Menschentum genießen kann, ohne beständig von Konflikten 
bedrängt zu werden: senden! ein eli-.-.nies (.Jel'iige, iln.ß d;a 
Seelenleben vergewaltigt, den- Lauf des Blutes unterbindet. 
Vor allem ist es die Aiiri : ilii-, die die Lebensfreude des 
Menschen sriiwadii- : ü-.: zwiii^'. 1:1m Tiüiekciten auf, die 
nur einen Bruchteil seines Wesens in Anspruch neihmen, 
so daß die besten Kräfte brach liegen. Damit wird ein Ver- 
brechen an der lr.cnseh Ii. :M 11 iuHir" be-an-en. Denn diese ist 

m eines vollen Lebens zu ergießen, 
n das Ungldck: dem Baum werden 
die stärksten Aeste abgerissen, daß er trauernd dasteht, ein 
Cild iler VennirfLimg, das zu Tränen rtihren kann. 

Zu diesen Uebeln aber gesellen sich noch weitere. Nicht 
allein daß die Gesellschaft den Menschen in ein Joch spannt, 
sie raubt ihm auch den Seelenfrieden, indem ein alles mit 
sie Ii [e'riieüler.iier Kliyl-kmiLs ih:i in eine Unruhe, einen Taumel 
versetzt, der ihm die fteir.nujig raubt. Das Getriebe der 
Städte, das gesellige Leben mit seinen Aufregungen, die Ver- 
lockungen des Luxns, die immer neue Bedürfnisse weckea; 
die sie!) immer mi h ron :lr-:i V: rändr niii.~e.ii des sozial«!) Lebens 
ziehen den Meuchen in -. ine]) Wirb«] ; das Leben empfangt 
das (iep;:!.!je der Hast. das Gefiild de.]- Krirdlesiskei L breiiet 
Bich aus und raubt ihm den warmen Atem des Glückes. 
Mögen auch die Zustande jener Zeit uns, die wir in den entr 
setzlichen Lärm und das hiilÜ.M-ii« (Jelnebe des I lochkapital is- 

dad^rch^daß Vousseau ^Muße, Ruhe^ toa^chl^'um ^ur 
Hohe seines Werkes hinauf zu wachsen, und dadurch, daU 
er das Glück der Stille in den Schauern vor allem auch 
rekiriüsei' (.!il''eLljani:LL.'e:i erlebte, mußte ihn der immeriiill 
schon stark belebte Rhythmus seiner Zeit schwer verletzen. 
So sind es immer die Bedürfnisse seiner Seele, die ihm zum 
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Maßstab der Kritik seiner Zeit werden, and da sein Wesen, 
dieses von Unrast bedrängte, von einem Dämon angefeuerte 
Wesen für den Zauber iler Hn.rmonie empfänglich war wie 
niemand sonst, so besitzt er eben feinste Witterung für die 
Mißklänge, die seinen Zeitgenossen verborgen blieben. 

Sein von Liebe erfülltes Wesen mußte förmlich erbeben 
im Anblick der ruhen ^db-Uucac-, die das Lüllau «duiir '/.<■:,: 
vergiftete, und so hax at denn der Zi vilisimon die. Anklage 
enl^-ui^e-id de. Udert : ilsli sie den Menschen aus dem Paradies 
verjagt, ans jenen Zuständen der Glückseligkeit, die er glaubt 
bei den Naturvölkern finden an können. 

Wenn liier die Harmonie wallet, indem ein vollkommener 
Einklang herrscht zwischen den Bedürfnissen und der Mög- 
lichkeit, sie za befriedigen; wenn hier aus dem Menschen 
der Glanz seine:- i;a:ii:r.:i Uu'.i- strumt, '.in.' der Schöpfer in sein 
Inneres gesenkt, so hat die Zivilisation die menschliche Natur 
verderbt. Rousseau lebt wie auch andere Zeitgenossen der 
Ueberzeugung, daß die Verhältnisse den Menschen formen, 
und da die Zivilisation sich im WirJrjrsimr. bi.findet mit der 
Natur des Menschen, so vergiftet sie eben sein Wesen, ver 
.schlämmt su::r. Seele, weckt. 0 c-üsi die ihn schänden. Die 
bürgerliche Gesellschaft entbehrt aller Harmonie: nicht das 
Band der Liebe uieseblind. die Menschen, sondern die Selbst- 
sucht stellt sich wie ein gefräßiges Ungetüm zwischen sie, 
reißt sie so auseinander, löst die Ordnung auf, verwandelt die 
Gesellschaft, mag sie auch äußerlich noch zusammenhalten, in 
ein Chaos. Und zwar ist es das Privateigentum, das letzten 
Endes all' dieses Unheil gebracht. Der Tag, an dem es sich 
herausbildete, ist ein Tag des Muches, der schwarze Tag der 



„...acht „Der erste, der ein Stück 
Feld ein zäunte und sich da.tiei einfaLm '.k'i. zu sa^en: .dieses 
ist mein', und auch Leute fand, die einfältig genug waren, es 
ihm zu glauben, — dieser ist der eigentliche Stifter der 
bürgerlichen Gesellschaft gewesen. Was für Verbrechen, für 
Kriege, für Mordtaten, was für Elend, was für entsetzliche 
Dinge wären dem Menschengeschlecht erspart worden, wenn 
jemand die Pfähle ausgerissen, den Graben zugeworfen und 
dabei ausgerufen hätte: hütet euch, auf diesen Betrüger zu 
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hören. Ihr seid verloren, wenn ihr < 
für j: ■h-Lii:aim iia. sind, und daß ( 
Eigentum ist." 

Mai; dUse Ko;»st!'uktirj!"j auch uriiii'si.iliii'lii.ac.li, ja phan- 
tastisch sein : einen tiefen Sinn birgt sie doch. Rousseau 
erkennt, daß es vor allem das Privateigentum ist, das den 
Mii.::li;.ivil!c:i _M ra;.dirn ,al ie^ Ii , und t -s piad uinrn-n r ! 



f der Besitzlosen abhob, 
Sfüniiiicb war 1 . .\"ach iiüi:i 



: llee 



Voi 



gegenstellt die W 
den Farben des 
geschieh tlichen W 
Einheit, er nimmt Keine deuüicl 
nicht, ob nicht auch das Eigen 
sich entfaltet, weiß nicht, daß < 
bestimmten sozialen Voraussetzt 
entbindet, die ihm in der Seeli 

liehe Gesellschaft nennt, verdau 



.1 i.'rh. : !i[v.Us« boten, modelt e 
Blut besudelte, vom Mord geschändete, 
; erfüllte Vergangenheit, der er ent- 
iit der Harmonie, die er bedeckt mit 
;hen Paradieses. In einer ganz un- 
Jtrachtet er die. Vergangenheit nL; eiac 
; deutliche Gliederung vor, untersucht 



s Recht schaffe 
! bis aufs Aeu 



halten, daö 
es^aue^ in 



die Tiefen . 

langen, das Eigentum zu me 
betrügerischen Sinn, Hartherzigkeit, Bosheit, Neid, und wie 
da« Li.ßlii'ae ( .™ü:m : das an di r Si'el'J auch heißen mag. 

Die Freiheit, die den Nai,mvi:s,;aii'.l weihiu, ist geschändet, 
verklungen wie die Freude eines Festes, auf das ein grauer 
Tag folgt; der größte Teil der Menschheit ist versklavt, und 
in furchtbaren Kriegen lebt sich die Selbstsucht aus, daß das 
Her/ mi !) zusauiiiieakiampfl. 

Diese in den Kern der Dinge dringende Kritik ist von 
besonderer Wichtigkeit vor allem auch deshalb, weil sie nicht 
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allein der verfaulten feudalen, sondern auch der kapita- 
listischen Gesellschaft gilt, für deren Gebrechen die Ver- 
treter der Aufklärung blind warm. Schon sieht Rousseau, 
daß- die damals erst leise sich entfaltende Konkurrenz ver- 
derbliche Kräfte entbindet, und wenn er die Gemeinheit der 
Reichen brandmarkt, so denkt er nicht allein an die Feudalen 
sondern snob an kanr.alisiisohe. (jriip;io[i. Die Schliche der 
(irlieidrhaudlcr, dir Ga .ino"oioü der i lecieslieferanten sind 
ihm nicht verborgen, aii'i «van er von der Not der Massen 
spricht, so hat er nicht ailrin die Liav'/rira toten Bauern und 
aiian: Kleinbürger im Auge. "Er weist hin „auf die unge- 
sunden Handwerke, welche das Leben verkürzen oder dio 
Gesundheit untergraben; so die Lebensart des Bergmannes, 
die Zubereitung verschied rar.: Malidlr, besonder-; dc.-j l.ihas, 
des Kupfers, des Quecksilbers, des Kobalts, des Arseniks, 
dos HüiUiuraiidies". 

Von solch' beklemmenden Eindrücken beherrscht, weist 
er die hoffnungsfreudige Stimmung der Aufklärung ab. Diese 
war geschwellt vom Gefühl des Aufschwungs und konnte nicht 
den Tag erwarten, wo dir Vc.niimi't d,u (Jewolbe der Nachl, 
sprenge Sich stützend vor allria a'ji die L'VrtJ.ehritl.o der 
"Wissenschaft, dciK.no sie dio kr.li.o:'. Ilr Entwicklung als einen 
von Hlik zu siiiif fiiliimdenEnr^rari';, oe^on ic;zi.ea Triuai|>l! 
man in Balde zu erleben hoffte in einem Reich der Freiheit, 
dessen Tore man sich schon öffnen sah. Dem gegenüber spricht 
Rousseau zwar auch von einem Fortschritt, aber von einem 
Fortschreiten der Ungleichheit, derzufolge die Masse immer 
tiefer ins Elend versinke. Die Zivilisation ist von seinem 
Standpunkt aus ein Zoribüd, aber kein Ideal, mögen auch 
maiiche Flcckra, dir ihr n^haflou. noch wer;;;« wisch!, werden 
kennen; sie. ist koine blatte der Harmonie ■ enden: eine vom 
Geröll bedeckte Wüste, auf der sich armselige Menschen 
placken: ist ein schäume es, schwarzes Problem, abor nicht 
die Er füll u KP der ZeiLrn. Die Menschen muhen sich ab, 
wühlen sich in Berge ein, kommen nie aus der Geschäftigkeit 
und Unruhe heraus, stürmen dahin, als ob ihnen das Glück 
mit goldenem Finger winke; und was ist der Erfolg all 
dieser Anstrcn^iragru? ihre Schlechtigkeit, ihre Gemeinheit. 

Wir sind nun an einem großen Wendepunkt der 
Geistesgeschichte angelangt, wo ein Mensch von der Er- 
kcnnlni.-i diu dLsdiaoori wird, ein. Ii das Leben seinen Kinn 
verloren habe. Die Menschen sind Sklaven einer Ordnung 
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e nicht den edlen I!edi:tTnisseu ihccr Natur an- 
nndern über ihnen ansteigt, wie Kerker lila uern. 
für Tag, Jahr für Jahr tragen sie auf ihren 



der Wildnis ansiedelt, übersehen: die Freuden des Hauses, 
die auch inmitten der Schatten des Elendes einmal an einem 
sonnigen Plätzchen aufquellen; das Gluck der Liebe-, das 
Glück der Freundschaft. Aber er hat durch seine wuchtigen 
Anklagen Wundon bloflgelegt, die fortw lieber ten und im Ver- 
Liinl'e des feilenden .laiiiiiiiiiderl.s eVu sozi/ilun Körper schreck - 
lieh verwüsteten. Und was daa Wichtigste ist: auch die 
kapitalistische Gesellschaft, der die Verl.reier der Aufklärung 
wie einem UnbeiiilirLire:! eei;e:; überstanden, wird von seiner 
Kritik getroffen, jene < ) rdn -.ihlt ;i!no, von deren Sieg die Zeit 
alles Heil erwartete. Ea ist ihm verborgen, daß die kapita- 
listische Gesellschaft noch mit der mittelalterlichen Ordnung 
im Kampfe lag; was e*. unter bürgerlicher Gesellschaft ver- 
siehl, ist ein Gern: si.di v;n mitcelalteclidieu und modernen 
Lebensverhältnissen. Den Kapitalismus als eine vom Feuda- 
lismus und Handwerk sich abhebende Wirtschaftsverfassung 
kenul, er als begrifflich scharf umgrenzte 1 ; Gebiet noch nicht, 
er kennt wohl kapitalistische Lebense: 
ver.-:rh:iii-;/r:L Iii: ihn im Verein mit 
discheri Ordnung zu dem Gesamtgebilde der Zivilisation. Aber 
dadurch, daß die suiniiisdie Onhunjr durchsetzt war von 
kapitalistischen Tendenzen, die ihr Deftige lockerten, ja es 
unterwühlten, ist seine Kritik zu einem guten Teil gegen 
wirtschaftliche und soziale Erscheinungen gerichtet, für die 

breitnng lies li.'ipi lalis' i-elic.n Geisse- und der k.ipiiaü-d.iseh'.'ii 
Gesellschaft ist die Entseelung, die VeräuBerlichung der 
Lebensverliällni-.-se, ficrvijr^ teufen worden, und diese eben be- 
kämpft Rousseau mit der cun/.an Leidenschaft eines Men- 
schen, der an heiligen Wassern sich geletzt. Hätte Rousseau 
die Verwirklichung des Ideals des Liberalismus, der vr.n den 
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Fesseln der Bevormundung und Unterordnung befreiten 

burgel liehen t.ieidl-iciialt, ürk'bt, üUCll I.Llilll Uü"ll hätten seine 

düsteren Anklagen tiefen Sinn gehabt. Es wäre ibm ein 
Leichtes gewesen zu zehre:!, daß die erreichte Freiheit eiu 
Trugbild sei: daß die Zivilisation, mögen auch die alten 
Machthaber vertrieben sein, die Menschen beugt, daß die 
verwickelten Lebensverhältnisse ihren Atem beschweren, daß 
sie sich nicht ausleben im Volldrange des Gefühles, sondern 
sich fremd gegenüberstehen, von Selbstsucht aufgestachelt, 
die ihrer Stirne den Glanz raubt, von Bedürfnissen genarrt, 
die sie in den AYirbel der liubelosigkeii hinein: reiben, daß 
das Ki-eud :1er Mnsje andauert. 

Für eii:e 1 1 : 1 1 u- Beurteilung der Zivilisation i"i-iill.c: der 
Zeit da- Ver s tun düis. .Man wähnte, dal! Koiisseaus Anklagen 
kdigiidi gegen J ■_■ n u Dränung gerichtet seien, gegen die die 
Liberalen zu Felde 21.15 tu. und .-o konnte nun Knusseau als 
Freiheitshelden bt-^rü Bfii . nicht ahnend, d;:IJ er das Schwert 
ins Herz der bürgerlichen Gesellschaft gestoßen, jener Ord- 
nung, von deren freien Entfaltung man den Anbruch eines 
schönen Morgens erwartete. Rousseau streitet ganz wie 
der Liberalismus für den unterdrückten Menschen, aber das 
Menschenbild, das er retten möchte, ist ein anderes als das, 
dem seine Zeitgenossen huldigten. Es ist ein volleres Leben, 
für das er kämpft, ein Leben tiefster Innerlichkeit, hoher 
Stimmungen, erhabnen Aul-ehwuiLgi. edier Taten, ein Lehen, 
gespeist von den Quellen, die eben der biirgeriidiu Geist und 
die bürgerliche Gesellschaft immer mehr verschüttet. 80 trifft ■■ 
er wohl oft im Ausdruck mit der Auf klärungsphi lose phie 
zusammen, das Wort Freiheit entströmt auch seinem beredten 
Munde, auch in seinen Schriften werden kühne Waffengänge 
gefuhrt, Bollwerke erstürmt und die Ketten der Geknechteten 
gesprengt, auch er raubt den Machthabern die "Würde, ent- 
hüllt ihre Schandtaten, auch in seiner Seele schreit der 
Unterdrückte auf und drängt zur Sonne, auf daß die Freude 
sein Dasein vergolde. Indem er gsn; wie. d:r A!i[kliinii:g 
gegen die morsch gewordene ständische Gesdlschaft und den 
Despotismus streitet, mir.ehl, er sich, in die Kampfgenossen- 
schaft der Liberalen: als der leidenschaftlichste und ver- 
■.voi'eusie alier Streiter, dessen Worte von verzehrender Glut 
erfüllt sind. Aber er besteht noch einen Kampf für sieh, sich 
herauslösend aus der Schar der .Mi ist: eher, ;i Ii einstehend, un- 
verstanden: den Kampf um ein fdeal, das nicht das seiner 
s«i.ji<t»d» Bud^i. Bä in. 10 
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rüche Ordnung ] 



tiefsten "Brunnen dej 
iIüh tii.-f.ilii, ein gl 
Hoheit durchleuchtet. 

Nirgends tritt dar Gegensatz zu den Liberalen schärfer 



eine Entwicklung aus dumpfer Nacht hin zum Lichte'eines 
erfrischenden und beflügelnden Morgens, gemäß ihrem 
Optimismus, der ihnen die Zukunft in lachenden Farben 
vor Augen rückt: immer heiler glüht die ursprünglich noch 
ganz schlummern de Vernunft auf und mit ihr die Frei- 
heit, die nun gerade im Begriffe ist, den letzten Gürtel 
der Dämmerung üu dmdt brechen. Nach Rousseau aber 
leuchtet über der Frühzeit der Entwicklung der Genius des 
Glückes. Aber der Frevelsinn stürzt ihn, und immer tiefere 
Scharten wälzen sich heran, die Mcujcken begrabend in der 
Knechtschaft. 

Man kann nicht ia^en, dali lieu^raa 'ine klare Vor- 
stellung vom Seelenleben der l."i;eit gehabt hätte. Aber eia 
feiner Instinkt hat ihm doch eine tiefe Erkenntnis eingegeben. 
Er selbst litt unter dem Verwickelten, Gemachten, Beengen- 
den, r.c«-.[ß'.e:i de. 7 1 ken ihn denn 
die Lebensverhältnisse der Wilden, als erschlössen sich ihm 
die Pforten des Paradieses. Es ist zweifellos, daß, je 
reicher das Seelenleben gestaltet ist, um so mehr Erschütte- 
rungen sich einstellen. Der Sirom für Iii nicht ruhig dahin, 
sondern er windet sich durch Felsen, gerät in Wirbel. Mit 
dem Entfalten der Verstandeskräfte wird die Unruhe ver- 
stärkt. Die Sorge nagt an iitr Snl.. : Schreck iiild er der Zu- 
kunft tauchen auf, der Mensch schreitot nicht mehr frei, 
unbekümmert durchs Dasein, sondern wird bedächtig, wägt 
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ab, bauselil mögliche G ciahren zii Ungetümen auf, vertiert 
die I '.vi i;ki-il i.lf.i unbesrlliierien Sinnes. Demgegenüber 
betont Rousseau, dail der Wilde in den Tag hineinlebe, un- 
bekümmert wie ein Gott. „Seine Phantasie malt ihm nichts 
vor, sein Hera verlangt nach nichts, seine mäßigen Bedürf- 
nisse sind so leicht zu befriedigen, und er steht so weit von 
der Stufe der Erkenntnisse, welche nötig sind, wenn man 
höhere erwerben will, ab, daß er weder Voraussicht noch 
IViNlii'L-iei ile Ii i -i. k.-i :i n. Do.:-, i-Vb.) ns|dd iUt Natur ist iht» 
etwas Gleichgültiges, weil er bekannt mit demselben ist. 
Es bieUn. ja immer dieselbe Ordnu:;,!, die A im dishin 41:31 



setzt und bleibt daher in der einzigen Empfindung seines 
augenblicklichen Daseins, ohne irgendeine Idee von der Zu- 
kunft, so nah sie auch sein möge; auch seine Entwürfe sind 
beschränkt, sowie seine Einsichten, sie gehen daher kaum 
Meiler als bis Z:iiü Eü'ide des heutigen Taues. Dieses ist 
noch gegenwärtig die Voraussicht des Karaiben. Er ver- 
kauft am Morgen seine Hangmatte und kommt des Abends 
weinend, sie wieder zu kaufen, weil er nicht voraus- 
gesehen hat, daß er sie in der nächsten Nacht wieder 



nik'.kiü zugrunde: daß 



gewinnen, sondern den Sinn des Lebens aus dem Genüsse des 
Augenblicks schöpft. So mag zugegeben werden, daß der 
Naturmensch Freuden genielil. die de:> Menschen der Zivi- 
lisation versagt sind. Aber ganz falsch ist es, wenn Rous- 
sea ; iii-srs I)a..L-::; ..■in , .i m in. in ilie Farben ei::< r nie Jcsterlen 
Ruhe, Gewiß, a.le jene Teufeleien, die der entwickelte Ver- 
stand aus ihrer Hehle hcrvorlockt, indem er in den 
Dienst der Selbstsucht tritt, sind in der Urzeit unbekannt. 



Digitized by Google 



Der jirimiiivii ilonsch ist niehi hiisc in d:-.ai Snm, das er be- 
rechnend sich auf den Neb enmeD sehen stürzt; er wird nicht 
in Unruhe versetzt durch das bewußte Arbeiten des Ver- 
standes und der Phantasie, die dem Maischen der Zivilisation 
von einer Erregung in die andere stürzen. Aber es ist un- 
richtig, wenn Rousseau behauptet, daß er nicht im Banne 
der Leidenschaft stehe. Kein, gerade dadurch, daß der 
Verstand schlummert und der baadiireade Wille fehlt, ist 
der Naturmensch von Leidenschaften förmlich durchstürmL 
Er kann gewiß in DiEtnmtiei! geraten und sorglos dahinleben, 
kann die Lust des Augenblicks mit wonnigem Behagen aus- 
kosten, aber er kann audi aufflammen in verzehrenden Leiden- 
schaften. Bis zur Ekstase glüht sein religiöses Gefühl auf, in 

Verzückung, die Dämonenfurcht kann ihn so umgarnen, daß 
fiirmüoli. vom Schmerz betäubt, zusammensinkt. Und mag 
er auch reinster Hineile fnhi.e- .-ein: er kann rasen in Wut 
und Groll, kann sich zu Untaten der Grausamkeit hinreißen 
lassen, von denen wir ans priuLiidr-nirl a.l™< ad: a. Kur?, ßeeis- 
seaus Darstclluni; .; 1 -s IT:-kii^!.-i ncJi'.k ist ein Traumbild, keine 
Wirklichkeit. Und wenn er richtig erkannt hat, daß hier 
der Instinkt den Menschen bdicnsdi i, und da.ß s>i in d;is 
Leben Zeiten des Glückes eingesenkt sind, die der Mensch 
eer Zivilisation kann-, mehr k-i-iircr. so hat er übersehen, daß 
iferade eas Vnrwa 1 1 cn des Irisdn ktes. der nicht vom Will tu 
und Verstand im Zaum gehalten wird, wiederum seelische 
Erschütterungen zur Folge ha;, die luiiiiater einem Aufruhr 
gleichkommen. 

Es ist Eousseaus Glaube, daß der Naturzustand sich mit 
dem Willen der Gottheit in Harmonie befinde oder doch in 
größerer Harmonie als die ZivÜL.üi' ::m. die den Menschen 
beflecke. Unter seinen Handel! wird die Idee der Natur — 
ähnlich wie bei der Aufklärungsphilosophie — zu dem In- 
begriff alles Eriiabencin, das ilcr. \len~eh;u /u schmücken ver- 
mag. Die Au fklärungs philosophie spricht von den Nalur- 
nch-.cu der Vroibcll. v.ad Gldddleil, die den Monsdien durch 
die Gewalt geraubt worden, und die wieder in Erscheinung 
treten müssen, soll die in Krämpfen sich windende Welt g" 



legt in ihn hinein die ganze prophetische S 

großen, in Mch-chcniidif: aufwallenden Seele, Auch e_ 
den Menschen ausgraben aus dem Schutte, in dem er i 
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nicht so sehr die !■ rrik-ii. einer r.eucn Rechtsordnung, auf daß 
die ewigen Rccbio wiener ^cha'./cü;! ühcr ihm leuchten, auch 
nicht die Frnilic.il, der Vcmiinü, sondern die. Freiheit, die ihm 
zuteil wird in der Form einer selbstherrlichen Enl.rall.ung 
seines von der (!oi.t:n:il. i;e[>fairl cn urscn-iii ig liehen Wesens. 
Die Ani'kl.iroiesiibik.sc.diie k Li 1; 1 j : 1 : e vor akeai für (iieOcisliv- 
freiheit, so wie sie diese eben verstand, Rousseau kämpft 
für ein Weiteres noch: für den .\l.i:ii-' "iin, dem der Adel der 
Vollendung und Erhabenheit in meinem Sinne eingeprägt, für 
den Menschen, dessen Bild er aus den Tief en seiner unergrilnd- 
:idie:i Seele gehoüiei. lliOM-- Ucr.schejibihl tri IT r. ir,in nach 
seiner Ueberzeugung der Weihestrahl der Natur. Es ist 
ursprünglich, vom Hauch der Frische belebt, atmend in seiner 
Majestät und Hohcil wie der Krailling, den der Hauch der 
Gottheit auf die b'lursu ^L.ib-erl, ; ei isL rein wie die Quelle, 
die aus der Tiefe der Erde hc;v;>rs pi iiilc'r , rem wie das blaue 
Firmament. Und etwas von dieser Reinheit der Natur ist 
eben noch den Menschen der primitiven Stufe eigen, wahrend 
der Mensch der Zivilisation de.r Nanu- entrückt ist. Alle 
Rechtsgleichheit und Geistesfreiheit, se könnte man Ruusseaus 
Anschauung ausdeuten, ist trügerisch, solange es nicht gelingt, 
dem Ifen sehen wieder au sieben, «i- ihm die Zivilisation ge- 
raubt: die Ursprünglichkeit, die quellende Frische eines frei 
daliins'.reiuesiden l.ebev.s. die Kraft eines Innenlebens, das 
sich selbst folgt, und das ein ßlück aufbaut in den Hallen 
des Herzens, ein Glück so tief wie das Firmament, zu dessen 
.Vilbel. uns; der Meißen bestimmt ist. ("n:l ulte Mensdien siisd 
dazu geboren, dieses Glückes teilhaftig zu werden. Wohl sind 
die. Meusdic:> dureli die. Zivllisaiion verderbi. aber lief 111 
ihrem Innern waltet eine geheimnisvolle Kraft, die nur ge- 
weckt, freigelegt, x» verden brauch:, auf daß das reine Metall 
der Seele aufblinke. Her Sdifipier hat dem Menschen den 
Keim des Edlen in die BrnaL eclcsi!. iler Mensch ist, so ver- 
sichert Rousseau 1111:11er wieder. ',ou Natur aus gut, und ist 
das: Geriiil der Zivilisation, das die Cma erdrück'. Le-ciiigt, 
ist das Gewebe, in das eine unheimliche Entwicklung den 
Menschen verstrickt, zerrissen, dann kann all das Hohe und 
Edle, das in ihm verborgen, zur Reife gelangen, dann kann er 
sich verherrlichen als der Sohn eines Gottes, der ihm die 
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kostbarsten Kleinode in die Wiege legt. Zieht euch also, so 
wendet er sich an seine Zeitgenossen, in den Tempel eures 
Herzens zurück, laüsciit den Stimmen aares Innern, auf 
die Stimme der Natur, und ihr werdet ein neues Leben ge- 

Damit hat Rousseau den Naturbegriff der Aufklärung 
mit blühendem Leben umrankt und der Zeit ein Ideal ge- 
schenkt, das in unzähligen Weisen dem Menschen huldigte, 
und nirgend; sind diese Welse:: -chörcr erklungen als im Be- 
reieh .Li- deutschen I dcjTliMnus, der fr Iii Iii isi von den Offen- 
barungen Rousseaus. Unerhörte seelische Energien hat dieser 
große Geist entbunden. Er hat mit seinem Odem geniale 
Menschen befruchtet und in deren erhabenen künstlerischen 
l.'-i^luni.'e.n. unler dcnc:i (■oe'fie^ Link im'! Ib^hcvieLs Wirke 
den ersten Rang einnehmen, seine lortzeugende Kraft be- 



auTdie Ausbildun^deTve^ta^desTb. "iJnVs'o vergewaltigte* 
sie das Kind, steckte es in eine Zwangsjacke, verwüstete 
seine zarte Seele. Her Krziekar, der ab Ifationa.lisi- u 1 1 fall i g 
war, die geheimnisvollen Sümmen zu ergründen, die in der 
Seele schwingen, wurde so leir.hi. zum Tyrannen : die Knospen, 
in denen das Wunder der Blute verschlossen, wurden «er- 
drückt, die Ursprünglichkeit getötet, der Flug in die Höhe, 
wo reine Lülte wehen, unteil:::[idcu. Demgegenüber nähert 
sich Rousseau dem Kinde mit Liebe und Ehrfurcht. Ein 
Wesen, das Schätze in seinem Innern birgt, ist ea ihm. Denn 
im Kinde, das noch nicht von der ätzenden Säure der Zivili- 
sation angefressen, atmet die Naiiir mir. stärkeren Zügen als 
im zivilisierten Menschen, und so ist es ein Frevel an einem 
Heiligtum, wenn man es aus der So!::ire der Reinheit, in der 
es lebt und webt wie der Schmetterling im Sonnende I Je, ver- 
treibt, um 6= für die vrdrrbie Gosel Issiiafl zu erziehe:!. Ge- 
mäß seiner Ueberzeugung, daß der Mensch dem Schoß der 
Katur als ein zum Ilocl^c:! bcsi i n:n;: es Wasen entsprungen, 
daß der Seelenadel ihm in die Wieüe evlc.'t, erwartet denn 
Rousseau von der ^: ll,s:;i i.iekei L de.;- Kindes iJlcs. Haltet es 
fern, so ruft, er ■ ] r--i. litzi ehern zu. von der sogenannten Bil- 
dung, laßt die Kräfte, die in ihm schlummern, unbehindert 
aufquellen, laßt es aufblühen wie die Blumen, die ja auch' 
die Wunder ihrer Kronen, ohne daß beständig eine sorgende 




Hand sie überwacht, entfalten, gebl itu:i Freiheit und bindet 
es nir.hl,; und es \vivrl zu einem Menschenbild 1 1 1- :■ i [ : i ; l 1 1 « c n . 
das dem Auge Wonnen bereiten wird. 

liüiisäcnu hat- zwdi'tlle.s die Verschielteilieil der Anlagen 
übersehen nnd die prägende Madie der Tätigkeit des Er- 
ziehers unterschätzt. Aber gegenüber der Barbarei vieler 
rationalistischer Erziehungsmethoden wirkte doch sein MahE- 

Dabei ist beachtenswert, daß er das Kind nicht aus dem 
Verbände der Menschen heran slosen will. Ans ihm soll nicht 
der ungebunden '.imherschwei l'ende. Naiurmernd) gebildet wer- 
den, sondern ein "Wesen, das inmitten der Gesellschaft sein 
Menschentum e;ii:;il I ex. Es soll gefesi iid weiden gegenüber 
den verderbenden Einflüssen des gesellschaftlichen Lebens, 
soll gegenüber dem Schmutze seine Reinheit bewahren, soll, 
frei von Vorurteilen, als Mensch mit dem Menschen leben, 
Menschen sollen gebildet werden, die, unberührt von den 
Einflüsterungen einer gefahrdrohenden Umgebung, gefestigt 
im Wirbel der Welt dastehe:;, .Menschen mit hohen Beelen, 
edlen Neigungen, mit der liinpiän^liehk , : . für alles,,, ivas 

So taucht der fruchtbare Gedanke des „Naturmenschen 
im Zustand der Gesellschaft" auf. Die Gesellschaft, gegen 
die Rousseau ursprünglich n,i- keeknseha etlichen] Groll an- 
kämpfte, wird als eine Notwendigkeit hingenommen, und dem 
Menschen wird die. ,\ i;ir;abc zugewiesen , sich in ihrem Be- 
reich eine Heimat zu schaffen. Ein Schritt weiter, und auch 
die ursprünglich abgewiesene „Zivilisation" wird in eine völlig 
neue Beleuchtung gerückt: als ein Fruchtboden betrachtet, 
der von Steinen und Dnrat gereinigt werden könne, so daß 
der Same, der ihm anvertraut, nicht verkümmert, sondern 
"Wurzeln fassen und, von reinen Q-.iel!e.:i genährt, zu anlocken- 
den Fruchten ausreifen kann. Das Ideal einer Kultur, die 
dem Menschen zum Born der Segnung, zur Heimat des 
("Ufeke.s we.riie, wird gewonnen. 

einandersetzen mit dem politischen Problem, das die Geister 
seiner Zeit so leidenschaftlich beschäftigte. Das war von 
vornherein klar: solange die Staatsgewalt in den Händen 
weniger _^ F.-j.rh r li.-il.i r. liegt, die das Volk zur Knechtschaft 
verurteilen, kann nie die Gesellschaft zu einer Stätte der 
Eintracht werden. Und so sucht Rousseau eine politische 
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Verfassung zu ergründen, die das Volk aus dem Abgrund der 
Klassenherrschaft herausführt und es mit der Weihe der 
Selbstherrlichkeit bekränzt. 

Tu seinem vm revohinüi jrei Ideen eriulite:! VvYH; 
über Jen Gusellscbat [,-vertr.t- ha! Kiius.-e;i ..i sein ijulitiM.-.!; es 
Glaubensbekenntnis ui-li-urt. das eine gewaltige Wirkung 

entfachte, und wenn er noch zuweilen sich der Begriffe der 
Aufklärungsphilosophie bedient, so iveniif er sich doch schroff 
gegen die mechanische Btiia^LiiiiV-sii:!:; seiner Zeit, der er 
eine neue enl^ensl eilt, ihm ist de;- SSLiat ein Organ i smti-, 
eine Gemeinschaft, in die der Einzelne mit seinem ganzen 
Wesen einbezogen ist, und diese Auffassung entspringt letzten 
Eudes dem (.irundi delü'J. It/uisse.-i.us. Während der Rationalis- 
mus den Menschen erlösen will von allen UmsdilinRnnijeii 
üb ergreif endev Ve.rldinde, und « alin-id ev da- \ ■.■vhh . r.:n ^ dvs 
Ei« /einen zi:m fii.uil. als ein durdlaas mechn n is^hes anl'fa.ji, 
dergestalt, daß die politische Gewalt alle Hemmnisse weg- 
zuräumen hat. die den von seinen Interessen beherrschten 
. Weg versperren konnten, wahrend so der 



; Strömen quellenden Lehen-. Wie sein nach Aeuße- 
rung drängendes Gefühl den Menschen in eine seelische 
Atmosphäre liebend lineir.^vinL't, wie iri die Geliebte, das 
Volk erhöht, wie es die Natur beseelt, so wird nun auch 
der £in:d m der Idee als eine wahre Lebensgemeinschaft 
betrachtet. Die schöpferische Macht des Gefühles, die das 
Gesonderte in einen einheitlichen Lebensstrom einbezieht, 
erweckt den Staat zum Organismus, in den der Mensch 
eintritt mit seinem ganzen Wesen: so dafl der Staat nicht 
ledi^iiidi ünßtdii/h mit. den W enseiien verbind."!! ist. son- 
deru ihn umseh ließt wie der Organismus die. Zolle. Duell 
hat Rousseau dem Verlangen der Zeit nach Befrdung von 
dem Druck einschnürender Gewalten Rechnung getragen. 
Auch er will die geschändete Freiheit des Einzelnen retten, 
auch er spricht ganz wie die Aufklärungsphilosophie davon, 
daB der Mensch frei geboren sei, und dafl es Aufgabe des 
Staates sei, diese seine Freiheit zu gewährleisten. „Auf 
seine Freiheit, verzichten, heißt so viel wie darauf verzichten, 
daß man ein Mensch ist." Aber er begabt auch den Staat 
mit einem Eigenleben. Der Wille der Einzelnen, aus dem er 
den Staat entspringen läßt, verdichtet sich zu einem Gcsamt- 
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willen in einem Vorgang, dessen Geheimnis Rousseau keines- 
wegs entschleiert hat, und die-u Al!i;emeinwiUe durch- 
dringt den Slaat gleichsam als seine Seele. So begibt sich 
der Einzelne, sobald er der politischen Gemeinschaft an- 
gehört, seiner Se;b.<liio.n]kh.kei I. Der Staat gewahrt ihm 
zwar Freiheit, aber eine durchaus begrenzte; der Gesamtwille 
ist der Souverän. rter iktu Linzelaui zv.;iv Schranken zieht, 
aber ihn nicht unterdrückt, weil ja sein Wille mit ihm ver- 
schmolzen ist. So ist der Bürger Herrscher und Untertan zu- 
gleich : ersteres insofern, als aus der Willensentscheidung Aller 
der Staatswille korvor^dil, leideres, indem er dm (jeforzea 
zu gehorchen bat, in denen sich der allgemeine Wille äußert. 

Diese Lehren bedeuten einen unerhörten Vorstoß gegen 
den herrschenden Staat. Der Despotismus einer Klasse wird 
verdammt als eine I.;istcrui-4 d: v treuui des Bürgers, dieses 
erhabenen »atum-diii*: pclirc:'!" ahtr.vieHUL wirrt rtie stän- 
dische Gesellschafr. iViVarend ih.< V..,lk. :1er Wille des Volkes 
zur souveränen politischen Macht erhoben wird. 

Aber es wäre verfehlt zu glauben, daß Rousseau sich nun 
ohne weiten'J ;;.im radikal, 1 !! FIvüj ;jlir;:t''i] Ijckchrr här.le. Muri 
Werfe ist gewiß beherrscht von demokratischen Stimmungen, 
es küiur- aas in einen Lobpreis de.-; Volkes, and es schmückt 
dieses Volk mit den höchsten Ehrentiteln. Aber die Demo- 
kratie wird mitunter abgelehnt. Gewiß, der Staat muß Aus- 
fluS -ein ilcs Willens dos Vr,ll,e.s. soll er nv.li! wie e.m Tyrann 
die Massen knechten. Aber es ist durchaus nicht immer von- 
noten, daß das Volk selbst dem Staatswillen Geltung ver- 
schafft. Ja Rousseau betrachtet gelegentlich die Aristokratie, 
nicht eine Arisfokr.-iiie. re.udn.ler «der eine solche des Reich- 
tums, als die beste Regierungsform, eine Aristokratie natür- 
lich, rtie sieh g.mz in den Tliuisi. des Volkes stell: uiirt so 
zum Vollstrecker wird des allgemeinen Willens. Doch seine 
Ausführungen sind unklar, und immer wieder taucht das 
Bild der Vorherrschaft auf. Denn es ist die Gefahr vor- 
handen, daß die l.nhnbu rter Regierung gegen den allgemeinen 
Willen verstoßen, die lle.:hte des Volkes nnrersrabea arid 
eine Stärkung ihrer ■ eigenen Macht erstreben. Um diesen 
Unbotmäßigkeiten einen Damm vorzuschieben, muß das Volk 
auf der Hut sein: es muß sich versammeln, um in machtvoller 
Willenskundgebung die Schänder des öffentlichen Wohles in 
die Schranken zu weisen; es muß eine neue Regierung bilden, 
die seinen Willen als das heiligste Gesetz zu achten hat. Doch 
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der revolutionäre Anstinm des uato.iilrüelucn Voiiti-s gogen die 
Machthaber war Rousseau verhaßt; sein zartes Wesen bebte 
vor Gewalttaten zurück. 

Ks ist, i:in wahrhaft genialer Gedanke, den Jtoussoau 
vertritt, der Gedanke nämlich einer Demokratie, die den 
Staat zu einer harmonischen Lebensgemeinschaft gestaltet: zu 
einer von einem linh; Ul ieken Wullen belebten Ordnung, die 
den Km;. einen mein. vergewal ehrt. andern die Freiheit ge- 
währleistet, soweit diese eben mit den Anforderungen des 
Ganzen zu vereinbaren ist. Und diese T.ebeasnvrinjng wird 
nicht gedacht als ein mechanisches Gefüge, als ein ledig- 
lich äußerliches Nebeneinanderbestehen von Staat und Ein- 
zelnen, sie ist nicht eine Organ isati an, in die die Massen wie 
etwa in die. Or:Miiisal i'm des Marhl staides hineiegezvv ungen 
sind, beständig einem Iirucs. n u-ire^ci/t, dem sie entfliehen 
möchten, sondern sie ist durchweht von der würzenden 
Luft einer beglückenden Ueima'.. Das Gesetz bewirkt nicht 
eine Ordnung, die auf dem Volke wie eine Last ruht, son- 
dern wie eine gö ttliche Stimme verbündet es die Freiheit, 
so dal) es dem Vidke wie ein schilpende!' (.'.eist zur Seite 
steht. Gewiii, dieses Staatswesen kann nicht gedeihen, ahne 
d.ili der l'inwli'c si:b seiner J.'tiichton bev,- u Jit ivird, cTic. Will- 
tür zugdt, sich einordnet, auf daß die glückverbürgende Har- 
niülllc nicht, ecsüir'. wird. Wahrend die rational i'hilosophie 
nur von Menschenrechten spricht, t.w.at. liier das Wort von 
den Menschenpfliclit.cn auf, und der ganze Unterschied der 
geistigen Haltung komm!, hierin deutlich zum Ausdruck. In 
der Tat, Rousseau, der sah, wie die Gesellschaft zufolge der 
Herrschaft der Selbstsucht, und eines alle Bande sprengenden 
Yersi.-i ude.s der AiiDisu i:g en:.ge.gcnging, möchte das gesell- 
schaftliche Leben wieder festigen durch die Macht sozialer 
Gefühle. Das National gefüb: wir.! verherrlicht, die Tugend, 
die Menschenliebe, die lleaiani tat. Nur wean die Selbstsucht 
ausgerel Lei wird, wenn das Vaterland geliebt wird als die all- 
nährende Mutier, wenn der Wille zur Selbstherrlichkeit durch 
die Macht der Tugend gebrochen wird, nur dann gedeiht das 
Ganze und mit ihm der Einzelne, der, ist er nicht einem 
grillieren Verlande eingereiht, zu einem Nichts zusammensinkt. 

Als eine solche den Eigenwillen unterbindende und Gc- 
meilisdlail^cinhlc orv.-e.-l.-end;- l",rber.sm;|.:h!. wird die Religion 
gefeiert. Eine neue Religion ist vonnöten, eine National- 
religion, soll die Gemeinschaft auf festen Grundsäulen ruhen 
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und wie ein erhabener Hau vo-i lilirfurcht erweckender Feier- 

als Offenbarung des erhabensten Herzens 'heil ig war, wird nun 
mißgünstig beurteilt. Ein geistiges Königreich wollte Jesus 
auf Erden errichten, das politische und soziale Leben lag, 
wie Rousseau fein bemerkt, gleichsam tief unter ihm als ein 
Teil der Welt, für den er nichts als Verachtung Übrig hatte. 
Diese Religion e:ii fremdet. Jen Menschen vcm irdischen Leben 
und damit auch vom Staat. Sie lenkt den Blick hin auf ein 
geistiges Reich, sie löst ihn los aus den Banden der Ge- 
se.Hsvhal! u.ad ülul damit- die Kte-uc, mit der ihn 

Rousseaus Liebe schmücken möchte: die Bürgerkrone. Ja 
er dieser Rriiiüuii vor, daii sie einen Gei-t erweckt, der 

dem Menschen die Würde raubt, . ihm einen Knethl-inü i'in 
impft, den die .M:tdil!..i;.bci- ausnützen, um ihre:- Tyrannei zum 
Siege zu verhelfen. So muß dem Renschen eine neue Re- 
ligion dargeboten v.-erde-a: eine Religion, die nicht, als könne 
sie das Himmelsgewölbe sprengen, überirdische Fluren er- 
öffnet und die Erde verketzert, sondern die den Staat zu einem 
Tempel verklärt. 

l!iiii-:-eaii Irin. =05:1 r für ein Gl laben fbikeuntni- ein, das 
die Pflichten, die der Bürger dem Staate gegenüber zu er- 
füllen kat, itai'?;ibl:.. Der Snuvctiln kann dieses Glaubens- 
bekenntnis festsetzen „ai.s Säl.Kii für ..!as f.<c;e[lschaitlicke 
Leben, ohne welche? es unmöglich ist, ein guter Bürger und 
treuer Untertan zu sein". „Die Dogmen der bürgerlichen 
Regierung müssen einfach, gering an Zahl, bestimmt ausge- 
sprochen sein und weder Erläuterung noch Kommentar haben. 
Die Existenz einer machtigen, weisen, wohltätigen, vorsehen- 
den und vorwaltenden G eerheit, ein zukünftig Leben, Glück- 
seligkeit der Gerechten, Bestrafung der Bösen, die Heiligkeit 
des Gesell schaftsvertrages und der Gesetze: dies sind die 
positiven Dogmen." 

So L'eianel. TI.:>usse,-).i]. dieser sclbslherrüidie Geis", der 
ein Leben tiefster Innerlichkeit lebte und jede geistige Bevor - 

seelischen Gebundenheit. Verlangt er doch, daß jeder aus 
dem Staate gewiesen werde, der diese Dogmen ablehne, ja 
er halt die Todesstrafe £dr angebracht, wenn der, der sieh 
za diesen Jleini'.en bekanaL, sie eureh -eine l'ieber.sfütirunij 
mißachtet hat. „Er hatte alsdann das größte Verbrechen be- 
gangen, er hätte vor dem Gesetz gelogen." 
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sich verwirklichen könnte. Er erkennt deutlich, daß in einer 
(.; i-fitl l?=flia:'r. in :1er der UeidiLcm in wenig-;:- ITiinäs gelegt ist. 
während die grolle Masse dem Elend preisgegeben, die Ge- 
rechtigkeit geschändet bleibt immerdar. Kein, soll die bürger- 
liche Ordnung, wie er sie ersonnen, verwirklicht werden, dann 
müssen die schroffen Vermögen sunterschiede verbannt werden. 
Es sind kleinbürgerliche Zustande, in die sein Traum hinein- 

vCTleihen^yn?scne T Vcrhaltois 1 se lusofdie^das L^Lrn^und 
Hasten der großen Städte noch nicht aufstört. Für einen 
sich über gewaltige Gebiete erstreckenden Großstaat wäre in 
dienern Bezirks' sie- Friedens kein PhU. Einen iiiier cu: wcni.ir 
um fassen des Gebiet, herrschenden Klein-, tarn. -i.eli; Fie'.isseaiis 
Ideal dar, ohne verwickelten Verwaltungsapparat, so daß alle 
Bürger ihn e-line Muhe iihersviir.lien könnten. 

Man kann sagen, daß Rousseau aus dem Herzen des 
Kleinbürgertums sein politisches und soziales Ideal gehoben: 
der von dem Druck feudaler Umschlingunsr befreite Bauer 
und der Handwerker, den noch nicht der Kapitalismus be- 
drängt, bilden das Rückgrat seiner Lebensgemeinschaft, frei- 
lich sind es Men-.-be:i einer neuen Zeit- Entwichen sind sie 
dem Banne der mittelalterlichen Lebensauffassung, die Frei- 
heitssehnsucht einer vom Geist des Aufschwungs beflügelten 
Zeit hat auch sie ererif Pen, nie r noch sind sie nicht einbezogen 
in das Getriebe der rauschenden Welt. Ihr Horizont ist be- 
schränkt, und nicht sind sie ergriffen von dem seclen - 
verwüstenden Erwerbstrieb. Die Menschen dieser Ordnung 
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leben in enger Gemeinschaft miteinander dahin, und einen 
Aasdruck, eine Ausstrahlung gleichsam dieser Harmonie, 
bildet der Staat, dem der Einzelne angehört mit seiner ganzen 
(Seele. In dieser OriiiiKn^ isi- der Gegensatz zwischen Einzel- 
ner Süd lieh kdt und (Inn: iilic-i L'vuMiucl.i'i] Yediajid, dieser Gcg-.n- 
satz, der iiwrhülb der Zivilisa licn sie!; sc- sdmi' ioswirkl., uit- 
bekannt. Die Freiheit selbst blüht nun auf dem Boden der 
Uer.ieiiisdiail aal, der Men-di sruiviiml sein Menschentum als 
Glied der Genicinsdi.iü. Eine neue liuit-ir wäre damit ge- 
wonnen: eine Kultur, die nicht wie die Zivilisation die 
Flamme der Seele auslöscht, sondern den Menschen das ganze 
Glück der Persönlichkeit verschafft. 

Die Zeitgenossen haben diese kühnen Ideen Rousseaus 
keineswegs begriffen. Man hat aus des Denkers aufsehen- 
erregendem Werk herausgehört, was dem Ohre ■ schon 
vertraut war, den Ruf natb Freibf::;.. den Kampf gegen 
der. IksrNitisiiuis. ver a'.lim aber b,:7anbevte die Verherr- 
lichung und Verklärung des Volkswillens. In der Tat, nie- 
mand hat so viel wie Rousseau dazu beigetragen, daß der 
Name Bürger wieder als Ehrentitel galt, er hat den Stola 
des Bürgers förmlich enlllamml. Modile das Bürgertum in 
den Augen der Machthaber auch zur verachteten Masse ge- 
hören, es ist nun mehr als gerechtfertigt. Das Bewußtsein, 
der Kern und Same des Stuhles v.a sein, erfüllt es nun wie 
eine Erleuchtung, und der WiKe, sich du 1 ibm i'diü:r''i:;le Gel- 
tung zu verschaffen, durchdringt es mit Hochgefühlen. Und 



haßt war: die Bahn des Rationalismus und des Kapitalismus. 
Nur deshalb, weil Uoasseai: sid) m der Tal. in mancher FTin- 
sich in gleicher Weise auswirkte wie die Kultur der Auf- 
klären;;, de:i ijleidien GcqnsT bcki'iiti |>f(-(' : du: deichen Alp- 
drücke gebrauchte wie sie, war es möglich, daß das kapita- 
listische Bürgertum auch von seiner hiiiiuuiu an::eb.id;.t 
wurde. Rousseau hat den Kampf der Aufklarung um eine 
neue Kultur fortgesetzt, freilich ihm auch einen neuen 
Inhalt verliehen. Er hat wie diese wieder den Menschen zu 
krönen versucht, den die Tyrannei zu Boden gedrückt hatte, 
er hat wie in einer Zeit, wo die Gerechtigkeit schamlos ent- 
weiht wurde, dem Menschen Rechte zugeschrieben, die ihm 
von „Natur" aus. zukommen und unverletzlich sind wie ein 



157 



Digitized by Google 




ien und auf 
ü'ii ilajk'HLiL:- 



der Würde und Kia/'. Er ni: die AuiLilarungsphilosopliie 
gegenüber der sittlichen Verwilderung wieder die Tugend, 
die Humanität geleiert: und <i us l;J uln.-j: Ji.-r Si:e!e heraus wie 
kein Vertreter der Aufklaren:,' iia: Kuu-smu gcpp-uirica, 
von tiefster Leidenschaft bewegt war seine Stimme. So ist 
zu verstehen, daß die Bourgeoisie, deren Seele ja, wie wir 
gesellen haben, damals noch keineswegs so ausgelaugt war 
wie beute, vielmehr noch für [.finale cnip lang! ich war, Rous- 
seau als ihren Wortführer betrachten konnte. Der tiefe 
Gegensatz zwischen seinem Kulturideal und dem der Auf- 

VeSsläu^g^^KUinbur im n i i rrhiiunj, einer 

Lebensgemeinschaft, in ,1k :'ür die Himruyi-Ciisic keine Stätte 
bereitet, sein Haß gegen den Großstadt, dessen Eroberung 
das Ziel der Bourgeoisie war. Und weiter blieb ihr ver- 
l'v-r-en, 1{:hish;:ju mit der Wegräumung des Schuttes 

sein Werk nicht für vollbracht hielt, daß er in kühnen Ent- 
würfen den Gedanken des Aufbaus festgelegt, Ii in zeichnend 
ein von glühenden Erlebnissen geformtes Menschenbild, neben 
dem das des Rationalismus verblaßt, und dann vor allem 
auch verkündend eine soziale Ordnung, die nicht wie die der 
ISi:urL.-eei^e zu einem Mechanismus herabgewürdigt ist, son- 
dern eine vom Blute quellenden Lebens genährte Gemeinschaft 
bildet, die durch Bruderbande den Menschen wieder mit den 
Menschen versöhnt. 

Das kapitalistische Bürgertum hat, nachdem es in 
revolul.iyn üreiu A.apr;i;l ili.j Midit au t.W.h ;'e:i j.-.en. in kurzer 
Zeit sein Ideal verwirklicht: es hat die Schranken, die seinen 
A i] Tj-rir.^ kcmmteJi, bc.:ei[i^ und dem Wahne hingegeben, 
daß durch dieses Zerstörung sftvrk i!i-.: I'm ilieit irerottel. sei. 
Es hat wohl die Freiheit, die es braucht, erobert, aber es 
hat, von seinen Klassen Interessen beherrscht und umnebelt, 
die Massen ihrem Sdiii:k';itl überlassen: der Not. Da war es 
der Geist Rousseaus, der die Freunde des noch aus dem 
Reiche der Freiheit ausgeschlossenen Volkes zur Tat an- 
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BForsr.o. Idct des A in-s nach voKbrachk::- Zoi- 

Störung (Iii: vor allem iii^i.i i vv. r:vi]]i-i; s: J,-.,.; ile< küijii -i I ir i- 
schen Bürgertums ab, und mit ihr war verbunden der Wille, 
der aus Rousseaus Propheti-ilü-^ji j:ia:-ü: lj: lu-i-itiiäflaiumLiv 
der Wille, dem geknechteten Volke die Ketten der Not und 
der Schmach abzunehmen für alle Zeiten. 
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Der Kommunismus 

Li- kein Sozialist. Aber in keiner Geschichte 
düill.'.: ii'm Nasie fehlen, der Name eines 
du er Zeit der furchtbarsten Knecb^ehn ii. 
vaiu Pathos der Menschen lieh.; clnrchivririul eil 



schaft des Privateigentums zurück, und wenn der Sozialis- 
mus das Werk des Liberalismus fortfuhren will im Sinne 
einer Ordnung, die auch dea Massen die Freiheit bringt, so 
hat Rousseau, mich be\o: das liberale Wi:e-eli jft-piinzi n 
sich durchgerungen, du; Idee rhw-i i'reijcli kleinbürgerlich 
gedachten Aufbaus mit deutlichen Strichen hingezeichnet. 
Auch seine Lebensgemeinschaft will wie die des Sozialismus 
die Freiheit des Volkes in ilir. klang Linusen mit den Bedürf- 
liissej; ili-.H Gfl]ize:i, wlA ..l;ni Leben deu a iil'he! zeiide:! Stäche! 
der Selbstsucht entreißen und die Bruderli. be v.-.in Eiiiitroeien 
bringen. Doch den üedanUei ciaer L\b;[Tührung der Pro- 
duktionsmittel in den Besitz der Gesellschaft vertritt er nicht, 
aber sein Werl; ist erfüllt von Klängen, die »' " ' 
Denken der großen Sozialisten. 

Aber auch das ^iiaii?' i-clic Ideal ra.uehi. 



Menschen von Natur aus frei und gleich sind, wenn des 
Menschen Hoheit verzerrt wird, s-nLibl eine Kla.-se c:ll- 
rechtet und unterworfen ist, so kann, das ist der Ge- 
dankengang, der sieb a n Iii rä] (iie ueli I i<ca<- : Freiheit und 
Gleichheit der Menschheit nicht die T'rlüiiuug von eilt 
würdigendem Druck bringen. Die Gleichheit vor dem Ge- 
setz: ist sie für den P-;:h :.z!;isi'n nicht ein Trugbild, kommt 
sie nicht einer Verhöhnung des Yoll;s glric./i? Anatole France 
hat einmal in feiner Satire dieses Tiaigbib.l der Gleichheit 
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und Brot zu stehlen", ffie^fet der fa^Kern" 1 dieser 6 Idee 
bloßgelegt, Gleichheit vor dem Gesetz bei oft schrecklicher 
1. y.g-.r i rJ. !: i ii (Irr Lebras^agr;, Uleichbeii vor dum Gesetz, wenn 
(iiü Ik-.LTichunden voa der i'iilie umgeben, mit Ehren und 
Much:. »'.''Juckt sind, während dir. Masse sich bis aufs Blut 
abmühen muß, um nur den kargen Lebensunterhalt zu ge- 
winnen, dazu noch als stink™ der Pöbel den Fußtritt der 
Verachtung zu spüren bekommt: eine solche Gleichheit ist 
in der Tat eine Herausfordern::;;, eine KulLirlügc schliinmscer 
Art, zumal wenn sie noch tauschend umglänzt ist vom Licht- 
schein einer erhabenen Menschheitsidee. 

Schon im siebzehnten Jahrhundert haben in Frankreich 
einzelne Menschenfreunde, ai]s^;.'ht".il v;jii uaturrechtlichen 
Erwägungen, Ideale aufgestellt, die den Liberalismus als eine 
Verhöhnung der Masse schroff abweisen. Vairasse bei- 
si>i; l<v,-ei^ bat. in seinem 1(>77.'79 erschienenen SLaatsronian 
„Histoire des Sevarambes" im Namen der Vernunft 
die bestehenden Zustände in ihrer ganzen VerderbLheit ent- 
hüllt; hat gezeigt, daß, solange eine Anhäufung des Reich- 
tums möglich, solange das J'rivaceitri.-:nura an Truduktions- 
mitteln waltet, die Gesellschaft einem Reich der Unvernunft 
gleicht ; daß die schlimmsten Laster gedeihen, die Selbst- 
sucht triumphiert, alle Barn!« ahge.rissca werden. Solange 
die Freiheit, du; als crliabüucH Nai.ii:redit verkündet wird, 
n:cht auch in sozialer und wirt-diaRlic-het' Hinsicht sich 
auswirft, herrscht Chaos and Ek-ad. So gelangt er z:\ so/ia- 
listischen Forderungen: in jungfräuliches Gebiet, nach Au- 
stralien verlegt er sein sozialistisches Gemeinwesen, wo, da 
die Quelle der Selbstsucht, das Privateigentum, verstopft ist, 
ein neues, glückliches Leben erblüht. 

Hier wird also das so/ialisi.iscbe ideal nach als Traum- 
bild betrachtet; der Gedanke, daß die gegebene soziale Wirk- 
lichkeit gemäß scinea Wcisui;j.-'.e; ausgestaltet werden könnte, 
liegt noch in weiter f'erue. .-Iber die Kot der Zeit drängle z;ir 
Entscheidung. Es entbrannte der Kampf der Geister, der 
Liberalismus war eine Macht geworden, die immer weiter 
um sich griff, die Masse des Volkes stöhnte in den Banden 
der Knechtschaft: eine Umwälzung kündigte sich an, eine 
Zeitenwende. So war eine Atmosphäre geschaffen, die dem 



Digitized by Google 



bisher noch vom Boden der Wirklichkeit losgelösten sozia- 
listischen Bedanken einen neuen Gehalt gab: ihn zu einer 
Idee umschuf, die sich ermaß, das morsche System der Zeit 
zu ersetzen durch e.ir.c Onlaung, du: nie!;; Versprechung war. 
sondern eine Bürgschaft bilden sollte wahrer Freiheit, natio- 
nalen Glücke*. Ks konnle nicht ausbi.ibcii, .laß dem Lihcraiis- 
mus gegenüber, dem — auch wenn er keineswegs ■volksfeind- 
lich gesinnt war es doch vüi a!lra ai:i die Ihobeiiiii;} der 
politischen und einer wirtschaftlichen .b'iclhe.it ankam, die 
den Bedürfnissen des kapitalis tischen Bürgertums entsprach: 
es konnte nicht ausbleiben, daß auch die Ansprüche der 
Masse des Volkes sich meldeten. In Rousseau rang sich ein 
neues. Sozsalprinzip durch, das sich dem I.ibcralissiius leisidjicii 
gegen überstellte, oder ihn doch ergänzte und fortzuführen 
suchte, aber er war nicht der einzige, der die Sache des 
mißhandelten Volkes vertrat, /we.i Gruppen von Denkern 
treten uns entgegen, die der Idee der Rechtsgleichheit den 
Krieg erklärten und die. verstecke vnlk.sicindi icsic Tendenz 
des Liberalismus i n:.hii Ilten, Denker einmal, die vor allem als 
Kritiker sieh in den Kam;)! in i sehten, dann snlrhe, die die. 
naturreclitliche.il Grundsätze im suzmhstisieVu oder keuimu- 
ni-i Lischest Sinne ausdeuteten. Damit gesellten sie .sich zu der 
großen Gestalt Rousscaus. Etwas von seinem Geist lebte 
auch in ihnen, wie. er traten tie. all Wurtiiihrer des gekuech- 
teten Volkes auf, und wo ihre Menschenliebe in Idealen sich 
verkörpere, da war es ganz wie hei Kousseau der Gedanke 
des Aufbaues, der sie beherrschte. 

Da begegnet ans einmal die Gestalt Mablys, der dem 
Privateigentum meinen Flucti zusehlcudert, da es die Menschen 
vergifte, ja so vergiftet habe, daß sie nicht mehr zu re.ll.cn 
seien. Da verficht Linguet die Sache der Armen in einer 
wahrhaft glänzenden Welse. Das Privateigentum ist eine 
Tatsache. Wohlan. Aber wenn man behanptet, daß es der 
menschlichen Natur entspringt und so ein Gebot der Vernunft 
ist, so stellt diese Beweisführung eine Vermessenheit, ja eine 
Schamlosigkeit dem ausgebeuteten Volke gegenüber dar, das 
eben oh.ic Privateigentum dahinleben muß. Ihr feiert den 
Fortschritt, su wendet er sich an die Liberalen, und ihr glaubt, 
die Stunde sei nicht mehr fern, wo die Vernunft, so wie 
ihr sie versteht, ihr erhabenes Lichl.rcich gründen werde. 
Aber diese Idee des Fortschritt.;, die euch blendet, ist eine 
vollendete Narretei, nnd die Freiheit, die ihr feiert, schlimmer 
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als die Sklaverei. Nehmt doch das Schicksal des Lohn- 
arbeiters. Ist sein Los tiiulit fiu.h ;i ru aK das deä Sklaven? 
Muß er nicht hungern, wenn er nicht, arbeiten kann, wahrend 
der Sklave doch "immer seinen Tisch gedeckt findet? Und 
muß er nicht arbeilen wie ein Vieh, von Aufsehern rohen 
Sinnes zur Arbeit angetrieben, auf daü er auch den. letzten 
Rest seiner Kraft ausgebe? Ja lieben sieh die Arbeiter von 
den Reichen nicht ab wie eine besondere Menschenrasse?, 
In der Tat, die Gewalthaber stehen dem Volke gegenüber als 
Todfeinde. Mit ihren Gesetzen knechten sie dieses, auf daß 
os in seiner Tretmühle ausharre, auf daß es sich beuge, möge 
auch Schmach Uber Schmach es bedecken. Und diese schauer- 
lichen Zustande sind verschuldet durch die Herrschaft des 
Privateigentums, das, en:.s l.aaden durch 1 1 cwaltlat, die Herr- 
schaft der Gewalt verewigt. Die Freiheit aber, die dieses 
Privaleiiteni um nichl- anlastet, IsL vom ,S'andpunkl des Voll;« 
aus betrachtet, eine Schande, keine Segnung, wie die Libe- 
ralen versichern. 

Iis isc. br zeichnend, daß 'Lingua namt nl.üch auch die Lage 
iier "f .Jj^iri . - i.rt>:H \-.r - berückt einigt., 11:11 ins.: Trügerisch;: der 
liberalen Freiheitsidee zu enthüllen. So kündigt sich im 
Reiche des Gedankens, noch bevor der Sieg des liberalen 
Prinzips er i'ü eilten war, ein .seh wer er Konflikt ;ui. eia Kon- 
flikt, der dann während, der Revolution von Neuem ent- 
brannte, und der heute die Welt in Atem hält: der Kampf 
um den Sozialismus. Linguet selbst möchte es vermieden 
wissen daß ilie Klassen au:'c.inanileriira;ien. Er erkenn i, 
deutlich, daü nur durch eine furchtbare Umwälzung das 
soziale Krebsuhcl ausgemerzt werden kjiune, ja er glaubt 
nicht, daß es noch möglich sei, die Menschen wieder 
brüderlich zu vereinen und eine Ordnung zu schaffen, die 
die Ungerechtigkeit verbannt. Wehmutsvoll wendet er sich 
an die, deren Leiden ihn so sehr bewegen. Mögen sie sich 
in ihr hartes Los hineinfinden, das nur eine göttliche, keine 
menschliche Hand lindern kann. „Leidet, und sterbt in euren 
Ketten, so will es euer Schicksal." 

Wie sehr solche ketzerischen Gedanken in der Luft lagen, 
ergibt sich daraus, daß selbst der berühmte Necker das 
Eigen tomsprobiem in seiner ganzen Tiefe und Bedeutung 
erfaßte. Auch ihm ist es klar geworden, daß die Freiheit, 
die der Arme braucht, eine ganz andere ist als die, weichte 
der Liberalismus erstrebt l>ie meisten Gesetze, die diese 
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Freiheit verbürgen sollen, berühren nach ihm den Armen gar 
nicht. Mag der Besitzende sich geborgen fühlen und sich in 
das Reich der Freiheit versetzt wähnen, wenn die Gesetze 
das Eigentum heiligen; der Arme hal kein Eigentum, das zu 
beschützen wäre. Alls die Gesetze, denen man nachrühmt, 
dal! sie die Freiheit und Gleichheit gewährleisten, gelten 
für eine Sphäre, in die der Arme gar nicht einbezogen ist. 
Er ist verstoßen, er ist gar kein Glied der bürgerlichen 
Gesellschaft, kann deshalb auch nicht von deren angeblichen 
Segnungen berührt ivcdi.-'i. Dir- M.-ixhi.haljer haben eine Weit 
für sich aufgebaut, haben Gesetze für sich, nicht ftlr die 
Masse des Volkes geschaffen, und diese ist nur dazu da, 
um zu arbeiten und stumm das Los der Mühsal zu tragen, 

Diese Kritik richtet sich keineswegs allein gegen die feu- 
dale Gesellschaft, auch der Kapitalismus wird von ihr ge- 
tvijfluK, v.iewil rir.r: s;>:.nsjr; Sc'l. ;.[n;ig niij.lit vorgenommen 
wird. Aber auch hier wird das liberale Ideal als irilsrnrisch 
entlarvt, und wenn auch dem Sozialismus nicht das Wort 
grrcdel wird' rl;is Prinzip ile? Lii.i-'iz-fs.ire ivinl ;il)L;eKirsi:n. 
Necker verlangt, daß die Staatsgewalt das arbeitende Volk 
itii» ih;r ^chniiLch Qi'i- jVül befrei u durch Maßnahmen, die das 
1'vi.i;'. Spiel iior K räi'r.o. un |.i:-.i l.ii n ib^n , ivobei er besonders eine 
Ueberwachung des G el reMeii.milris im Auge hat, dann eine 
Versorgung des Volkes in Zeiten der Hungersnot befür- 
wortet. 

Jene Männer nun, die, ausgehend von naturrechtlichen 
Ideen, dem Sozialismus huiiii^en. ln;-.iei;;:[i -nea ;ds Kritiker 
der i !«si;:lH.:;li;ift- in den deichen J.^Uijluii v.iu die sudiisa 
behandelten Denker, mögen auch im Einzelnen kleine Ab- 
wiieliiineen, verschiedene Färbungen der Anschauungen fest- 
zustellen sein. Als die am schärfsten geprägte Gestalt tritt 
Meslier hervor (gestorben etwa 1730), ein Geistlicher, 
der Zeit seines Lehens seine radikalen Anschauungen ver- 
schwieg, diese aber in einem Werke niederlegte, das nach 
seinem Tode uuter dem TiSsl ..Mou Trümern.- veiorientlicht 
wnnio. In Muslicr rifrenbart sich der revol nü'inäre Geist 
der Zeit in den radikalsten Formen. Nicht allein daß er 
den Gottesglauben mit Stumpf und Stiel ausrotten möchte 
und den Stifter des Christentums zum Schurken erniedrigt ; 
daß er die Machthaber zu einer Rotte von Bösewichten 
stempelt, die keine andere Aufgabe kennen, als das Volk aus- 
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ist gewillt, dem Lug und Trug, in dem das 
Volk bisher eingehüllt war, erbarmungslos »in Ende zu be- 
reiifcn, auf daß dieses h er austrete aus seiuei XiQ.hiLrkiir. und 
i Li -.11 li'if «lim Glücke linde. Die li-.M i ^(j.ln.-:i ibj.ji werden nicht 
freiwillig ihren Platz räumen. Wohlan, so greife man zum 
Schwert, lege Feuer in den morschen Bau, auf daß das Ge- 
sindel zusenanden werde. Erhebt euch ihr Völler, zer- 
reißt endlich eure Ketten, diu eacu s:-ii. Jahrhundert™ sflbst 
im i>cMai> qnnjeu. warst d:c bekrön: .ui Schinder und zeigt, 
daß die Not cur™ Heldenmut nicht «drückt hat. Denn 
der Sjeeesn:< is. um den ihr künipt't, ist ein erhabener; eine 
Ställe, über die du blauer Himmel sich spannt., ein Reich, 
das uns Gluck, das ihr nur venu Hörer,. a!;en kennt, vergoldet. 
In Meslier hat der Groll des geschändeten Bauern eine 
furchtbare Sprache gewonnen. Er hat unter geknechteten 



aber wenn diese» E-Ine ilurdiaus iin.chaaiscne Geseilsolevt 
tiiesprielil, so fuhrt uns Mesliers Ideal In eine durch mittel- 
alterlich geprägte, von der \lricht des Gefühls verklärend 
überwölbte soziale Wel' hinein. Zu seiner Zeit bestanden in 
Frankreich noch laiidwiriscuniilirlie Orlsgf- nie Inschriften, die 
soai alis tisch eFär b in :•• l.iue;eu. indem eine Anzahl von Familien 
in genosaensehaitliiher Arbeit i:ul einander verbunden waren, 
dergestalt, daß nieist der Eia^elliaashn.lt fcaltc. immer aber 
die Aecker gemeinsam bearbeitet wurden und die Produktions- 
mittel dem Bcsil^ des Einzelnen eiiUnircn ivai'en. An diese 
Genossenschaft™ knüpft Meslier an, und von ihrer Fort 
bildung und Ausbreitung erwartet er der Menschheit Heil. 
Sobald ade Hellsehen in solchen Gemeinschaften /ii-a mriien- 
geschlossen sind, alle in gleicher Weise arbeiten und für alle 
gleichmäßig gesorgt ist, wird das Gespenst der Not ver- 
schwinden, keine Verbrechen wird es mehr geben, und die 
Selbstsucht, die heule dem Mcie-chen an ilo.r Ör-.-r !e friäi, wird 
ausgetilgt sein: dor Geis! der lirüe-rrlicliki.i; wird über ihnen 
walten und sie seiiueu niil einen: Glück-, das festgegründet ist 
für alle Zeiten. 

Es weist d:e-er Kommunismus in eine erloschene Stufe 
der wirtschaftlichen Uni v. ickiimg zurück. Zwar wird auch 
in diesem ein rh'ucliSVulli.n Gedaukciisysteiii die .l)'ordenmg 
der modernen Zeit, die .1/ ordern na; der Freiheit laut, aber die 
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kapitalis tische Entwicklung, die diese Forderung ausgelöst, 
bleib i- unberncksichLiL't. Ii; mittel airerlichc. Lebensverhältnisse 
fuhrt uns der »eni.-er hinein, wo noch die .Macht der HitLe und. 
des Gefühles die Menschen umschlingt und bruderliche Ge- 
sinnung weckt, nur daß die Religion als friedenstiftende 
Autorität verpönt wird. 

Mesliers Testament blieb nicht unbeachtet, aber die 
S lim ine de.s Liu/einen v,ar y.\i sdiwadi. im den h/Lllfudi'n 
Akkord des Liberalismus zu übertönen, und auch nach ihm 
wirkende Sozialisten baben es nicht vermocht, eine Bewegung 
von irgendwelcher Bedeutung zu entfachen. 

Schon mehr paßt sich Restif de la Bretonne den 
gegebenen Verhältnissen an. Auch er hat erkannt, daß das 
Privateigentum den K caiikhe.i isherd bilde, der ausgetilgt 
werden müsse. -.oA Act in Qa;i>n sich windenden Menschheit 
ein besseres Los be^c!Li; : dea winden, und so entwirft er denn 

eigenartige Züge besitzt. Eine Ausmerzung aller ökonomischen 
Unterschiede lehnt er ab. Dagegen will er im Bereich der ent- 
scheidenden wirt-diaftlicaen Sc Iii nimm ade Lnideidiiidum ver- 
bann', wissen, inden: er einen Lii-iii'jpi/iiäuüiiiJisaius befürwortet. 
Da sind die Bauern in seiner Ordnung genossenschaftlich 
verbunden, dergestalt, daß jeder Einzelne die ihm von der 
Genossenschaft überwiesenen Aeeker selbständig bearbeitet, 
aber die Produkte der Genossenschaft abliefert, die sie dann 
im Interesse der Gesamtheit verwertet; und ebenso werden 
die Handwerker zu einer Gemeinscbnfl vereint, die nach 
gleichen Grundsätzen ausgebaut, ist: so daß im Wirtschafts- 
leben das Gswinnstreben ausgeschaltet, die Genossenschaften, 
die die entbehrlichen Güter hingeben, um dafür die benötigten 
zu empfangen, die Träger der Ordnung bilden. Und nicht 
allein die Produktion und der Austausch sind dem Gesichts- 
punkt des allgemeinen Wellies musTgiiünlnr:!, ajeb die übrige 
LebeTUKi'sUli.imi; vollzieh t -ich auf der Grnmlla^ der Gemein 
schaft. Nicht allein, was ja nahe lies;!, daß man sich ge- 
meinsam in den Stunden der Muße der Lustbarkeit hingibt, 
auch die Mahlzf.ir.cn nimmt man iiciti einsam ein gemäß dem 
Geist, der Brude.rüf.hkeir, der diese Ordnung in allen Be 
zirken besänftigend beleben soll. 

Es ist ähnlich wie bei Malier kleinbürgerlicher Geist, 
der hier eine Ordnung aussinnt, die die vom Druck der 
Tyrannei und den Qualen de.s Elends erschütterte herrschende 
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fruhrs erfüllU' 
;e zu Gefilden 
Auch Resfif 



Menschheit, die, von Brndersinn erfüllt, 



Tjii:jilsi L iii]iii]n;r ^U^i'.di.^ain dii: s;i *l->i.rk von wirtsi;liair- 
[ntereasen eingegebene Freiheitsidee des Liberalismus 
ir umsäumt. Aber sein Wille weist nicht vorwärts, 



an der Gemeinschaft, 
i das Ganse einfügt, 



W. Ii Ii: 6 t?dri d 
gefühlen eingegebene We. 
Es ist dieser kleinbürger 
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schlag einer Klasse bewegt, die sich HUsrk genug fühle, die 
Last, und da; Glück einer neuen Welt zu tragen, und es ist 
bezeichnend, daß noch weitere Denker, cbwohl sie Storni 
liefen gegen das herrschende System und dieses im Namen 
des niedergetretenen Volkes verfluchten, der Kraft ermangeln, 
in der Nacht des Elends den Glauben an eine Verjüngung 
aufleuchten zu lassen, die der Menschheit das ungetrübte 
Glück der Harmonie eintragt. 

Aber auch das Kleinbürgertum hatte seinen heiligen Tag: 
den Tag, wo es die Dumpfheit aus den Alicen rieb und sich 
aufreckte zu großer Tat. Im Verlaufe der Revolution, als 
die Fortdauer des Elendes bewies, daß die Bourgeoisie außer- 
stande war, die Massen vom Fluch dci Kned-|l~c!:at't zu be 
freien, da hat das Kieinbünreitum die Führerrolle in dem 
gewaltigen Befreiungskampfe übernommen und versucht, eine 
Ordnung zu schaffen, die ihm eine wohnliehe Stäüe bereiten 
sollte. Und vorher schon, als die Spannung im Bereich der 
zorrü:tcicn Gesellschaft, des anden regime wuchs, als das 
dumpfe Grollen der Mächte des Aufruhrs zu vernehmen war, 
da wurde auch es erfaßt vom Taumel der Zeit, wiewohl es 
noch Jahre dauerte, bis sein Kreiheir.sdrnn;; in klaren revolu- 
tionären Forderungen zum Ausdruck kam. Aber bezeichnend 
ist es doch, daß bei Ausbruch der Revolution ein Denker 
sich meldete, der, ein Todfeind der Bourgeoisie, einen klein- 
bürgerlichen Sozialismus vertrat, der mehr sein sollte als das 
Traumbild eines enttäuschten Propheten. Iii Boissels Kom- 
munismus weht der erfrischen 'ie. zur Tai anspornende Hauch 
einer Zdi., die einem b'rüblir.g zud-änge, etwas von dein 
Selbstbewußtsein des Liberalismus, von dem Glauben an das 
Heraufdämmern eines großen Menschheitstages erfüllt den 
Denker: der Glaube, dnß die Zeir, des Aufbaues gekommen, 
die Zuversicht, ilnji es m.j,~!idi sei, das unheimliche t'rohtem 
der Zeil, zu lösen im Sinne einer Organisation der Gesell- 
sdia.i'1, die. das Privateigentum verbannt und die Produktion 
und Verteilung der Produkte nach komuiunisit.schen Grund- 
sätzen ,-e,e]t.. Die. >!al ienalversaniailune war einberufen, und 
der Denker ist sich klar darüber, daß kein frommer Wunsch 
die Lösung des großen sozialen Problems anbahnen werde, 
dafl kein Zureden die Trägen aufrütteln, die in die Dumpfheit 
der Unwissenheit Versenkten erleuchten, die Schurken be- 
kehren werde. So wendet er sieh an die .Vütiona.lvei-samuiiunü, 
auf daß sie ihre politische Macht seinen Ideen leihe. 
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Ttoisid gab sidi nidit der lir'.vartuni; hin, diil) dk von ihm 
angepriesene Ordnung mit einem Schlag aus dem vergifteten 
lioden heivorgcznubert wo.r(lt.:n könne. Kr war der Meinung, 
daß das herrschende, auf Privateigentum aufgebaute System 
nur allmählich in die kommunistische Gesellschaft übergeführt 
werden könne. Und bezeichnend ist es, daß jene Maßnahmen, 
die er Vorschläge, <ie!i zum Teil decken mit den Forderungen, 
die das während der I-Ievolutioi] zur Herrschaft gelangte. 
Kleinbürgertum sich zu eigen ina:Ji(.c. Sa kiicidiüjr. sidi schon 
zu Beginn der Revolution der Radikalismus des Kleinbürger- 
tums an — im Kopfe eines Denkers, der einsam dastand, 
dessen Ideen die Massen noch unberührt ließen. Erst mußten 
diese durch den Wirbel der Not gepeitscht werden, bis auch 
sie den Anschluß an die große freiheitliche Strömung der Zeit 
fanden und auf der Bunne sich meldeten, um die Segnungen 
der Freiheit auch auf sich herabzuzwingen. 

Wie aber stand es mit dem Proletariat? Wohl wurde die 
eine oder andere Stimme laut, die auch seines dunklen Loses 
gedachte, aber der Denker, der diese Klasse aufzurütteln 
suchte und ihr eine Ordnung ausdachte, die auch ihr die 
Freiheit verbürge, blieb aus. Noch war es stark von klein- 
bürgerlichem Geist beherrscht und außerstande, sich in Ge- 
danken eine SLelie in der Armee der Kämplcndeu au/invei^en, 
die ihm eine selbständige Aktien balle erniüglkhcu können. 
Und als es sich in den entbrennenden politischen Kampf mischte, 
da scharte es sich um die Unternehmer, die es als seine ge- 
borenen Beschützer betraditete, bis auch es, aufgerüttelt durch 
die Klassen pnlitik der Bourgeoisie, sich besann und versuchte, 
seine eigenen "Wege zu gehen. 
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Der neue Geist in der Kunst 



Der künstlerische Stil einer Zr.it ist immer Ausdruck der 
vorwaltenden Lebensstimmung der geistig führenden Kreise, 
und selbst der Architektur gelingt das Wunder, die 
Schwingung des Gefühles, oft des zartesten Gefühles in die 
harten Steinmassen zu bannen. Wir waren bisher nicht in 
der Lage, der herrsch™ rl™ Klasse des vorrevolutionären 
FranJirdcb.; f;in 1 .ulilir.il /u -inuen: de erschien verkommen, 
bar :a Sendung, unberührt Ton 

den Wehen einer Zeit, die in schweren Ziirkuiigen lag und 
der Geburt einer neuen Ordnung entgegendrängte. Aber 
es gibt im geschichtlichen Leben kdnen absoluten Verfall. 
Auch diu er iii sei; ende Planums unspioü. noch da? Geheimnis 
des Lebens, und soziale Gruppen, dir. der eherne Schieds- 
spruch des Schicksals zum Tode verurteilt, haben nicht selten 
die Kraft, noch kurz vür der Pr e.rb es runde, gleichsam itrero 
Innern Melodien zu entlocken, die das Ohr zu bannen ver- 
mögen: oft wehniütige Melodien voller Todesahnung, Melo- 
dien der Sehnsucht nach einer Befreiung von dem Alpdruck 
bangen Gefühles, der auf ihnen lastet, zuweilen auch Melo- 
dien voll der Süßigkeit einer Lebensfreude, die gleichsam am 
Rande des Abgrundes ihre letzten Spiele auffährt, um die 
Schatten des Verhängnisses, dessen Nahen man verspürt, ab- 
zuwehren und mit einem verklärenden Lichtschimmer zu 
vergolden. 

Man muß sagen, daß die französische Aristokratie sich 
einen äußerlich glänzenden Abgang verschafft hat. Sie trug 
lange das Zeichen des Todes auf der Stirne, und sie schritt 
zum Tode, geschmückt wie zu einem Fest. Die ganze An- 
mut des französischen Wesens, der ungemessene Leichtsinn 
auch in der Is'.'i.bc huernder Gefahren; eine Lebenslust, die 
auch noch im Anblick des Untergangs standhalt; die 
Freude an der schönen Form, deren Spiel man genießt 
in göttlicher UnbekUmmerl.lieil,: alle diese Besonderheiten 
leuchten vor dem schrecklichen Zusammenbruch wie ein ent- 
zückendes Sprülifeuer auf. Diese Aristokratie hat gleichsam 
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Eleganz, die pompöse Festlichkeit zu einer Lebensfreude, die 
die- Reize des Spieles verklären; die rauschende Pracht wan- 
delte sich ab zu einer von zarten, hüpfenden, leicht be- 
schwingten Klangen belebten Schönheit; der schwere Schritt 
des geinessen IL%lii:is"b:eiieneen war verpönt, die hallenden 
Räume der l'nmksrhliisKer, die für Helden, die von ihren 
Gattersitzen herabgestiegen, bestimmt waren, wurden ersetzt 
durch den Walen, ttn zarte, bleiche, gepuderte Damen die 
Herrinen spielten und Geplauder und Tändelei dem süßen 
Augenblick geweiht waren. 

Es ist wundervoll zu sehen, wie es gelungen, in der Kunst, 
des Rokoko diese Stimmung festzuhalten. Auf allen Gebieten 
der Kunst schafft sie sich ihre Formen, und diese Einheit des 
Stiles beweist, daß die Kultur der herr sehen den Klasse des 
vorrevolutionären Frankreichs doeh noch ein Anderes war als 
allein ein fauler Sumpf. Nein, sie war eine zarte, schlanke 
Blume, die wie ein wunder in einen modrigen Boden lose 
.nigesenkl und so ireilieii der Gefahr ausgesetzt war, daß der 
Anstrom frischer Quellen nie knicke. Solche feinen Hände, 
die nur ila zu sein Gebeinen, uin Sj spielen, türmen keine 
Hauten auf, die den Eindruck erwecken, ."Je haben Tiiesen ihre 
Kräfte erprobt Die schweren, rauschenden, machtvollen 
l'rnnkschlö-ser des Baroek iveielien den zierlichen "[Saufen des 
Rukokü. die deu Eindruck eneeckem als Sellien sie luftigen 
Wesen zum Aufenthalt dienen. .\"i::h[ mehr Riesen seid üsscr 
mit weilen [lallen .! i '■'!>. sondern LusÜmiucr gleichsam, 
die dem Lebensgenuß gewidmet .-und. Hier ist alles Schwere, 
alles Massige verbann!., in einer unerhörten Weise werden die 
Mauern durch das Spiel anmutiger Ornamente geziert, die 
über sie gleichsam schwebend hingebreitet sind, alles Feste 
ist aufgelöst, alles giänst, fitzest, .seähr. inert, daß das Auge 
fast geblendet wird. Hier lebt kein Geschlecht, das an Arbeit 
gcwöMit ist und etwa nach voilbracbl.cm Tageiverk die Ruhe 
sucht; diese Räume .sind vielmehr geschaffen, um die Last 
der Ruhe zu verscheuchen, die Langweile zu verhöhnen, das 
Leben zur andauernden Lustbarkeit zu gestalten. Die Ge- 
bräu ebsgegen Stande sind zu Spielzeugen geworden. Oft ist 
ihre Zweckbestimmung kaum zu erkennen, so sind sie be- 
herrscht von der solbscüerrikh sieb auslebenden Perm; oft 
sind sie so zart, als seien sie nur für Elfenhände bestimmt. 

Vielleicht hat auf dem Gebiet der Malerei das franzö- 
sische Rokoko sein lieehstes vul!b:;t'Ji t. Gedämpfte, rosige, 
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Schwere ihr Beehr, n-tlore.n hat and j.'.dor Mißklang verpönt 
ist. Da malt Bouchcr all die holden Spiele des Ucber- 
uim-s v.ud sm<i!. der tiuideinden Liebe, Uber der Gramen 
schweben, in feinen Tönen ein Preislied. Da versteht es 
Fragonard der Lüsternheit das Derbe, der Sinnlichkeit 
den heißen Atem der Leidenschaft vi rauben und sie so 
künstlerisch in tihitie des li'Ad.o zu verklären. Da feiern 
andere Maler Triumphe, indem sie uns die Stätten der 
Lustbarkeit, das Treiben der Theater, der Bälle vorführen, 
oder indem sie die eleganten Gestalten der Kokokogesellschaft 
festhalten. 

..■Mjsr diese l.ebensstimmung. hielt nicht- an. Wie man 
sich einst ans der sir.it™ hermlicukei t des Hofes heraus- 
seanlc, so wurde, man jelzi. des Spieles, das von der Juwelen- 
graziösen Melodien des Rokoko, büßten von ihrem Schmelze 
ein, man strebte aus der dumpfen Luft des Salons heraus, 
bekam eine gewisse Abneigung gegen die Ueberkultur, der 
man verfallen. Ein leiser Anklang an die Lebensstimmung 
li.oiissea.as hreii.ei.c sidi auch in den Kreisen der Aristokratie 
aus: das Verlangen, wieder aus unberührten Quellen schöpfen 
zu können, die heißgewordene Stirne zu kühlen im Hauche 
frischer Lüfte. Von der Leidenschaft, mit der Rousseau sich 
in den Lebensstrom der Natur stürzte und aus ihm auftauchte 
wie ein Neugeborener, dein ein ungemessenes Glück aus den 
Augen leuchtete, war nichts zu spüren. Es war nicht der 
Einzelne, der sich der Nalnr zuwandte, auf einsamen Wande- 
rungen die Wennen der Kiusamkeit genoß und in hohlen 
Träumen die von der Sehnsucht ua-h einem vollen Leben 
gemarterte Seele erleichterte, oder Lu religiösen Wallungen das 
Gluck der lkdrc.ii.uig ausi-Lcsl clc : man pilgerl.e vielmehr in 
Scharen hinaus zur Natur, !rug die festliche Stimmung mit 
[Linaus, so daß das Uecheeluhl eine:: dea Meusduei in seinen 
Tiefen erfassenden Erlebnisses ausblieb. Nicht das Gebirge 
oder das traumverlorene Dunkel des Waldes mit seinem 
Schweigen suchte man auf, sondern den Garten, oder man 
lagerte sich im Hain, -l ;r i Wiesen oder am Waldesrand. Die 
Gartenkunst des Rokoko bringt dieses neue Lebeusgefühl 
deutlich zum Ausdruck. Im Bunde mit der Architektur 
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wird der Garten zur Statte ^":?.&tjHige;- Lust. Ifan scheut die 
offene Sonne, aber auch (Iis i-liiisjam tf.it, und so findet man 
sich in Luslhäuschen zusammen, die unter Bäumen verbürgen 
sind, oder versteckt sich in Grotten, die eine feine Künstler - 
hand geschaffen. Und wo man sich in die freie Natur 
l.inauswa.üt, rt.i wird das Treiben des Samns fortgesetzt. Zarte 
llamen und f eingekleidete Herren vertreiben sich in losem 
Splei die: Zeit, verkleiden sich als Schaler, um sich den An- 
schein der Naturfrische zu geben, werfen sich neckend die 
Blumen der Üalamorie zu. 

Auch hier ist die Malerei der Stimmung der Zeit gefolgt, 
oder hat selbst mitgewirkt, sie zu entbinden. Watteau, 
Lancret haben in entzückende:), "de. hinge hauchten Bildern 
dieses galante Treibe:) mit seinen je nach den Jahreszeiten 
wechselnden Formen festgehalten und so unvergängliche Denk- 
male der Rokokckunst geschaffen. 

Aber es ist ein Anderes nudi, «äs d-.m Land: eben eine 
verführerische Würüe verleiht. Rousseau hatte nicht allein 
die Natur, sondern auch das Volk gepriesen als den Jung- 
brunnen der Kraft. Unter den schlichten Leuten des Dorfes 
fand er noch reine Gesinnung und Tugend, die die stadtische 
Kultur untergraben hatte; im Kreise der Familie, in die nichts 
von dem verletzenden, unruhigen Ton der Welt hm eindringt, 
wo Seele mit Seele spricht und keine künstliche Schranke 
zwischen dem Menschen sich .-mlnditct, fand er noch Ehr- 
barkeit und fremden Sinn. St> i'iihlto sieb auf einmal auch 
die galante Gesellschaft zum dritten Semd hingezogen. Man 
gewann Interesse fiir d.as bäuerliche Leben, für die bürger- 
lichen Kreise überhaupt, man wollte nun zur Einfachheit 
zurückkehren, ja die Tugend, die bisher nur (!;lzu da war. aai 
auf galante Weise übertreten zu werden, süci; im Preise. Die 
Reize selbst einer veii'i; inerten Sniiilicnke.il. verloren ihren 
prickelnden Zauber, und so glaubte man, durch die Tieriihrune 
mit dem Volke sich neues, frisches, kräftigendes Lebensblut 
zuführen zu können. Aber auch in diese Stimmung schlich 
sich das raffinierte. Gelüst hinein. Boucher malt wohl 
Szenen, die das Volkstum vorführen, aber man merkt ihnen 
an, daß sie auch dem Sinnenkitzel dienen. Greuze, der der 
Meister dieser Richtung ist, fälscht, wenn" man etwa den 
Maßstab liottsseaus anlegen wollte, in unerhörter Weise das 
Volk- tum. Seme T'nmilienbilder, die die Sittenreinhe.it und 
den Tugendernst des Volkes darstellen sollen, sind entweder 
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theatralisch aufgebauscht oder auf die Sinnlichkeit berechnet, 
und wenn sie Moralpredigten gewesen sein sollten, so haben 
sie nar das Gegenteil dessen bewirkt, was sie orslrebten. 

Aber auch J.-.s ISt^gorlnm hat seineu Maler get'nndoii, 
dessen, Werke all das verkörperten, was Rousseau so sehr ge- 
priesen. Chardin hat nicht nur Bilder gemalt, die wunder- 
voll den Liebreiz der Frische, der Sorglosigkeit, der On- 
Kcbundonheit des Kindes wiede-grbeil, sondern auch diiS Fa- 
milienleben ml! seiner Ehrbarkeit, seiner Traulidtkoit, «II 
den anleckenden Szenen, die es darbietet. Lud er bat nicht 
mit den Augen des sensationslüsternen Seigneurs dem Fa- 
milienleben neue Heize für die Kunst abgewonnen, er hat es 
mit der Liebe geschildert des Volksfreundes und des Bürgers, 
dem die Familie ein Heiligtum ist, in dem er sich geborgen 
weih'. 80 ist fs bdrgeriidier Gels!., du seine Kunst durdi- 
dringt, und so schließt er sich jener großen Strömung an, der- 
zufolgc da? verachtete Bürgertum aus .le:n iSdiau.en heraus- 
gehoben und gefeiert wurde als die Quelle der Kraft, die 
Säule nationalen Glückes. 

In den scuti mentalen Stimmungen der Rokokukunst 
verrat die herrschende Klasse, wie wenig sie sich im Ge- 
fühl der Sicherheit, wiegte. Sie, die es eine Zeitlang ver- 
stand, ihr Lotterleben zu. parfümieren, das gesellige Treiben 
mit verführerischen Beizen auszustatten, wird auf einmal 
leise von Gewissensbedenken bewegt. Von einer Umkehr ist 
keine Rede, man hat nicht von ferne den ungeheueren Ernst 
der Zeit erfaßt, aber eine gewisse Sehnsucht nach einer Ver- 
innerlich ung, nach einem Glürk. das fester gegründet ist als 
die Freuden der Galanterie, macht sieh doch bemerkbar. 
Idyllische Stimmungen tauchen auf; wo aber sie die Seele 
bewegen, da herrscht, ein gewisser Widerwille gegen die vor- 
handenen Zustände, ein gewisser Abscheu gegen die MiB- 
klänge des Lebens, denen man eben entfliehen möchte. Nicht 
allein Rousseau flüchtet sich in idyllische Stätten, um den 
Druck seiner stürmischen Leidenschaften, die Qualen, die 
ihm der Verkehr mit den Menschen da bringt., loszuwerden, 
auch die Kommunisten, die das Entsetzen packt im Anblick 
der grauenhaften Mißstände der Zeit, laben sich an idyllischen 
Traumbildern. Und nun wird auch die Aristokratie von 
wehleidigen Stimmungen leise wenigstens erfaßt.. In solchen 
Erscheinungen — und namentlich wenn man bedenkt, daß 
Rousseau, auch wenn er nicht in seiner ganzen Grüße ver- 
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standen wurde, gewaltigen Einfluß ausübte — kommt die 
Käme quälende Unruhe der Zvii //.im V .■:■[■?. jiiiiu, der Uran;;, 
einer mit. UiiSHinir :J:ire-:if Luft zu entminen. Nicht 
allein im Sturm dos Volkszornes, der sich in verwegenen 
Forderungen oder gar i j ? Aufst-amien äußert, sind die An- 
zeichen der bevorstehenden Umwälzung zu erblicken, son- 
dem auch In solch zarten Sehnsuchtsklängen der Seele. Auch 
[gediehe tl nippen, /.-.iiiial jn einzelne Teile. derselben 
mit der Aristokratie- durch das Kand der G&cl ligkeh. vn-- 
bunden waren, oder durch die Not des Volkes erschüttert 
wurden, waren diesen Stimmungen zugänglich, aber im Ganzen 
beherrschte das Bürgertum, namentlich die Bourgeoisie, das 
triumphierende Gefühl einer Kraft, die sich ermaß, in ge- 
waltigen Anstrengungen eine neue Welt zu bauen. 

Das Aufsteigen des Bürgertums au einer Macktgroße 
ließ vor allem die Dichtung nicht unberührt. In der Tat, nun 
wo es sich darum handelte, ein von der Tyrannei gepeinigtes 
Volk zu verjüngen, wo das Ideal einer neuen Kultur, die 
die Li entströme einer veredelnden Bildung in alle Weiten 
senden sollte, zur Leuchte ward; nun, wo man erwartete, 
daß ein vom iJrnck der F.cvornundune und der Knecht- 
schaft befreite Wicl sein :' i.dcbei! die Not für alle Zeiten 
banne, wo eine neue polnische Verfnssuug die bi.dier ge- 
suliüi.iJüir; l''n.:lieit gcwiuirieisLcii sollte: solke da niclr. auch 
die Dichtung zum Sprachrohr dieses hohen Ideales werden, 
auf daß feine Kl.'iiujc, uci-aust retend aus einer huhen Seele, 
mit neuer Kraft der harrenden Welt Sieg und Triumph ver- 
künden? Nur., auc/i tlie .Dieli'.i.r mischten sich in die tfcl;areti 
der käninr'r-iuien, aher die großen Gestalten, die, prophetischen 
Feuers voll, in erhabenen Weisen die Not und die Sehnsucht, 
den Groll und den Aufschwung der Zeit verkünden, blieben 
aus. Sieht man von Rousseau ab, der weit mehr als allein 
ein Sprecher des Bürgertum:; ist, so begegnet uns kaum ein 
Geist, der verdiente, den Kranz des Dichters zu tragen: kein 
Sänger, in dem der 1 .el.'C.ns drang der Zeit zum Sturm einer 
fort.rei Senden l^ipürun,; nnsclnudl, in dem der Wille zum 
Ideal von einem flügel brausen den Enthusiasmus verklärt 
wurde. Die ral ininlinisohe limusphäre lustete bei all der 
Erbitterung, die sich Luft machte, bei all dem edlen Wollen, 
das sich aussprach, doch wie ein Druck auf der Seele, so daß 
die Brunnen, deren Wasser das wahre Kunstwerk nähren, 
nicht schäumten. 
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Am ersten hat noch Diderot in seinen Prosaschriften 
der ringenden Zeit mit künstlerischer Kraft aus der Seele 
gesprochen, aber auch ihm gelang kein Werk, das im Aether 
künstlerischer Vollendung schwebt. Die Bourgeoisie hat vor 
allem durch die- Macht der Idee zu wirken versucht, die, 
herausgelöst aus der Spliare des Gefühles, wie ein scharfes 
Schwert den Knoten zerkauen sollte; die Leuchte des: Vcr 
slandra hat sie vor allem entzündet. ai:i dnß sie die vcnierbl.ru 
Verhältnisse bis in ihre geheimsten Versacke durchdringe 
und das Gewürm sich allen Augen darbiete. In kahler Vor- 
stellung vor allem hat die neue Ordnung, der sie zudrängte, 
Gestalt gewonnen, nicht in einem Erlebnis, das ihr die 
Kraft eines glühenden, farbigen Gebildes hätte verleihen 
können. • 

Aber immerhin, die gradier des Bürgertums, das bisher 
ku gemein erschien, um auf der geweihten Stätte der Kunst 
erscheinen zu komen, haben ihre Kiassc l'iir die Dichtung er- 
obert: einmal im Sinne der Ausweitung des sloffkreises, in- 
dem nun auch der dritte Suiud, der lii-iar nur zum Geapötte 
diente, oder den dunklen Hintergrund bildete, von dem sich 
strahlend die Welt der Aristokratie abhob, zum Träger der 
Handlung wurde; dann weiterhin, indem dieses Bürgertum aus 
seiner sittlichen Niedrigkeit herausgehoben und mit dem 
Kranze der Tugend bedeckt, wurde, oder auch indem seine 
Freiheitssehnsucitt sieh in buhen Seelen verdichtete, die man 
sich bemühte, als bannende Gestalten vorzuführen, als Herolde 
und Musterbilder der neuen Kultur. 

In einem wichtigen kü!lure;es!:hichliicbeu EutwkkluaLrs- 
vorgang vollzieht sich diese Umfarbung der Dichtung. Der 
Klassizismus hat, aus der höfischen Stimmung herausschaffend, 
eine hoch über die N iedorintren das Volkes In na ttspe rückte 
Welt erhabener Erscheinungen geschildert. Aber immer mehr 
bannte die von zersetzenden Kräften durchwühlte Zeit den 
Blick. Schon in der ersten Hälfte des Jahrhunderts wird der 
Schleier gelüftet. Die Iien>euwe!i. der Haoine und Corneille 
verliert immer mehr ihre bannende Kraft, die. gesellschaft- 
liche Wirklichkeit mit ihren ungelösten Problemen lock!, nun 
an. Freilich, noch spürt man ursprünglich nichts von dem 
Atem eines neuer' geschichtlichen Lebens: es sind vcr allem 
.Abgründe, die au cd eck! würden. So hat. der Abbe l'ro- 
vost Zustände einer schauerlichen Sil U'n Verwilderung ent- 
hüllt, ebenso Craliillon. der mit den Aitaen eines lüsternen 
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und rohen Seigneurs den faulen Kern bloßlegt, ohne jedes 
Gefühl der KnlriiM.iint;, (ihm: :illen Kni-i-, ja mit einem saftigen 
Behagen, das verleidend wirhi. Aber immer mehr kommt der 
bürgerliche Geist zum Vorschein. Leise regt sich auch in 
der Dichtung heim Bürgertum das Bewußtsein seiner Mis- 
sion: das Bewußtsein, der Träger einer Entwicklung zu sein, 
dir iiijifuisi'üJirt ;mi «er modrig c;i l.uf t. M ar i van x , ebenfalls 
vor allem in der ersten Hälfte des Jahrhunderts schaffend, 
preist die Tugend und verlegt das iw ■■<■■■> des Men- 
schen in sein Inneres; Destouches zeichnet der rationalen 
Dichtung gleichsam die Bahn vor: sie seil dem Menschen 

nicht allein ein hi'iViue.inles Laehcu erzielen, sondern auch das 
Gewissen schärfen, soll diu Erhabenheft der Tugend ver- 
fuhren, den Menschen sittlich erneuern. So wird besonders 
das Familienleben, das im Bereich der herr sehenden Schichten 
völlig zerfallen war, gepriesen als Born des Seeleaglückes, 
die eheliche Liebe, die bisher nur ein Gespött war, wird ge- 
heiligt. 

Immer mehr dringt so das Bürgertum in die Dichtung 
(■in. Ahe:- noch ist es nicht enl.ilc'.k L ali die Ivlassc, die den 
Bau (.'ine:- ijroßea Zukunft fii'i^l.; e;ei;e!iu!jer der Verkommen - 
heit des Adels wird es erst als moralisches Vorhild begriffen, 
als eine Welt rührender und anlockender Erscheinungen. 

Mit Voltaire erst gewinnt der bürgerliche, revolu- 
tionäre Geist als Geist einer kraftbewußt zum Kampfe 
ischreitenden Klasse auch in der Dichtung Sprache, freilich 
keine dichterische Sprache. Die Dichtung Voltaires ist eine 

Meldet ste s^cT^wCTtet^man afe'auf are^ünaderischen 
Qualitäten hin, in nichts von seiner Prosa. Es ist der 
Gedanke, der vorwaltet, der eben Ton Voltaires Geist be- 
lebte Gedanke, der bohrt, rüttelt, zerrt, der geistreich auf- 
leuchtende Gedanke, der selten zum Herzen dringt, sondern 
überzeugen, beweisen, lästern, werben will. Die Dichtungen 
Voltaires sind fast durdr.ve.e Kamnfesschriftcn, aber Kampfcs- 
schriften ohne den glühenden Atem einer Seele, die, um nicht 
zu zerspringen, ihre drängenden Kräfte ins Kunstwerk ein- 
gießen muß. In ihnen zuckt der Blitz geschwungener "Wolfen 
auf, oder sie sind ratende Wegweiser, die den Strauchelnden 
und Unsicheren, den Zaghaften zur Verheißung werden sollen. 
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In Voltaires Dichtung begegnet uns seine uns bekannte 
Kult u ran sdiatiunfr. In der „Jungfrau von Orleans", um einige 
Hauptwerke zu berücksichtigen, wird in roher Weise die 
mittelalterliche Glaubensini! iti eil und < ■ laubensstärke be- 
sudelt, in anderen Erzähl unscn : in I.'inireni die verderbte 
Kultur der Zeit mit ikre:i Vcrschrobcnlieii.en vor ihis Auge 
des [iiiiiendcn Ver-Uneies ge/ne/eu : in d-::i !!ci-üonLeu Hcnrnide, 
wo Voltaire vielleicht seinen liebsten Flug imt.ernommeti, legt 
er sein Glaubensbekenntnis nieder: all das, worum er ge- 
stritten, um die Menschen mit neuer Wurde zu bekleiden, 
wird hier in Gedanken niedergelegt, die als Ausdruck sitt- 
lichen Wullen-.; /urteiien erhaben wirken. 

Vnr allem aber wirkte Voltaire durch seine Dramen. 
Hier treten Freiheitshelden auf, die zwar nicht als lebendurch- 
nlüh rn durch die Macht der Rede werben 

für das Ideal und so, namentlich indem sie die Erinnerung an 
die Glanzzeiten ünn'.s ■.veci.'eu, dem revolutionäre:! Geb!, neue. 
Nahrung 1 zuführen. .Trr Mieser rc.vf)::u. binare Geist, [■riebe zu- 
weilen in Flammen heraus, die i'reb Lotend die Zukunft er- 
leuchten : (Iii 1 : "Revolution, das Gericht, das die Schänder der 
I'ioihcil snir/en, dem ;;ek uechl ci-cn Vuiki; abel die Bande ab- 
nehmen wird, taucht, uhourigsvell vor dem Dichter auf und 
gibt ihm Laute ein, die geschwellt «lud von lirophetiseher 
Leidenscliiit'i, In einem Jugend gedieht lodert wirklieh einmal 
die revolutionäre Seele auf und sprengt die Form des kahlen 
Gedankens mit ihrer FlUgelkralt. 

Verjährter Wahn, Scheu vor dem Schatten, 
Weich' aus dem Herzen, schnöder Trugt 
Fort mit dem Schlaf, dem trägen, matten, 
Der uns den Geis: in .Fesse'n schlug! 
Flamm' auf, o Volk, ein Wetter schauer ! 
Im Geist- durchbrach ich sclrrm die. Mauer 
Der Unbill : eine Bresche fiel. 
Auf, laß das ßeich des Unrechts enden I 
Ergreif mit- kecken Siegerhänden 
Die Freiheil. unserer Sehnsucht Ziel. 
Merkwürdig ist es, daß in Diderots zahlreichen Dich- 
tungen das revolutionäre Pathos schweigt. Seine Dichtung 
ist durchweg von kleinbürgerlicher Luft erfüllt, von dem 
8chwung der Leidenschaft ist hier so gut wie nichts zu spüren. 
Es handelt sich gewiß um fein gezeichnete Bilder, die dem 
bürgerliehen, namentlich dem häuslichen Leben entnommen 
12* 
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sind, aber oft wirki. er pbiti, meist ist jene Naturfrische, 
dii' uns aus den Scbild«i]]L:;en Ikuisseaus so erquickend all' 
weht, weggewischt, ja er, der eines aus wirklicher Kraft 

weilen rührselig wie ein schwaches Weib. Und selbst sein 
eindrucksvolles Werk, Rameaus Neffe, das Goethe übersetzt 
und bewundert hat, ist nicht vom Rhythmus der Zeit erfüllt. 
Glänzend iritL die SchiMenins der verwilderten (1 esell-eliaü 
hervor, aber es lici;: etwas von dumpfer A liendstimmung und 
Abendschwtlle Uber dem Werk. Wir werden nicht erinnert 
an einen befreienden Morgen, büdieu niebt über den Sumpf 
liiiiHT-j? zu Gestaden, ivo die Sonne ihre golüVijiiti Wunde; 
Wirkt, der Geruch der Fäulnis wirkt mitunter beklemmend. 

In der Tat. fehlen, ivio sidi sdion ergeben hat, auch die 
müden Stimmungen nicht, und auch Diderot mag ihnen ge- 
legentlich unterworfen gewesen sein. Und gerade auch in der 
Dichtung kommen sie zum Vorschein, und zwar im holdesten 
Gewände: als Sehnsucht nach einem Leben, das in ruhigem 
Flusse dabiiiii leitet, befreit vjk allen Sinnigen, die die Suele 
verletzen könnten, harmonisch geordnet wie von der Hand 
eines gütigen Geistes, der der Sonne die verzehrende Glut, 
der Nacht die Schrecken raubt. 

Ii; dieser Ilinsldii hat Rousseau sieh die schönsten 
Kränze seines Dichtemiiime.s ej-'.vorben. Leidtiisdiaitlich bat er 
gegen seine Xci' angekämpft, se;u I *:opl".c c üiiw ' irt vor allem auch 
hat das Bürgertum aufgerüttelt und uim das IScwußtsein einge- 
fÜiE-., daß er eine!' eriuibenen Sache zti diene:! habe. Aber dieser 
gleiche Rousseau, in dem der Schmerz einer in Geburtswehen 
liegenden Zeit stürmte, hat auch entsetzlich angesichts der 
Mißstände der Zeit gelitten. Und wie er bestrebt war, frische 
Quellen in den Morast zu leiten, au; dnii er sich bewege und 
gereinigt werde, so hat er für sieh du Paradies geschaffen, 
in dfm er lu st '.van, .[ein konnte in ■rötlür.hr.r I nbtv: ümmerl.hdl,. 
von einem reinen Äether überscialiU. die silßc Melodie des 
Glückes in der Seele. Inden: er dieses Eiland schilderte — die 
Natur, seine Träume, das Volksleben — hat er eben hohe 
künstlerische Triumphe errungen, auf dem Gebiet der Dich- 
tung eine neue We.lr erobert. .Damit hat er zwar weniger der 
doch vor allem um ihr wittsehaftlicues Dasein besorgten 
Bourgeoisie neue Quellen der Kunst erschlossen, als vor 
allem den Gebildeten, wie Überhaupt sein Werk das Gepräge 
einer Weihe besitzt, ;b).^ e.s binü.usnii'k: (Iber den Bezirk einer 
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Klasse, vielmehr es auf eine Höhe liebt, in der die selbst- 
herrliche, geniale Persönlichkeit leb:, die wohl Sick 2U einer 
bestimmten Klasse, zu bestimmten Volksgruppen hingezogen 
fühlen kann, ohne aber doch in deren Sphäre aufzugehen. 
Anch die großen Vertreter de- deutschen Idealismus sind 
öprüßlioire des Bürger-Lums, und bürgerlicher Geist waltet 
auch in ihrem Werk. Sie gehen einen Weg, der wohl eine 
Strecke weit in der bürgerlichen Welt sich bewegt, aber 
dann in Bezirke führt, wo die heilige Luft einer geweihten 
Stätte weht. 

Die vom Abscheu gegen die herrschende Kultur und 
ihre Verwirrung eingesehene Sl imr.mag wcLit null in Bern- 
hard in St. Pierre? Erzählungen. Freilich Rousseau?, 
machtvolle Glut leuchtet hier nicht auf, aber den Zauber der 
Idylle weiß der Dichter doch meisterhaft zu entbinden. Eine 
lern abe-eieeene Welt, dem verklürt geschauten Katurzustand 
Rousseaus entsprechend, umfangt uns, eine Blumenwelt der 
!."rsprüiig!i::hkei[., wo die Natur mit ihrer Lieblichkeit und 
Majestät den Mrti sehen e.nfnirnra! , tun ihn, ilen y erjerenen 
Sohn, wieder zur Quelle des Glückes zu führen. Reine Men- 
schen bewegen sich aui iuugfr.'i uhchcni Baden, den noch kein 
Blut gerötet, und die Einsamkeit, wo dem schrillen Getöse 
der wen schlichen ( ieseilschait. der Eiulrit i. i erwehrt ist, lockt 
una in ihren Bannkreis. Das Natur evangelium Rousseaus 
wird hier verkündet, das G hielt, das aus reiner Seele quillt, 
wird gepriesen und ■ Li e S lütte der Unschuld, von der sich die 
Zivilisation abhebt wie ein schauriger Abgrund, in zart- 
leuchtenden Farben :ni steinalt. 

So stellt sieh inmitten des Chans, da.s eine gewaltige Re- 
volution in seinen Tiefen birgt, die Wehmut ein. Aber sie 
war die Stimmung allein gefühlvoller Seelen, nicht jener 
Klasse, deren Heimat, die rauhe Welt der Arbeit bildete, die 
sie mit Stolz und, bei den großen Erfolgen, die erzielt wurden, 
mit einem Machtbewufltsein krönte; das den Groll und den 
leidenschaftlichen Willen zum Handeln entfesselte. 

Da ist es bezeichnend für den französischen Geist, daß 
in einer Komödie, das unri-rirdische Rollen der Revolution 
sich deutlicher ankündigt eis irgendwo sonst: in Beaumar- 
chais' Werk „Figaros Hochzeit", das 1784 aufgeführt wurde. 
Hier wurde ausgesprochen und lebendig voree fuhrt, was Un- 
zähligen auf der Seele lag: nämlich daß die herrschende 
Klasse abgewirtschaftet hat, daß sie zum Gespött geworden, 
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daß die Glorie, die sie sich ums Haupt legt, in eine Hans- 
wnrsliade paßt. Welche- r. : mke.hrung der Dinge in der Ko- 
mödie! In der Wirklich keil- Aar gebietende, mit Ehren be- 
vorrechte vom Volke "völlig losgelöster Sund, der dieses in 
Sklaven bände yelegl,, um es sich, mag auch seine Kot zum 
Himmel schreien, willfährig zu halten: ein liocbmiitigir Adel, 
der seibat den durch seine Tüchtigkeit zu Reichtum und 
Macht gelangten Bürger von sich stößt; ein Adel, bar jedes 
Gefühles einer hüll er tu Sendung, es sei ?i t. J5 v-, diese, das Leben 
zu einer Kette von Lustbarkeiten zv »csia I len. Y.v.ä hier ein 
Diener, der Hefe des Volkes entstiegen, der mit verblüffender 
Geisteskraft in einem Net? von Verwicklungen sich behauptet 
und die hochgeboren eri Herren beschämt, ja für seine Zwecke 
sich dienstbar macht. 

Dieses I.usi.s nie! aal lnigeheuics Aui.sehen erregt, einen 
ungeheuren Kindruek hin (erlassen. Unzählige .Male wurde es 
aufgeführt, und nun keimte auch der ablichte Mann, der 
den Spekula denen der Philosophie nicht zu folgen vermochte, 
ja die Massen, die überhaupt kein Itueb in die J .1 and nahmen, 
teilhaben an dem Spctl, der in der Literatur der .Aufklärung 
sein Wesen trieb, konnten nun mit un verschleierten Augen 
sehen, wie der Konflikt der Zeit, sich zugespitzt. Mag auch das 
kecke Spiel der L um hark eil dienen : wer mit der Zeit lebte und 
nicht im Stumpfsinn uutciginu/, mußte von dem hier walten- 
den ernsten Unterton ergriffen werden, und sieht man von der 
Huldigung ab, die Voltaire zuteil wurde, so hat das BUrger- 
rum nie einen gru-icieu Tiiiimnb erlebt als mit dieser Ko- 
mödie. Und daß diese, indem sie die Verkommenheit des Adels 
zur Schau ste'lre. nicht übertrieben hat, wird dadurch be 
wiesen, daß hohe und höchste Herrschaften aus dem Ent- 
zücken nicht herauskamen. Ludwig XVI-, der das berühmte 
Werk vor der Aufführung kennen gelernt, war freilich ent- 
setzt und wollte das frevelhafte Stück verdammt wissen. 
Aber seine Umgebung setzte es durch, daß es der Welt dar- 
geboten wurde zur Augenweide. Fürwahr, dieser Adel hat 
seine Kelle, nämlich das Leben zu einem Amüsement zu ge- 
stalten, mochte auch das Feuer der Hülle schon an seinen 
Füßen hinan Langeln, meisterhaft gespielt. Dir- Kimic/in selbst 
hat, als das Stück im Trianon gegeben wurde, mitgewirkt, 
die eleganten Herren und Uamen haben gejubelt, als der 
Vorhang sich öffnete und die Niedertracht und Gemeinheit 
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ihrer Klasse den Augen der Welt ausgesetzt wurde, sie waren 
so verblendet, daß sie nidit die Flammen merkten, die jäh vor 
llmen aufsi:h;u!, r sii : diese i'lanimeti, die uiciiL mehr crslarta, 
sondern weuerfraften, bis sie ein richtiges i'lammenmeer 
bildeten, das den faulen Adel mit seiner ganzen Herrlichkeit 
i-ersc-hlirjgwi sollte. 
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Der Zusammenbruch 



Es ist mitlSig zu iiagen, ';b eine orlec^htete Staatsgewalt 
den Ausbruch der Re.Y:>!'.ilic.n UaLLa verhindern können. Genug, 
die geschichtliche Entwicklung führte in den Wirbel einer 
ungeheuren kullurellen Krisis, and die wilden Wogen der Re- 
volution waroll weiter nichts als das dämonisch.« Spiel der 
Kräfte dieses Wirbels, der Jas alte. System in se^nc. Tieft; zog. 
Wo in di;ii organischen Zeiten der Geschichte Uber all™ 
Gegensätzen gleichsam ein bannender Ton steht, der be- 
sänftigend auf die aw f ei n .n. ti c i c r = r.o fi f ei cti kulturellen Kräfte 
einwirkt und verhinderl., daß sie aaseinaudcrt'nlLeu, da liegt 
nun alles im Streit. Das Gewölbe der 'Kultur ist eingebrochen, 
diese ist kein majestätisches Gebäude mehr, sondern ein 
Chaos, das in sich Altes und Neues, morsches Gebälk und 
sr.irs-r-- SJi.ulc.ij in wilder Vmiir.i];nng birgt. Das mittelalter- 
;icbe Wirt srhail.Jsvst ein Ul zerrütte!: de; Feudalismus zum 
Teil durch das Eindringen kapüaliscischi'ü (imstos in die 
Landwirtschaft unter wühlt, unterwühlt vor allein durch die 
Not der Bauern, die grollend aus ihrer Nacht hervordringen 
und in Aufständen versuchen, ihrer Bedrücker Herr zu 
werden. Das Handwerk ist erstarrt, seine einst segen- 
spendende Ordnung zu einem Hemmnis der Entwicklung ge- 
worden, unter dem vor allem dir: von der Meistern nieder- 
gehaltenen Gesellen leiden. Dabei hat sich der Kapitalismus 
in kräftigem Aufschwung entfall. et : aber noch ist er ein- 
gezwängt in Bande, in Verordnungen aller Art, behindert 
durch zünftige Vorschriften, noch sind die Prinzipien, auf 
deren er sieh aufbaut, nicht, durch ein ihnen entsprechende.? 
Recht sanktioniert: so daß das Unternehmertum sich be- 
dr.'i.npl, eingeengt ffih:! und V:;Unrifend gegen die Unvernunft 
sieh durchsetzen muß. Und auch auf politischem Gebiet ein 
ähnlicher Widerstreit: liier <!;i« ;ibso!ure Königtum, der Hof- 
adel und die Fi molaris tukrat.ic als die Bevorrechteten, den™ 
ungeheure Reichtümer zuströmen, und die sicli herausfordernd 
als die Herren gebärden und es für selbstverständlich halten, 
daß die Millionen ihnen untergeben sind wie willenlose Werk- 

184 




DigitizerJ by Googlf 



;sen auch nur einigermaßen einzudämmen, di< 
[■.■mir. so iisß c.i:ii: wiüin; AuirdHO hrn--: 
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einer neuen Zeit immer mehr zurückweichen. In der Tat: in 
dieser Zeit einer ungeheuren Auflösung ist eines groß ge- 
blieben, die Wissenschaft und die Arbeit, um mit Lassalle 
zu sprechen, das Bürgertum, der dritte Sund, vor allem die 

JJtmrL'Ccisic N irht allem, d.i G sie. ci i hoben vua 

einer wirl.L=r;tiart!kl](:][ Kii i w:. ilm;::. diu Erlulsr auf ilrfijli! 
einbringt und die Gesellschaft immer mehr aus dem Mittel- 
aller herausfuhrt, daß sie, die von Tatkraft geschwellt, 
ist und Uber ein Wissen verfügt, das eine Macht be- 
deutet, immer mehr das soziale Leben beherrscht: sie hat 
zugleich eine Kultur geschaffen, die sie inmitten des Chaos 
umstrahlt wie mit dem Glanz einer neuen Sonne. Und diese 
Kulturanschauung, herausgeboren aus wirklichem Kraft- 
bewußtsein, hat diese Klasse gewaltig gestärkt. Die Bour- 
geoisie war von einem mächtigen Selbstbewußtsein erfüllt, 
sie b(:b:i (:!;[.;■■((■ sieh als die Seide der Entwicklung, als Mittel- 
punkt und Her? der Gesel brba :'r. ; sie war überze-.iül , daß von 
ihrer Hübe herab die Quellen rinnen, die die verjiiu S oii 



der Bourgeoisie erfüllte, '.vir der des Kation a.ismus. i-.iu Geist, 
der mein jrorade. wie wir wisse.]!, fiünsü;? ist (lern Hrjchi'Jusf 
der Seele. Aber die Mar.se dieser K lasse war noch keineswegs 
so von dio.scm Ra! ionalismns erfaßt, daß die Gefühlskräfte 
unterbunden worden, der Ein.hasrasmiis ersiiekt worden wäre, 
iiüd zutk-iv liar.ro die p]ii lusu[>]jisi;];i-. ISesiannriL; /.v. Krgcbnissen 
ueiuhrt, die dir Masse;; cnri'iaiiiineii muliie-n. Inden; die 
herrschenden Zustande verurteilt wurden als finstere Aus- 
geburt der Unvernunft und die neue Ordnung gepriesen 
wurde als das erhabene Werk der neuen segenspendenden 



ewiger, unverrückbarer Prinzipien der M;mir: sn schien es. als 
sei es möglich, die neue Well, wie mit eijr clichor Machtvoll- 
kommenheit zu entbinden. Ihre Bildung drängte sich nicht 
auf beklemmend als die Losung eines schwierigen, gewaltigen 
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Problems, als ein Werk, das die Hände allein von Genera- 
tionen schaffen kennten, sondern man lebte des Glaubens, 
daß, hat die Vernunft, die i'aciu, die noch über der Seele 
liegt, verscheucht, der goldene Tag sieghaft, mit überwältigen- 
dem Glanz hereinbrechen werde. So hal. gerade die abstrakte 
[dec die umsnH'. nir von allen Urhabenliciteii einer Scbn- 
sucht nach Madil, Wurde, Ureihcit und Völkerglück, die 

Willen die Macht der Leidenschaft eingehaucht. 

Die Zustände drängten zur Entscheidung. Die Finanz- 
nüt war in?. 1. ". ;i ine. ,i n " wachsen, T r, r g t> t, , der berühmte 
rilvsio:.Tar, worfle, fiiianzminis tea und führte einzelne Ec 
formen durch: die. als AYc. Ii Laren emiit'unile.n wurden. Aber 
die Wurzel des Uebeis, die Vorherrschaft des verschwende- 
rischen Königtums und eines prassenden Adels, konnte auch 
er nicht beseitigen. Die Unzufriedenheit wuchs. Selbst der 
König sah ein, daß die. Massen des Schuttes, unter welchem 
dem Volk fast der Atem ausging, abgetragen werden müßten. 
Die Zunftverfassung sollte abgeschafft, die privilegierten Ge- 
;:f::isidiiLKe:i. die. den Handel mit Getreide i mithalten, sollten 
verschwinden. Aber die Reaktion murrte, ja hob kühn das 
Haupt. So fiel Turgot und mit ihm der Staatsmann, der klar 
erkannt hatte, wie allein dem ITaheil abzuhelfen sei. Die 
Gärung griff um sieh. Der Gedanke, daß allein eine. Ver- 
fassung den Zusammenbruch hintan ha! I.e.ri kiiiinla, bemächtigte 
sich fast aller Kreise. N : r.h 1, allein die. Bourgeoisie, das Klein- 
bürger! 11:11. die adelig: and bürgerliche ittircaukratie, die In- 
telligenz erblickten in der Veifa;-iing das Allheilmittel, son- 
dern auch der verbauerte Feudaladel, dem die Verschwendung 
des Hofes ein Greuel war, ja selbst die Finanzaristokratie, die 
fürchtete, der finanzielle Zusammenbruch mochte sie in die 
Tiefe reißen, erwarteten von ihr Hilfe in der Not. Mochte 
auch jede dieser Gruppen unter der Verfassung etwas arideres 
verstehen, von ihrer Einführung vor allem ihre Sonderinter- 
essen gewahrt wissen, genug, die herrschenden Zustände 
wurden verdammt, nnd die Idee einer neuen Verfassung rang 
Bich Iiis dem Lärm der Kämpfe lo- als erlesender Lichtstrahl. 

Aber auch inmitten dieser verworrenen Kämpfe war es 
wiederum die Bourgeoisie, die die bannende Formel schuf. 
Die Finanznot war furchtbar geworden, man erinnerte sich 
wieder der allen Genf-ra Isr.ände : sie sollten das Unheil 
bannen. Da erhob sich Sieyes — es war im Jahre 1789 — 
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unil reinigte gleichsam durch du kühnes Wort die Luft, 
Den Generalstanden soll befohlen werden, sich zu ver- 
sammeln. Wohlan, sie miiireii sidi versammeln, aber sairon 
wir es ihnen, sagen wir es dem König, dem ganzen Volke, 
rla.i sie. dir .fast -lahra rmdetco. hindurch nh;tit rauht' ein- 

berufen worden, eine Verhöhnung unserer Zeit bilden. Um 
das Schicksal der Nation handelt es sich, nicht um das 
Schicksal der Stände, die von den Generalstanden vertreten 
werden. Der dritte Stand ist der Kern und die Seele der 
Nation. Aber was war er bisher im Verbände der staatlichen 
Ordnung? Nichts. Was verlangt er? Etwas zu sein, und 
zwar das zu sein, was ihm von Rechts »sjeu, nach den Ge- 
setzen der Natur ^ebiiln L : dir ausschlaggebende Stimme näm- 
lich, die gebietende. Macht. Was ist die Nation ohne den 
dritten Stand? Ein mit Prunk bedeckter Leichnam, eine 
Hülle. Wie wollen so d " 
Nation rutsdieidea, wo si- 
Mögen der Adel und die 

Stande im Kampfe messen: möge jedem Stande e 
Bedeutung entsprechende Vertretung zukommen, mögen jene 
abstimmen mit dem drrlcn Wunde, hinter dessen Vertretern 
die arbeitenden Millionen stehen! 

Und nun enthüllt Sieves mit seherischer Kraft die Lage 
der Dinge, Die Stände mögen versuchen, das Gespenst der 
Revolution, das verwirrend vor ihren geängstigten Sinnen 
muhcrl'lal.l.erl, abzuwehren oder mögen sich blind süden: die 
Revolution ist keine vermessene Idee eines tollgewordenen 
Pöbels, nein, sie ist eine Wirklichkeit. Eine neue Welt ist 
entstanden, und mag sie auch noch von den Dunsten einer 
fäicJiwii riii^en (lojiniwari. bedeck l pdn: die Mori;enrölr leuch 
tet üher ihr, und aus ihr wird hervorbrechen das erlösende 
Glaii/<.y.siiri) : iia.s diene .Hür.str verscheucht, um ein Geschlecht 
/u verlierrlir.he.il, das sich stark und frei weili und in der 
Frdheit sich sdne Würde und sein Glück erobert. 

Damit war das Banner entrollt. Die Idee hatte gesiegt, 
das Bürgertum halle das erlösende Wort gefunden, und 
mochten auch Reformen ersonnen werden, um den erregten 
Strom einzudämmen: es war zu spät- Der Gedanke, der 
nackte, wie aus dem Schoß der Natur hervorbrechende Ge- 
danke hatte die Geister beilüi-elL, die Net. die zum Kampfe 
danke halle die Geister üeOiirelr. ; die zam Kampfe auf- 
peitschende Not, der Groll, die Kraft der verletzten Würde 
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Held, auf die Waldau. „Klange dk: Suimu am Firmament 
steht und die Planeten um sie herumkreisen, war das nicht 
gesehen worden, dal. der Mensdi skb auf den Kopf, das isi. 
auf den Gedanken, stellt und die Wirklichkeit nach diesem 
erbaut. Anaxagortis baue zuerst gesagt, dali Geist die Wr!; 

kennen, daß der Gedanke die geistige Wirklichkeit regieren 
solle. Es war dits somit, ein tmnuehor Rnnntnaufgang. Alle 
denkenden Wesen haben die:-!. Epoche mitgefeiert. Eine er- 
habene Rührung hat in jener Zeit geherrscht, ein Enthusias- 
mus des Geiste hat- die Welt duidisdiauerl.. als sei es zur 
wirklichen Versöhnung des Göttlichen mit der Welt nun erst 
gekommen" (Hegel). 
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ERICH LICHTENSTEIN VERLAG, JENA 



Sozialistische Bücherei 

Hewuttiber: Dr. Kurl NÖtzel 



Bisher sind erschienen : 

Band I: Karl Nötzel, Einführung In den Sozia- 
lismus ohne Dogma. 

geh. Mk, 7,—, geb. Mk. 9,—. 

N/Ms Ausführungen richten sich sowohl an die Bekenner, wie an die 
Ih-gnerde:; SnziaHsiutis iindraralii-miin die Zahlhr.m, denen der Sazia- 
iisniu* gleichgültig ist, oder die ihn gnr nicht kennen. soziale 
Problem muß erst vir: jedem Einzelnen in Gedanken 'jelöii 'ein, bevor 
man auf die Gesinnung rechnen kann, die die Verwirklichung undden 
Bestand eines sozialen Ausgleichs ermöglicht. Dieser Geslnnn/tg soll 
zum Durchbrach verholfen werden. 



Band II: Karl Nötzel, Das Verbrechen als soziale 
Erscheinung, geh. Mk. 7,—, geb. Mk. 9,—. 

Das bisherige Slrafsystem sieht heule In nicht mehr zu überbrückendem 
Gegensatz za den Grundsätzen, auf denen sich der Volksstaat aufbaut, 
daher muß eine Strafreform durchgeführt werden. Hierbei i:d zweierlei i 



■n maß, legt Nclze! in allgemein verständlicher Form dar. 



ei (Heiminn Pohl«) in Ja 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitizedby Google 



